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Eine kleine Spazierreise 

durch einige Gegenden der Cantone Thurgäw, Sentis und Zürich 

in1 Jahre 1 800 

beschrieben von J. C. Maurer 

1. Der T/Tn:fc1sscr 

Johann I{onrad Maurer, geboren in Schaffhausen arn 7. August 1771 und ge

storben ebenda a111 25. März 1841, entstan1n1te einen1 alten ßLirgergeschlecht 

seiner Vaterstadt, dessen Anfänge auf R.heinau hinweisen. Er stL1dierte in Göttin

gen Theologie, WLtrde 1799 an seines Vaters Stelle Prediger an der französischen 

Kirche in Schaffhausen, eröffi1ete an1 28. April 1800 eine höhere Bürgerschule n1it 

Französisch als Fren1dsprache und wirkte von 1 So 5 an bis 1827 als Französisch

lehrer a1n Gy1nnasiuin, init dein seine Schule vereinigt ,vorden war. Irn Jahre I 827 

wurde er Vorsteher der städtischen MädchenschL1le und zugleich deren R.eligions

lehrer; in den letzten Jahren seines Lebens, von 1835 an, wirkte er noch als 

Münsterpfarrer. Der geistig regsan1e Mann interessierte sich unter anderen1 für 

die griechische Freiheitsbewegung und ließ sich deshalb an die Spitze des in den 

zwanziger Jahren gegründeten Hilfsvereins für die Griechen stellen. Vorher war 

er 1nit Frau von Krüdener zusa1n1nengekon1111en, ein Erlebnis, das er in n1ehreren 

erhaltenen Briefen schildert. « Ich fühle 111ich nichts weniger, als für sie exaltiert, 

habe aber an ihr Gutes in ausgezeichnete111 Grade gefunden», schreibt er an den 

Zürcher Antistes J.J. Heß. Ein anschauliches Lebensbild findet inan in den von 

seinen1 Sohne Johann Maurer-de Constant herausgegebenen «Erinnerungen an 
J. C. Maurer>>. 

Die neunzehntägige R.eise, ,velche Maurer in1 heißen Son1mer 1800 durch die 

heutigen Kantone Thurgau, St. Gallen, Appenzell A.Rh. und Zürich gemacht hat, 

interessiert uns besonders deshalb, weil der Bericht aus un1nittelbarer Anschauung 
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die Zustände in der Ostsch\veiz schildert, wie sie sich durch den Einn1arsch der 

Franzosen und die Aufrichtung des helvetischen Einheitsstaates gebildet hatten. 

Teils zu Wagen, teils zu Fuß begibt sich der Schaffhauser Pfarrer niit seiner Frau1 

und der Schwester seines Schwagers Kirchhofer über Frauenfeld, Wil und Ober
büren nach Hauptwil, n1acht von dort aus einen Abstecher nach Speicher und 

Hund,vil und verabschiedet sich dann endgültig von seine111 Schwager Kirchhofer 

in Haupt,vil, un1 über Wil, Elgg und Kyburg das Pfarrhaus Illnau und von dort 

die Stadt Zürich zu erreichen. Über Winterthur, Henggart und Andelfingen 

kehren die Reisenden schließlich nach Hause zurück. Heutzutage würde eine 
Reise durch ein so kleines Gebiet de111 Wanderer wenig Neues und Unbekanntes 

bieten; aber vor anderthalb Jahrhunderten führte sie die Schaffhauser in eine 

Fre111de voller Ivlerk,vürdigkeiten. Die l(enntnis der französischen Sprache er

laubt es Maurer, gelegentlich n1it Franzosen ein Gespräch anzuknüpfen und allerlei 
von auswärtigen Kriegen zu hören. Doch auch Spuren der Kä111pfe in der Sch\veiz 

selber findet er, besonders in der Gegend von Zürich, wo in1 Jahr vorher z\\·ei 

große Schlachten zwischen den Franzosen und den Alliierten stattgefunden hatten 

(4. Juni und 25./26. Septe111ber 1799). Daneben macht er sich seine Gedanken über 
die Nachteile der helvetischen Verfassung, auch über die Eigenart der französi

schen Kleidermode und über die zeitgenössische Kunst. 

Seine Wanderung hat Maurer in eine111 zierlich in Halbfranz gebundenen Büch

lein von 150 beschriebenen Oktavseiten geschildert, das sich heute iin Besitz von 
Herrn Paul Nabholz, Prokurist in St. Gallen, befindet und auf dem Titelblatt mit 

seinen1 Na111en (C. Maurer, rninistre, 1800) bezeichnet ist. Wir danken Herrn 
Nabholz für die freundliche Erlaubnis, die 1-Zeisebeschreibung in unsern1 Heft zu 

drucken. Ein Stück davon ist übrigens schon 1918 in der Monatsschrift «Die 

Schweiz», S. 335-344, erschienen und ein Auszug aus diesen1 Fragn1ent in der 

«Thurgauer Zeitung» 1918, Nr. 184. Wir geben den ganzen Text, allerdings mit 
leichten Verkürzungen; die Orthographie haben wir n1odernisiert, da inan ja 

auch Maurers Zeitgenossen Goethe und Schiller nicht 111ehr in der Rechtschreibung 

von 1800 druckt. Nur die Ortsnan1en haben wir in der von Maurer gebrauchten 
Fonn gelassen, ,veil sie öfters eine etwas andere Aussprache zeigen, als heute 

üblich ist. Die Personen bezeichnet der Verfasser in1 Text allenthalben nur mit 

Anfangsbuchstaben; da er aber seinen1 Bericht einen Schlüssel für die Abkürzun
gen beifügt, so konnten wir die Nan1en alle ausschreiben. Endlich haben wir 

einige Erklärungen beigefügt und den langen Text durch eingesetzte Untertitel 

gegliedert. E. Leisi 
-----~------

1 Frau Carolina Maurer \Var die älteste Tochter des Dr. 111cd. Oschwald; sie starb schon 
a1n 2r.Januar 1806, noch nicht cin1nal 28 Jahre alt. 



2. Von Sclz,!ß71a11sc11 nach Fra11c11jeld 

Mein lieber Freund I Sie ,.visscn aus Erfahrung, wie sch,vcr es ist, nachher erst 
zu beschreiben, ,vas 111an sah, hörte, dachte, c1npfand auf solchen Wanderungen. 
Man sollte i111111cr auf der Stelle selbst die Schreibtafel zur I-land nch1ncn. Aber 
wer kann das? Der, v.;clchcr nicht gcnicßt. l)cnn sonst, wcn1 wird bei einer schö
nen Aussicht zun1 ßcispicl auf der Stelle der Sinn an die Schreibtafel kon1111cn? 
W er 1nag das? Der, dein' s n1chr daru111 zu tun ist, sagen zu können, er sei da oder 
dort ghicklich gewesen, als es wirklich zu sein. I)och Sie wollen gleich Erzählung: 
in 1ncdias rcs rapit, ,ver gut erzählen und da111it irgend eine Saite des n1cnschlichcn 
Herzens niit Erfolg berühren v,rill. 

Der Morgen, an wclchcn1 wir verreisten - es war der 22. Julius - versprach 
uns eben nicht die schönste Witterung. Allein teils ,vcil die Kutsche bestellt war, 
teils weil \vir es übel gefunden hätten, bei einer H.eise, die ein paar W ochcn dauern 
sollte, uns durch Anschein von R.cgcn einen Tag aufhalten zu lassen, vcrlicßcn wir 
doch unsere Vaterstadt 1norgcns gegen 6 Uhr. Es war noch nicht viel Lebhaftig
keit in den Straßcn, durch die wir fuhren. Dies erinnerte mich an die angenehme 
Überraschung, die ich vor einigen Jahren in Zürich erfuhr, da ich gleich bei 
n1cincn1 Aufstehen des Morgens frühe schon Leben und Tätigkeit in Läden und 
Werkstätten und auf den Straßen sah. Wären Sie neben 1nir in der Kutsche ge
sessen, so hätte vermutlich sogleich eine Unterredung über das V crhältnis der 
Industrie von Schaffhausen zur Industrie von Zürich ihren Anfang gcnomn1cn, 
und hätte sich wie ein Waldstrom über wer wciß was für verschiedene da1nit ver
wandte Gegenstände ausgebreitet. Aber meinen Reisegesellschafterinnen 1nochtc 
ich nicht nüt dergleichen ernsthaften Diskursen Furcht vor der Zukunft einjagen, 
obschon ich zun1 voraus gcfaßt war, daß sie dieselbe in der Zukunft unbegründet 
finden würden. Apropos 1ncincr IZciscgcscllschaft 1nuß ich Ihnen doch sagen, daß 
dieselbe tun eine Person vcrn1ehrt wurde in der Sch\vestcr 1ncincs Schwagers 
Kirchhofcr zu Hauptwyl. 

So ka1nen wir denn, ohne viel 1nitcinandcr zu sprechen, zur Stadt hinaus, 
fuhren längs dem Ufer des 1najestätisch dahinfl.icßcndcn Rheins, auf dessen Spiegcl
fl.äche wir zuweilen bange neugierig Spuren von fallenden Regentropfen zu 
sehen glaubten, bis wir durch die W ein berge auf dcn1 durch den unseligen Krieg 
neu gebahnten Weg auf die Schiffbrücke bei Paradies zukamen. 1 Wir 1nußtcn hier, 

1 Die Rheinbr[icke von Schaffhausen nach Feuerthalcn war von den Franzosen auf ihre1n 
Rückzug an1 r 3. April 1799 zerstört worden. !)er Weg unserer Reisenden geht deshalb zu
nächst über das nördliche Ufer des Rheins, bis sie oberhalb des Klosters Paradies den Fluß auf 
der von den Franzosen gebauten Schiffbrücke überschreiten. Vorher hatten die Österreicher 
dort eine Schiffbrücke erstellt, die anscheinend besser ge,vesen ,var. 
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der Gewohnheit nach, aussteigen und die ßrücke zu Fuß passieren. Wenn ich niir 

ein Urteil darLiber ZLI Lillen erlaubte, so wLirde ich sagen, die SchiffbrLicke, \vclche 

die Kaiserlichen vor einen1 Jahr in dein nä1nlichen Orte hatten, sei \Veit besser 

eingerichtet gewesen, als diese. Wenigstens ,vürde das bloße Ansehen und das 

Wanken der Bretter auf der jetzigen Schiffbrücke, \Vcnn n1an darüber geht, 

,velches an der vorjährigen nicht so bc111erkbar ,var, für 111ein Urteil sprechen. Ob 

der Sch weizersoldat, der gerade die Brücken \vachc hatte, Zoll der Be\vL1nderung 

der schön und sicher gebauten Schiffbrücke von uns forderte, oder in1 Gegenteil 

dachte, wir hätten Anlaß, et,vas zu erlegen, weil vvir glücklich über diesen un

sichern Weg hinübcrgckon1n1en ,vären, das \veiß ich nicht; genug, er forderte 

von uns ein - ßranntevveingeld ! Wäre nicht kurz vorher an1 nä111lichcn Ort die 

nän1liche Anforderung an 1nich von einc111 Franzosen geschehen, der da111als die 

nän1liche Stelle bekleidete, so hätt' ich's dern Sch\vcizcr verLibelt; so aber konnt' 

ich nicht und durft' ich nicht. Der Sch wcizer soll sich ja nach bilden! 

Der Weg von Paradies über Schlatt und 13ascndingcn bis Ncuforn, \VO \Vir 

der Pferde ,vcgcn ein \Venig Halt n1achtcn, bietet dcn1 Auge nicht viel ck·s Auf

zeichnens Würdiges dar, die schönen Aussichten ausgcnonunen, \velche n1an 

dann und vvann auf den Anhöhen hat. In dein eben nicht schönen \Virtshausc, wo 

,vir einkehrten, sah ich ein katholisches I)oktor-l)iplon1 - der Wirt hatte es als 

Tapete an die Wand gehängt - welches an Pracht die Diplon1c, die auf den rcfor

rnierten und lutherischen Universitäten von den neugeschaffenen Doktoren 111it 

viele111 Gold erkauft vverden, weit übertraf. Der Mangel an Ehrfurcht gegen dieses 

Werk der Kunst, den sich Zeit und Fliegen hatten zuschulden kon1111en lassen, 

hinderte n1ich, ganz zu erfahren, für wen und wann und ,vo die Arbeit ge1nacht 

\vorden sei. In1111er hätt' ich auf einen großcn Doktor geschlossen, \venn ich nicht 

den Unfug, der 1nit Diplo1ncn getrieben vvird, gekannt hätte. 

ßei Ißlingen, einen1 unbedeutenden Dorfe, fuhren wir in deru dortigen 

Wagenschiff über dieThur. 1 Wer wohl jetzt das H.echt, über die Thur zu führen, ver

pachtet, Vor drei Jahren, als ich da durchka1n, hing diese Pacht noch von der auf dein 

Berge bei Ißlingen stehenden Kartaus ab. l)a1nals klagte sich der niich fLihrendc 

Schiffi11ann über das ungeheure Pachtgeld, vvelches sie bezahlen n1üßten, und er klagte 

schon niit revolutionäre111 Ton. Geben sie jetzt \Vohl \Veniger? ich vergaß zu fragen. 

Von da vvarcn vvir bald in Fra11e11feld, dcn1 nach einer Feuersbrunst2 fast ganz 

neu vvicdcr aufgebauten artigen Städtchen. Unsere Einkehr ,var beiin «Hirschen», 3 

1 l)ie Thurbrückc bei Üßlingen ·wurde erst 1808 gebaut. 
' Tatsächlich ,varen es z,vci Brände, 1771 und 1788. 
' Der « Hirschen», ein rcfonnicrtcs Gasthaus itn alten Frauenfeld, befand sich neben der 

katholischen Kirche. Heute gehört das Haus der katholischen I(irchgc1neindc, ,vclche es an 
die V crcinsbuchdruckerei vcnnietct hat. 
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\\'O \Vir in Gesellschaft Z\\Ticr französischer Offiziere zu Mittag aßen. Sie glauben 
an die Allge111einheit ihrer Muttersprache, die Citoyens! Man spürt es der Art an, 
1nit der sie sich, besonders auch an Tablc d'hotc, sogleich der Konversation bc-
111ächtigen; inan hört es der zu1n voraus ein «Oui ! » verlangenden Frage an, niit 
\vclcher sie gleich ko1111ncn: « Vous parlcz fran c;:ais, Madan1e, Madc1noiscllc? » 
Ich 111öchtc hier noch ct\vas gegen den Eiter, 111it \vclchcn1 inan dicscn1 W unschc 
nach Allgc111einheit der französischen Sprache auch in unsercn1 Vaterlande zu 
entsprechen sucht, schreiben; aber Sie v,Lirden es vennutlich an 1nir als ein un
likonon1isches Paradoxon tadeln. 1 Obschon ich gleich anfangs jenes «Oui», 111it 
« Un pctit peu» begleitet, zu sagen gez,vungen ,vard, so blieb ich doch i1nmer 
stu111111cr Zuhörer der Konversation z,vischen den beiden französischen Offizieren, 
von denen der eine seit einiger Zeit in diese1n Wirtshause logierte, tun sich von 

Wunden, die er in cinen1 Walde bei Augspurg beko1111nen, von Brigands, wie er 
sagte («ßrigands» bedeutet in ihrer Sprache oft Bauern, die sich ihrer Haut und 
ihres Eigenturns \vehren, ,velches ihnen von denen, die sich zun1 R.auben und 
Morden privilegiert glauben, sehr, sehr verübelt und 111it dein Nan1en «Brigan
dage» belegt ,vird) heilen zu lassen. l)er andere, ein ältlicher Mann, war nur Durch
reisender, kan1 von Men1111ingcn, wo er Ko1nn1andant der Stadt gewesen ,var, und 
ging nach ZLirich. 

Die Unterhaltung z,vischen diesen beiden fränkischen Tischgenossen war ganz 
1nilitärisch und beschäftigte die Hand des Kon11nandanten sehr stark, welche fast 
in eincn1 fort Testünonia seiner rühn1lichen Taten aus der Tasche hervorlangte. 
Da einrnal der andere die Tafel für eine Zeitlang vcrließ, so hatten ,vir diesen 
auch zu genießen; er radebrechte erst etwas Deutsch, und dann bewirtete er w1s 
1nit einer französischen - ich ,vollte sagen: Beschreibung des Rheinfalls - aber das 
war's nicht! Ich ,veiß dein Ding keinen Nan1cn zu geben. Seine Ankündigung 
spannte n1eine Er,vartung hoch, ich glaubte et\vas zu hören, das Lavatcrs präch
tiges Gedicht oder ,vcnigstens Meiners 2 schöne prosaische Beschreibung in 
Schatten stellen würde, und es ,varen - ein halb Dutzend Zeilen, die aussagten, 
daß n1an über Ncuhausen nach dein R.heinfall gehe, daß auf der andern Seite des 
Rheins ein Schloß stehe, Lauffen genannt, daß der R.hcinfall bei So Fuß tief falle. 
Ich hielt das für eine vorläufige topographische Notiz, horchte 111it gespannter 
Aufinerksamkeit und - er faltete das Papier ,vieder zusan1n1cn und legte es wieder 
in die Brieftasche, indem er uns 1nit beifallverlangende111 Blick ansah. Wir hatten 
alles gehört! 

1 W eil Maurer selber Lehrer der französischen Sprache ist. 
2 Meiners, Professor der Philosophie in Göttingen, dessen V orlcsungen Maurer gehört 

hatte. 
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Quid dignu111 tanto feret hie proinissor hiatu, 
Parturient n1ontes, nascetur ridiculus n1us. 1 

Ich hatte an der Table d'hote in Frauenfeld den I{on1n1entar zu dieser horazi
schcn Stelle. - Ob vvir vvohl in Frauenfeld die Ehre bezahlen n1ußtcn, in fränki

scher Gesellschaft gcspiesen zu haben, eine Ehre, die freilich gerade jetzt nicht so 
selten zuteil vvird. Wenigstens stand die Zeche in gar keinen1 Verhältnis zu dein, 
vvofür 111an sonst Zeche 1nacht. Nirgends auf der R.eise fanden wir inchr ein so auf
fallendes Mißvcrhiiltnis zvvischcn Aufwand und Zeche. 

3. Voll Fra11c11feld nac/z Ha11pt1l'il 

ßci unserer Abfahr, freuten vvir uns der schönen Witterung, die uns der heitere 
Hün1nel versprach, und waren fröhlich und guter I)inge, etvva eine halbe Stunde 
,veit geko1nn1en, als auf ein1nal ein Ileiter an den Kutschenschlag gesprengt kan1 
und halt1nachen ließ. In Zeiten der Freiheit, wie der unsrigen, pflegt das Anhalten 
auf der Straße eben nicht die freudigste Ahnung zu er\veckcn. Wäre nicht so
gleich durch die Freudenbezeugung n1einer Frau und den traulichen Handschlag 
des Kavaliers n1eü1er Ahnung vorgebogen \Vorden, ich hätte n1it Schrecken daran 
gedacht, daß ich keinen Paß init 1nir gcnon11nen hatte. So aber erfuhr ich bald, daß 
dies der inir von Person zwar nicht, aber par rcputation wohl bekannte Herr 
Morcl/2 sei, der ehen1als Sekretär in der Kanzlei in Andelfingen gewesen war und 
nun Präsident der V erwaltungskainn1er des Kantons Thurgäw ist. Er hatte ün 
näinlichen Wirtshaus init uns gespiescn, ohne etwas von uns zu ,vissen; bei der 
Abfahrt sah er uns, erkannte ineine Frau, die er von Kindheit auf in Andelfingen 
gekannt hatte, und weil er wußte, daß sie als junge Gattin reiste, so trieb ihn seine 
Freundschaft, geschwind ein Pferd satteln zu lassen und nachzureiten, un1 ihr 
seine Teilnal11ne zu bezeugen. Der freundschaftliche Herr Morell vennehrte durch 
seinen Ritt unser Vergnügen auf der Fahrt nach Wyl; denn ,vas stün1nt so zur 
Freude, wie Erfahrung freundschaftlicher Teilnahine, 

Zu Wyl ,var unser Aufenthalt ganz kurz; er dauerte nicht länger, als nötig 
war, einen Kaffee bereiten zu lassen und ein paar Tassen davon einzuschlürfen. 
Dann ging es wieder vorwärts, auf Biircn3 zu. Der Weg von Wyl nach Büren auf 
der Landstraße ist in Rücksicht auf die Aussicht der angenehmste, den n1an sich 
denken kann. Fast ünn1er übersieht inan rechter Hand die ganze schöne Ebene, 

1 Horaz, l)e arte poetica, l 3 8 f. 
' Johannes Morcll (1759-1835), später Landa1nn1ann, eine der bedeutendsten Persönlich

keiten des T!1L1rgaus zu jener Zeit. 
" Oberbüren, an1 südlichen Ufer der Thur. 
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durch \velche sich die Thur schlängelt. I)ie letztere gewährte dan1als freilich einen 

trockenen Anblick; denn fast allenthalben sah n1an nur das leere Bett. Die Berge 

in der N:ihe und Ferne bis an den hohen Sentis begrenzen auf eine den1 Auge 

wohltuende W eise diese Aussicht. Was aber vorzüglich unser Auge ergötzte, 

waren die 111it Obst beladenen BäL1111e, welche wir allenthalben erblickten. So 

ka1nen \Vir abends bei guter Zeit sehr vergnügt in Büren an, \VO \Vir Nacht

quarüer neh1nen 1nußtcn. Der herrliche Abend ließ uns nicht iin Ziin1ner bleiben; 

wir 1nachten einen Spaziergang über die Brücke, ein schönes I)enk111al der Kunst 

Gruben1nanns, 1 \Velches aber scl1111erzliches Andenken an die 1nutwillige Zer

störung eines ähnlichen Kunstwerkes von ihn1 bei unserer Vaterstadt weckte. Die 

Brücke zu Büren ist noch un1 einige Schuh länger als die Schaffhauser H.heinbrücke 

war, aber bei weiten1 nicht so breit. Die Bauart derselben schien 111ir ganz die 

nä1nliche. Oben gegen Niederbüren zu ist Nepon1uk, der Brückenschutzpatron, 

in Stein gehauen. Seine Physiogno111ie hat stark gelitten; durch was, das kann ich 

nicht entscheiden, ge\viß nicht durch Ehrfurchtsbezeugungen. Inde111 ,vir unten 

an dieser süßlichen Bildsäule standen und auf das steinerne Geländer a1n Ende der 

13rücke gelehnt dern Untergang der Sonne zusahen, 1nachte unsere H.eisegesell

schafterin, Maden1oiselle Kirchhofer, die Be1nerkung, die Thur laufe hier auf

w:irts. I)ieser 13e111erkung folgte sogleich eine V erwunderungs-Bezeugung dar

über, daß wir noch ein111al die Thur passieren n1üßten, da ,vir sie doch schon diesen 

Morgen bei Ißlingen passiert hatten. Wir glaubten anfangs in der verkehrten 

Welt zu sein. J)ie Erklärung, \velche uns die Frau Wirtin von dieser Erscheinung 

geben wollte, \Var ganz dazu angetan, uns die Sache noch unerklärlicher zu 

machen. Endlich half uns das Aufsuchen des Ursprungs der Thur und ihrer sonder

baren I{rün1n1ungen, dieses anscheinende Wunder ganz natürlich zu finden. 

Ein gutes Nachtessen, in angeneh111er Gesellschaft eines gesprächigen St. Galler 

Kaufinanns genossen, endete den Tag auf keine verdrießliche W eise und dispo

nierte uns gar vortrefflich zu einen1 sanften Schlafe, tun uns durch denselben auf 

die 111orndrige Fortsetzung der H.eise zu stärken. 

Der frühe Morgen des 23. Julius versprach uns wieder keinen heitern regen

losen Tag. Wir hatten Bange. Ja, darnals durften \Vir noch nicht, ,vie wir' s in der 

Folge hatten tun n1üssen, uns zun1 Vor,vurf machen, daß wir heitere, trockene 

Witterung wünschten! Gegen 6 Uhr fuhren ,vir von Büren weg. Die kühle 

Morgenluft, ein angenehmer Weg zwischen schönen, voll Korn stehenden Fel

dern neben da111als noch grünenden Wiesen rnit fruchtbaren Bäun1en stinuntc 

' Hans Ulrich Grubenmann von Teufen (1709-1783), wcltber[ihrnter Brückenbauer und 
Erbauer vieler Kirchen. Er hatte auch die von den Franzosen zerstörte Rheinbüicke bei Schaff
hausen geschaffen. 



8 

unsere l-Ierzen zu Freude. Des,vegen wollten ,vir uns ,vundern, daß die vielen 
Schnitter und Schnitterinnen, bei ,velchen wir vorbei ka111en, auch gar keinen 
Gesang anstii11n1ten, sondern in toter Stille an ihre Arbeit gingen. Aber hätten ,vir 
den Tag vorher uns gebückt, wie' s diese vennutlich getan hatten, unser 13eitrag 
zur Vokahnusik wäre vennutlich auch nicht groß ge\vesen. Obschon \vir noch 
einen zie111lichen Teil des Weges bis Haupt\vyl der schlechten Straße \vegcn zu 
Fuße n1achen 111ußten, so störte das unsern vergnügten Sinn nicht, und die An
näherung gegen Haupt,vyl, \VO \Vir geliebte Gesch,vister zu sehen hoffen konnten, 
vennehrte noch unsern frohen Muc. 

4. Ei11 tlzurgc111ischcr Edelsitz 

Endlich ,varen wir in I--Ic111pt1vyl und in den Annen unserer Gesch,vister. 
Mein Schwager Kirchhofer 1 ist, ,vie Sie wissen, Schloßprediger in diescn1 Ort, 
der eine sehr angeneh111e Lage hat und hauptsächlich durch die Spazierg'.inge in 
den ringsu111 liegenden Wäldern zu1n reizenden Aufenthalt wird. Unter der vorigen 
Ordnung der Dinge in unsern1 Vaterlande war dieser Ort eine Gerichtsherrlich
keit, und z,vei Gerichtsherren Ganzen bach von St. Gallen hatten hier ihren Wohn
sitz, den sie freilich noch haben, aber nicht 111ehr auf dein nä111lichen Fuß. Iin so
genannten obern Schloß fand ich dies111al den Gerichtsherrn Gonzenbach, nach
herigen R.egierungsstatthalter des Kantons Thurgäw, nicht. Er ist abwesend aus 
seine111 Vaterland. 2 Ich bedauerte es sehr. Die Erinnerung an die vergnügten S tun
den, ,velche ich 1nit diesem Manne voll Geschn1ack für Kunst und voll Welt
erfahrung vor drei Jahren zugebracht hatte, erneuerte sich lebhaft wieder durch 
den Aufenthalt an diese111 Ort. Seine Mutter, «die alte Frau Gerichtsherrin» be
nannt, seine Gattin, eine sehr verständige Da1ne, und sein Bruder, den 1na11 kurz
\veg Junker Daniel nennt, nebst seine111 liebenswürdigen Weibchen, einer deut
schen Baronesse, bildeten noch den nä111lichen Fan1ilienkreis, in de111 ich sie bei 
1neine111 ersten Aufenthalt in Hauptwyl oft gesehen hatte. Noch finden die 
wöchentlich zweiinaligen Abendgesellschaften der Einwohner der beiden Schlös
ser statt. 1111 untern Schloß, oder wie 111an's auch nennt, iin Kaufhaus, ,vohnt Herr 
Gonzenbach der Kauf111ann:3 111it seiner zahlreichen Fa1nilie. Er ist' s eigentlich, 

1 Alexander Kirchhofer (1768-1824), erst Feldprediger in Holland, dann von 1796 an 
Schloßprediger in Hauptwil und Schulinspektor, wirkte von 1804-1824 in Schlcitheiin. Seine 
Frau Katharina war Maurers Schwester. 

2 !)er Kantonsstatthalter Hans Jakob Gonzenbach war nach der Niederlage der Alliierten 
bei Z[irich 1nit den Österreichern außer Landes gegangen, kehrte aber nach dem Frieden von 
Luncvillc in den Thurgau zurück. 

' Anton Gonzenbach, vennählt nüt seiner Base Ursula aus den1 obern Schloß. Bei ihnen 
war Hölderlin zu Anfang 1801 ein Vierteljahr Hauslehrer. 
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der die Fabriken in Hauptvvyl hält; für ihn arbeitet alles, was an dicsern Orte lebt 
und \\Tbt. Seine Frau, eine Sch\vestcr von rlcrrn Gonzcnbach i111 obcrn Schloß, 
ist eine 111it n1ännlicher Tätigkeit und Spekulation handelnde Kaufn1ännin. Haupt
\vyl erhält sich aufrecht durch den I-lande! und die Tätigkeit dieser Faniilien; 
niil1111e dies ein Ende, so vvürde dieses Örtchen das ron1antischc Schicksal erfahren, 
\velches einen1 Göttingen itn Hannoverischen oder eine111 Jena in1 W cünarischen 
drohte, \Venn die Universitäten dasclbst aufgehoben würden. l)ie Einvvohner 
\vüßten sich nicht zu crniihren. 

I)iescn Einvvohncrn nun 111uß 1ncin Sch\vagcr, seiner Stelle gcn1äß, alle Sonn
tage eine Predigt halten und ihre Kinder katechisieren. Übrigens gehört ihre Seel
sorge nach Bischofszell. I)ie beiden sogenannten Schlösser, die aber niit Uurccht 
diesen Nan1en führen, besonders das untere, sind schöne, gcräu111igc Wohnungen, 
niit Gcsch111ack 111öbliert. l-lcrr Gonzcnbach in1 untern Schloß zeigt sich in dem 
Arneublc111cnt seiner Wohnung und in den Anlagen, welche er in eincn1 sehr ge
räutnigcn Garten, der vvohl ein Park genannt zu werden verdiente, angebracht 
hat, als ein sehr gcsclunackvoller Mann; er soll auch in der Musik viel l(cnntnis 
und besonders große Fertigkeit auf der Violine besitzen. Es gibt in Hauptwyl viel 
schi_ine Häuser und der bei wcite111 größtc Teil derselben ist n1it Blitzableitern ver
sehen, die aber, wie ich bemerkte, an 111anchcn Wohnungen dadurch gefährlich 
vverdcn, daß n1an sie nicht gehörig unterhält. 

Ich vveiß, ihre Freundschaft für rnich und die Meinigen verlangt gcwiß auch, 
zu vvisscn, wie es in der Wohnung aussehe, wo vvir beherbergt wurden. Sie ist 
zic1nlich neu, brav gebaut, gcräunüg, hat helle, hübsch vertäfelte Zü11111cr und 
hatte chen1als gegen Abend eine ganz artige Aussicht, \Nelche nun aber Nach
bar Brunschvvciler durch Hinsetzung eines Fabriken-Gebäudes bcnomn1cn hat. 
Sie wollen die Einvvohner kennen lernen, Sie kannten ja 111cine Geschwister ehe-
1nals. Nun, sie haben sich nicht verändert in Hinsicht ihres Charakters, und die 
gütige Vorsehung gab ihnen scitdcn1 Gelegenheit, alles, was gut an den1sclben ist, 
Üntner mehr durch Ausübung zu vervollkon11nnen - sie sind Eltern von drei ge
sunden, gutgearteten Kindern. Sie leben in glücklicher Eintracht, freuen sich ihres 
häuslichen Beisa111menseins und preisen den Geber des Guten, welches ihnen zuteil 
wird, durch gewissenhafte Erfüllung ihrer Pflichten. Daß wir bei ihnen vergnügte 
Tage lebten, können Sie sich leicht denken. Ich will von unsern1 Aufenthalt in 
Hauptwyl eins nach dcrn andern nehn1en, wie's in meincn1 Reisekalenderehen an
gemerkt ist. 

Wir ma,:htcn noch den Vonnittag unserer Ankunft einen Besuch in der Werk
statt eines Schreiners, der ohne Anleitung es in seiner Kunst sehr weit gebracht 
hat, sowohl in Erfindung bcqucn1cr Einrichtungen, als in geschmackvoller Aus-
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arbcitung. Dies ist ,vohl eins der größtcn V crgnügcn auf !leisen, zu erfahren, daß 
es allenthalben Menschen gibt, die, 1nit vorzüglichen Geistesfähigkeiten oder 
körperlichen Geschicklichkeiten von der göttlichen Vorsehung begabt, dieselben 
zutn Nutzen und V crgnügen der 1ncnschlichen Gesellschaft verwenden. Und je 
niedriger der Stand ist, in ,velchc1n inan dieses antrifft, je unbekannter der Ort, 
,vo es sich findet, desto größcr ist das Erstaunen, desto ,.vohltucnder der Anblick. 
Ich gcnoß dieses V crgnügen noch cin1nal auf der IZcisc. 

Nach dem Mittagessen 1nachtcn \Vir einen Spaziergang zu dein sogenannten 
Spulcnhaus, cinern schön gelegenen Mcierhofe, der ehe1nals dein würdigen 
Manne, Herrn Doktor Scherb in l3ischof,zell, 1 zugehört hatte und nun von 
eine1n Landmann aus der dasigen Gegend besessen ,vird. l)er Un1fang des Guts 
an Feld, Wald und W ein bergen ist sehr groß. Ich erstaunte des,vcgen, als ich an1 
Orte selbst hörte, u1n welchen ,vohlfeilen Preis es verkauft worden sei. Man sieht 
wohl, daß in der Nähe lauter Fabrikarbeiter wohnen, die dein Landn1ann den 
Ankauf der Güter nicht verteuern. Ich hörte, daß in der Gegend alles Land in 
Vergleichung zu unsenn Kanton und noch 1nchr zu1n Kanton Zürich sehr ,vohlfeil 
angekauft werden könne. Mir ist das i1nn1cr kein gutes Zeichen fLir den Wohl
stand und auch für die Sitteneinfalt eines Landes, wenn die Ländereien in dein
selben so leicht anzukaufen sind. Der Landbau ist wohl noch das sicherste Mittel 
zur Erhaltung dieser beiden StLitzcn eines Staates, und muß er da nicht sehr 
schlecht geachtet sein, wo das Erdreich so wohlfeil ist 1 Fabriken und Kaufmann
schaft bringen auch Wohlstand, sagen Sie! Ich leugne es nicht, wenn inan das 
Wohlstand eines Landes nennen kann, wo in einzelnen Häusern das Gold sich 
häuft, währcndden1 in hundert Hütten ringsu1nher Annut herrscht. Dieser Wohl
stand ist 1nir so widrig, als der Anblick einer Stadt, in welcher Baracken neben 
Palästen stehen - und doch nennt 111an dies oft eine prächtige Stadt. Die Sun1me 
von Wohlstand und dein damit verbundenen Wohlsein 1nuß gleichmäßiger ver
teilt sein, als es gewöhnlich an sogenannten ,vohlhabenden Orten der Fall ist, 
sonst kann ich mich dieses geri.ih1nten Wohlstandes nicht freuen. 

Utn Ihnen Schadloshaltung für gehabte Langeweile zu geben und 1nich in 
meinen I:Zaisonnemcnts zu unterbrechen, geh ich nüt Ihnen in die Abendgesell
schaft itn Schloß. Ich hab Ihnen weiter oben schon gesagt, daß alle Wochen zwei
mal in einem von den beiden Schlössern die beiden Fa1nilien Gonzenbach sich 
zu einer Abendgesellschaft versam1neln, in welcher ein Teil der Anwesenden sich 
mit einer Partie Boston, ein anderer 1nit Gespräch und im So1n1ner mit Spazieren-

1 l)r. Jakob Christoph Schcrb (1736-1811), bedeutender Arzt, während der Mediation 
Regierungsrat bis 1807. Sein Sohn Jakob Christoph (1771-1848) war 1798 Vertreter 
Bischofszclls iin thurgauischcn Landcsko1nitce, I 8 I 7 Obera1ntn1ann. 
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gehen die Zeit vertreibt. l)ies \var denn auch an de111 Abend der Fall, an welche111 
,vir der Gesellschaft bei,vohnten; ,vir H.eisenden nebst unsern lieben Haus,virten 

gesellten uns zu den Spaziergängern. 0, \vie vvaren die, welche a111 Spieltisch frei
willig sitzen blieben, und noch 111ehr die, \velche sitzen bleiben 1nußten, zu be
dauern, daß sie den herrlichen Untergang der Sonne nicht 111it uns ansehen, nicht 
das zauberische Feuer, in \velches ihre zitternden Goldstrahlen den schönen Wald, 
durch \velchen vvir vvandelten, zu setzen schienen, n1it uns freudig anstaunen 
konnten! 

Der noch ZLl!n Aufenthalt in Haupt,vyl bestirn111te 24. Julius wurde auf fol
gende W eise verlebt. l)as Vergnügen des Tages begann 1nit eine111 Morgenspazier
gang nach Sitterdo,J: un1 den dortigen Herrn Pfarrer, 1 einen guten Freund 111eines 
Schvvagers, zu besuchen. Der Weg dahin ist, die steile und rauhe Steig gegen 
Bischojszell herunter abgerechnet, sehr angenehrn, besonders durch den Wald 
oben an Haupt,vyl. Es ist in dernselben ein Bank angebracht, von ,vo n1a11 gerade 
auf Bischofszell hinunter und in die u111liegenden Gegenden sieht und den Lauf der 
Thur und der Sitter zie111lich ,veit verfolgen kann. Unsere Augen konnten dies 
leider nur auf den1 trockenen Bette dieser Flüsse. Mit dem Vergnügen, das uns der 
schattige Platz und die reizende Aussicht gewährten, verband sich noch vennit
telst der Ideenverbindung die Wonne gewisser R.ückerinnerungen an den Aufent
halt auf der Akade111ie in Göttingen. Kirchhof er und ich hatten zusan1n1en daselbst 
gelebt, oft durch ge1neinschaftliche Lektüre uns vergnügt. Wir ka1nen darauf zu 
sprechen, und Kirchhofer sagte 111ir an diesen1 Plätzchen, daß 111ein schon lange 
gehegter Wunsch nach einer guten deutschen Übersetzung von einern englischen 
Buche, welches uns in einer schlechten Übersetzung schon so n1anchen vergnügten 
Abend auf der Akade1nie ge111acht hatte, nun erfiillt sei. Wie 1nich dies entzückte! 
Wie es mir diesen Platz so lieb, so unvergeßlich n1achte ! Nie werd' ich dein Buch 
vom häuslichen Glück zur Hand nelunen, unsterblicher Fielding 2

, ohne 1nich an 
das Bänkchen ün Haupt,vyler Wald zu erinnern. Der Ideenverbindung, die so 
ganz ohne unser Zutun ihr Geschäft, oft ihr Spiel treibt, haben wir wohl unsere 

angenehmsten Augenblicke iin Leben zu verdanken. 
Endlich mußten \Vir die rauhe Steig herunter nach Bischofszell. Mit Vergnügen 

betrachtete ich die schönen Linden vor dem Tore mit den geräu111igen Gärten 
darunter. Wie 1nancher 1nüde H.eisende hat wohl schon dessen Andenken gesegnet, 
der diesen wohltätigen H.uheplatz anlegte! Es gibt der Stadt, welcher inan nahe 
ist, schon von außen ein freundliches, gastfreigebiges Ansehen. 

1 Seit 1796 war Johann Konrad Huber (1764-1828) Pfarrer in Sitterdorf; er wurde 1810 
nach Neunforn gewählt. 

2 Henry Fielding (1707-1754), Verfasser von Lustspielen und humoristischen Romanen. 
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c;lockengeläute in Sitterdorf verkündete uns von vveiten1, daß daselbst gerade 

Gottesdienst gehalten \VLirde. Der Anblick des schon halb in geistlichen Ornat 

gekleideten Pfarrers, \velcher unter der l:Iaustüre uns ein pfing, bestärkte unsere 

Vern1utung, und seine Anrede: « Seien Sie herzlich \villko1nn1en; aber ich n1uß 

Sie gleich ,.vieder verlassen, denn ich habe eine Leichenpredigt zu halten» n1achte 

sie zur Ge\vißheit. \Vir ließen ihn in die Kirche gehen und folgten seiner freund

lichen Hausfrau, die uns in eine der Aussicht \vegen sehr angenehn1e Stube fLihrte 

und uns 1nit Tee und et\vas Obst erquickte. Ich 1nachte Bekanntschaft 1nit l:lerrn 

Hanhart, eine1n Bruder der Frau Pfarrerin in Sitterdort, der noch nicht gar lange 

von der Universität Halle zurückgekehrt ist. l)er Glaube an die vorteilhafte Schil

derung, \velche ich von ih1n 1nachen gehlirt hatte, seiner vielen gründlichen 

Kenntnisse ,vegen, ,vard 111ir durch den kurzen Un1gang 111it diesen1 jungen Manne 

nicht benon11nen, sondern das Sanfte in seinen Manieren, das Ernste und Be

stin1111te in seinen lleden bestärkten niich in den1selben. - Nach1nittags hatten wir 

in Haupt,vyl Besuch von l:Ierrn Doktor Scherb von Bischofszell nebst seiner jun

gen Gattin. Dies ist ein Sohn des ,vürdigen Doktors, nun1nehrigen Unterstatt

halters Scherb, von \velche1n ich ,veiter oben schon sprach. Mit ih1n 111achte11 \\·ir 

abends einen Spaziergang auf eine benachbarte Anhöhe, genannt der Vogelherd, wo 

uns teils die schöne Aussicht - n1an übersieht von da aus einen Teil des Bodensees -

teils ein ländliches Milch-Abendessen viel Vergnügen tnachten. Auf der Rückkehr 

nach Hause ,vurde noch eine angeneh1ne Partie auf den folgenden Morgen ver

abredet. Ich hatte beschlossen, den folgenden Tag niit n1einer Frau, unserer 

Schwester und Kirchhofer, der uns die Freude n1achen wollte, uns zu begleiten, 

eine Wanderung ins Appenzellerland anzutreten. Nun entschlossen sich Herr 

Doktor Scherb und Frau (eine Appenzellerin, von Trogen gebürtig), 1u1s das 

Geleit zu geben bis auf die Spitze des ersten Berges, den wir zu besteigen hatten, 

bis auf die sogenannte Hohe Tanne. 1 Es ,vurde auf den frühen Morgen Zusa1nn1en

kunft in1 Pfarrhaus Haupt,vyl verabredet, und so schieden \Vir vergnügt von ein

ander nüt gegenseitige1n Zuruf: Auf Wiedersehen 1norgen früh! Dies geschah 

dann den 25.Julius. 

5. Wa11der1111g nach St. Gallen 

Morgens urn 4 Uhr ,varen schon Herr Doktor und Frau, begleitet von einer 

Schwester des ersteren und einen1 jungen Lausanner, der bei ihn1 in Pension ist, 

bei uns, und bald darauf zog die Karawane aus und der Hohen Tanne zu. Daß es 

aber nicht zu geschwind gehe, dafür hatte die Natur 1nit dem steilen Berge und 

1 Jetzt Hohcntanncn, Weiler auf dcn1 Tannenberg, 900111 ii.M. 
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die - Kunst, hätt' ich bald gesagt - nein die Not,vendigkeit, wegen dein Vieh, 111it 

sogenannten Stiegelen gar gut gesorgt. Wenn die lleisegesellschaft auch nur ein 
,venig zahlreich ist - und die unsrige belief sich auf zehn Personen - so ist's inuner 

eine grolle Verzögerung, bis alle über diese Stiegelen hinüber sind. l)a wir bei 

den1 l)orfe W aldkirch vor beika1nen, 111achte 1nich I·lL'rr Doktor Scher b vor dein 

Dorfe draußen auf ein artig gebautes Landhaus auft11erksa111 und sagte ntir, dies 

gehöre dein bekannten Porträtzeichner Meyer, vvelcher bloß durch sein Porträt
zeichnen sich eine Su111111e von 2000 fl. verdient, daraus auf eine edle Art seine 

anne Mutter unterstützt und endlich diese Ländereien gekauft, worin er diese 

Wohnung setzen ließ, uni in derselben zu bleiben. l)L1rch die jetzigen U111stände 

aber ist ilnn dieser Aufenthalt erleidet, sie haben ih111 das geraubt, ,vas selbst das 

Dörfchen Ulubrä 1 zun1 Garten Gottes 1nacht, und er ,vird vennutlich wieder in 

die ,veite Welt gehen. Der Porträtzeichner Meyer unterschied sich sehr stark 
und sehr zu seine111 Vorteil von den n1eisten seiner Kunstgenossen dadurch, daß er 

haushälterisch war bei aller Leichtigkeit seines großen Verdienstes. Er soll sogar, 

solange er in der Welt u111her reiste, sich 111it seiner I(unst Geld zu schaffen, durch 

seine Lebensart sich das Ansehen eines Geizigen gegeben haben. Er lebte auf diese 

Art, nur uni einst sein Ziel, ruhiges Eigentu111 auf dein Lande, zu haben, zu er
reichen; währcnddc111 er darbte, untcrsüitztc er seine Mutter. Aber - die Citoyens 

und die H.cc1uisitions Lind die Contributions und die En1prunts forccs und 

«das hohe Glück, 

Mit Wein und Fleisch und ßrot und Bier 
Zu füttern die Krieger» -

kan1 bald nach! Ich hörte 111it unbcschrcibliche1n V crgnügcn Herrn Doktor Scherb 

zu, ,vic er 111ir von dicsc111 Manne erzählte. 2 Endlich waren wir alle droben auf 

der Hohcntanne, wo wir dann freilich uns für alle Mühe des Steigens belohnt 

fanden, indc111 die Aussicht völlig der Er,vartung entsprach, die unsere Begleiter 
von Bischofszell davon in uns erregt hatten. Sie ist die nä1nlichc, ,velche wir nach

her auf Vögcliseck \Vicdcr hatten, nur hat jene zu1n voraus, daß 111an noch einen 

großcn Teil des Appenzellcrlandcs dort übersieht, wovon hier gar nichts zu er
blicken ist. 

Nachdcrn die Fraucnzünn1cr noch eine gute Milch 111itcinander unter trau

liche111 Gespräch genossen hatten, vvar der Augenblick des Abschiedes da. Das 
Herabsteigen war zic1nlich cnnüdend; es gab uns schon einen Vorschrnack von 

1 Abgelegener Flecken in den Pontinischen Sii1npfcn, jetzt Cisterna; von Horaz, Episteln I 
Ir, 30, als Beispiel eines unbedeutenden Ortes erwähnt. 

2 Leider läßt es sich nicht feststellen, was fiir ein Porträtzeichncr Meyer hier gc1ncint ist. 
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dcn1, ,vas man iin Appcnzcllcrland unter dcn1 Na1nen «Tobel» begreift; indessen 

erleichterte uns das Andenken an vergangenes V ergnügcn und die Hoffi1ung auf 

künftiges den 1nühsa1ncn Gang. Fast ii111ncr hat n1an auf dicsc1n W cgc zu beiden 

Seiten Wald und sieht nur einzelne zerstreute Häuser, bis inan nach dc111 l)orfe 

Engen buch 1 kon1n1t. Die ncugcbautc Kirche und das neue Pfarrhaus daneben ge
währen einen n1alerischc11 Anblick. l)er Anblick dieser wohlgen1achtcn Gebäude 

und dieser sonst ,vilden und nur n1it hölzernen Hütten hie und da versehenen 

Gegend 1nachte ungefähr den nä111lichcn Eindruck auf nüch, ,vie vor einigen 
Jahren der plötzliche Anblick der l(irchc und des l(losters in St. Blasicn. Es ,vurde 

wirklich in Enge buch Messe gelesen; deswegen trafen \vir auf dein Wege von 

dicsen1 Orte weg zicn1lich viel Leute an, ,velche sich nach der Kirche begaben. 

Alle schienen der Art nach, wie sie den Gruß gaben und abnalunen, gutn1ütige 
und höfliche Leute zu sein. Davon hatte ich ein Ueispiel an eine111 Ein,vohncr von 

Engebuch, der sich zu uns gesellte, da er hörte, daß unsere !leise nach St. Gallen 

gehe. Nach den ersten Vorsichts111aßregeln in Fragen und Ant,vortcn, die leider 
auch dcn1 naivsten Teile unseres Volkes not,vendig gen1acht worden sind, wurde 

er ganz traulich in seinen Erzählungen und Urteilen und äußcrte in den letztcrn 

einen Gcradblick und eine Unparteilichkeit, von welcher n1an bisher, ungeachtet 
aller tagtäglichen Publizität jedes artikulierten Tons in beiden lläten, iin « llcpu

blikancr» 1nanchcn Bogen durch vergebens ein Beispiel gesucht hätte. 1111 Ge

spräch n1ir diescn1 Mann bestieg ich den zic1nlich steilen Bcrg,2 auf dessen Höhe 
n1an St. Gallen erblickt. So angcneh111 die Aussicht von Zeit zu Zeit war, welches 

uns oft zun1 Ausruhen einlud, so dünkte uns dann doch, weil es gegen Mittag 

zuging, das Steigen viel besch,.vcrlicher, als es uns a1n frühen Morgen geschienen 

hatte. Wir sahen n1it große1n Vergnügen auf St. Gallen hinunter. Das «Hinunter» 
hatte so etwas Erquickendes! 

Froh, die letzte Höhe erreicht zu haben, stiegen wir langsam nach St. Gallen, 

dcn1 Ausruhcpunkt, hinunter. Der erste Anblick dieser Stadt überraschte 1nich 
außerordentlich. Meine linagination hatte sich, ich wciß nicht, wodurch ver

leitet, ein kleines Städtchen vorgestellt bei dem Namen St. Gallen, neben wcl

chcrn ein schönes Kloster stehe, das dem Orte ct,vas Ansehen gebe. Die Zurecht

weisung durch richtige Beschreibungen hatte, ich weiß nicht ,varun1, nie Meister 
we!'den n1ögen über 1neine Einbildungskraft. Eigene Ansicht 111ußte mich nun 

von 111cinen1 Irrtum zurückbringen. 
1 Hier hat Maurer den Nan1en eines Dorfes falsch verstanden. Es handelt sich u111 Engcl

burg, in der Gerncinde Gaiser\vald. Dort war 1768-1770 eine neue Kirche gebaut worden, die 
1771 den hl. Schutzengeln geweiht wurde. J)avon nalun der Weiler Schönenbiihl den Narnen 
Engelburg an. 

2 Der Rosenberg. 
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Sobald ,vir uns Ün Wirtshaus zun1 «Ochsen>> etwas erfrischt und unser Mittag
essen dort bestellt hatten, gingen ,vir aus, die Stadt zu besehen. «Ein wenig», sag 
ich, denn ,ver schon seit n1orgens 4 Uhr 1narschiert ist, schon zwei zien1lich hohe 

Berge bestiegen hat und auf den Naclunittag noch einen Berg zu besteigen irn 
Perspektiv hat, den1 ,vill das Pflaster in den Städten nicht behagen. Unser Weg 
führte uns durch niit ,vohlgebauten Häusern besetzte Straßen in den Klosterhof, 
ein schönes Carrc, von drei Seiten durch das Klostergebäude und die schöne 
katholische Kirche eingeschlossen. V 011 da gingen ,vir einen Besuch bei Frau 
Zollikofer, einer Tochter der alten Frau Gerichtsherrin Gonzenbach in Hauptwyl 
abzustatten. Wen1 der Anblick einer tätigen Hausn1utter, die n1an in1 stillen Kreise 
,vohlerzogener, nützlich beschäftigter I(inder bei häuslicher Arbeit überrascht, 
wohltuend ist, der hätte 1nit uns den Besuch bei dieser WLirdigen Witwe abstatten 
sollen. 

Ein junger Zeichen111eister gab gerade eine111 Paar ihrer Kinder Unterricht in1 
Zeichnen, woran noch I{inder aus andern Häusern Anteil nahn1en. Die Genauig
keit und das sanfte Zurecht,veisen des Lehrers und der aufn1erksa1ne Fleiß der 
Schülerinnen vennehrte das Vergnügen, ,velches niir der Anblick ihrer gut
geratenen Arbeit n1achte. Die Mutter freute sich, uns noch schönere Arbeiten von 
einen1 ihrer nicht an,vesenden Sölu1e zeigen zu können. Eine halbe Stunde nur 
in einern solchen häuslichen Kreise zugebracht ist n1ehr wert, als Stunden lang 
in Kunstkabinetten und Gen1äldegalerien herurnzulaufen. 

Der jüngste Knabe von Frau Zollikofer, ein freundlicher, dienstfertiger Junge, 
zeigte rnir den Weg nach der Wohnung des Herrn Professor Fels, 1 dein ich 
einen Besuch abstatten wollte, teils u1n ihn kennenzulernen, teils um einen seiner 
Kostgänger, der einige Zeit rnein Schüler gewesen war, wieder zu sehen. Das 
letztere gelang mir, und ich freute rnich des 1nuntern und gesnnden Aussehens 
des jungen Hurter und seiner Erzählung, wie er so gerne da sei und warun1. Aber 
Herrn Fels traf ich nicht bei I-lause an, und weil ich rneine Reisegesellschaft nicht 
zu lange warten lassen durfte, so n1ußte ich wieder zurück, ehe ich noch das 
Haus betreten hatte. Mit n1einen Reisebegleitern ging ich nun das Inwendige des 
Klosters zu besehen. Wenn ,vir nicht vorher gewußt hätten, daß keine Geistlichen 
n1ehr drin waren, 2 so hiitten wir glauben n1üssen, durch Zauberei plötzlich aus 
den1 Kloster St. Gallen weg versetzt zu sein. Bein1 Herun1wandeln in den langen, 

1 Johann Michael Fels (1761-r 83 3 ), evangelischer Geistlichc-r, Professor der Theologie an1 
Kollegiurn in St. Gallen, Mitglied des Erziehungsrates. 

2 Schon vor dein Ein1narsch der Franzosen hatten sich die 111eisten I(onventualcn nach 
Österreich geflüchtet, und irn Lauf des Jahres 1798 hoben die helvetischen Räte das Gotteshaus 
des hl. Gallus 111it allen andern Klöstern der Schweiz auf. Die 1neisten wurden später wieder
hergestellt, in St. Gallen aber durch Beschluß des Großen Rates I 805 die Aufhebung bestätigt. 
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schönen Klostergängen sahen wir an verschiedenen Türen, worauf \Vohl chc1nals 
ganz was anderes gestanden haben 1nochte, die Worte « V cr,valtungskanuner ", 
« Charnbre d' adn1inistration», «Kantons-Gericht» usw., und auf Zellen-Türchen 
« Präsident der V cr,valtungskanuncr», « P resident de la Cha1nbrc ad111inistrati ve», 
«Sekretariat» usw. Das lnvvcndige dieser Ziin1ner bcka1ncn und verlangten wir 
nicht zu sehen. Mich hätte es nach einiger l)urchsicht der 111erkwürdigen .Manu
skriptcnsa1nn1lung dieses Klosters gelüstet, aber - ils avaicnt ccdc lc pas aux bureaux 
de la nouvclle R.cpubliq uc - und hatten daran gar vvohl getan! 

Unsere Tischgesellschaft ün Wirtshause bestind aus Z\vei italienischen I{auf
leuten, einc1n Franzosen, dessen eigentlichen Beruf ich erst nachher erfuhr, da 
ich ihn von ungefiihr auf der H.ückreise in Wyl wieder antra( und einein Mc1111nin
ger Passagier, der 111ir sagte, er reise et\vas nach, das er äußerst begierig \Värc, recht 
bald und ganz zu sehen. Leider aber 1nußte er auf diese beiden Wünsche V erzieht 
tun und niit stückwciser Ansicht und langsa1ncr l3efriedigung vorlieb nehn1en. 
Worauf reiste er denn? Er ncgozierte eine ge,valtige Sun11ne Geldes, 11111 die der 
Stadt Menuningen n1it Zubehörde auferlegte Kontribution bezahlen zu kLinnen. 
Seine Laune \Var nicht die beste, da er auf dies Kapitel von vergebliche1n U..ciscn 
zu sprechen ka1n. Yorik, Y orik, 1 die jetzigen Zeitu1nstände \VÜrdcn \vohl deine 
R.ciscnden-Listc noch un1 einige Gattungen vcnnchren ! Der Franzose sprach zu 
rnciner großen V erwundcrung nicht viel. Es vvar aber ein schon ct,vas ältlicher 
Mann. l)ic Italiener sprachen ihre uns unbekannte Muttersprache, von ihnen 
\vüßte ich also \Veitcrcs auch nicht zu sagen, als daß der eine von ihnen eine wahr
haft rö1nische Physiogno1nie hatte und \vohl als Original zu dein Gcrn1anicus
Kopf hätte sitzen können, den ,vir in 1nanchcn Ausgaben von Tacitus' Werken zu 
sehen beko1nn1cn. 

Gleich von St. Gallen weg (,velche Stadt wir nach de111 Mittagessen vcrließen) 
schien es fast, als ,venn uns die Sonne Un1nöglichkeit, heute noch ins Appenzeller
land zu ko1n1nen, aufbrennen wollte, so heiß schien sie. Mehr 1nn uns ihren Strah
len ein ,venig zu entziehen, als etwa aus andächtiger Neugierde gingen ,vir in die 
Kirche hinein, welche nicht weit vor der Stadt draußen bei den1 sogenannten 
Klösterli 2 steht. Ward aber durch den Eintritt in diese l{irche dein Sinn des Ge
fühls zu viel gescl11neichelt, so n1ußten die Ohren dafür bLißen! Erbännlichere 
Kirchen1nusik, als die, ,velche die Nonnen in dieser Kirche 111achten, hab ich n1ein 
Lebtag in keiner Kirche gehört, die Vokaln1usik ausgeno1n1nen, die ehernals 
Sonntag nachn1ittags in der Kapelle in Schaffhausen zu hören war, wenn Kinder-

1 Y orik, Held der « E1npfindsa1ncn Reise durch Frankreich und Italien", von Lawrence 
Sterne (1768). 

2 Notkersegg, Franziskanerinnenkloster oberhalb der Stadt St. Gallen. 
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lehre gehalten \vurde. Die Art, 1nit \velcher eine von den Nonnen die Orgel 
spielte, war des Gesangs der andern völlig \vürdig. Wir retteten uns bald wieder 
und hielten uns nun nirgends 1nehr auf, bis vvir unten an dein Berge, den n1an 
Vögeliseck nennt, angeko1nn1en waren. Auf dein Wege hatten wir eine Zeitlang 
einen lustigen Bauern zur Gesellschaft, der uns die Sonne minder heiß und den 
Weg 1ninder bergigt zu 1nachen schien, so frisch gings vorvvärts. 

6. Jnz Appc11zcllcrl1111d 

Und als wir nun oben auf Viigcliscck angekon1111en waren und auf den1 Berg
rücken hin und herwandelnd auf der einen Seite die ganze Landschaft Thurgau, 
das Toggenburg, einen Teil des Kantons Zürich, die schwäbischen Gegenden, den 
Bodensee nüt seinen reizenden Ufern und auf der andern Seite ins Appenzeller
land hinunter und die Gebirgskette Sentis - ein uns ganz neuer Anblick - sahen, 
da waren unsere Blicke trunken vor Freude. W er ein fühlendes Herz hat, wenn ihn 
Sorgen drücken innert den engen Mauern städtischen Aufenthalts, der fliehe 

den aten1raubenden Aushauch 
von goldenen Kerkern der Städte, 

besteige einen hohen Berg, und er \vird freier atn1en; sein Geist, entledigt von der 
drückenden Last irdischer Sorgen, wird sich hinaufschwingen zu dem, dessen all
gegenwärtige Liebe ihn hier n1ächtig ergreift. 

Nachdem wir uns zien1lich lange an der herrlichen Aussicht erlabt hatten, trieb 
uns freundschaftliches V erlangen, bald bei unsern lieben Verwandten Sonderegger 
zu sein, hinunter ins Tal. Wir kan1en durch einen Fußsteig über herrlich grünende 
Wiesen in den Spicher. Ein Anschlag, die lieben Fretmde, bei welchen \vir ein
kehren \vollten, zu überraschen, mißghickte uns; denn schnell erkannte nüch 
Frau Sonderegger, da ich anklopfte und verstellter Weise un1 einen Zehrpfennig 
bat. Ihr Gatte war abwesend; sie sandte sogleich einen Boten, ihn1 unsere Ankunft 
zu 1nelden. Unterdessen war die gute Hauswirtin, trunken vor Freude über die 
Gegenwart 1neiner Frau, ihrer besten Jugendfreundin, beschäftigt, uns zu erfri
schen. Die Gesellschaft ward durch zwei Mädchen vern1ehrt, deren eine, Made
moiselle Tobler, die Tochter von den1 ehen1aligen Arzt Tobler in Hauptwyl ist, 
nach dessen Tod sich seine Gattin mit ihren Kindern in den Spicher begab. Die 
Wohnung der Freunde Sonderegger ( wenn ich Ihnen diese beschreibe, so kennen 
Sie alle andern von diese111 Orte und fast alle, wie man nür sagte, in1 ganzen Appen
zellerland) ist ganz von Holz aufgebaut und, was dein Äußern ein liebliches An
sehen gibt, die ganze Face ist 111it Baumspalier bedeckt. Das Inwendige der Zin1-

2 
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n1cr, 1nit der größtcn Reinlichkeit unterhalten, die Tische, Bänke, Gesin1se von 
Tannenholz, d:,ncben die nußbrauncn geglätteten Wandschränke mit den schönen 
großen rncssingencn Schlössern, tun dein Auge außerordentlich ,vohl. Alte Sitten
einfalt unserer Voreltern, häusliche Ordnung 111it allen dich begleitenden Freuden, 
Glückseligkeit bei eingeschränkten Bcdürfiüsscn, wo fühlt 111an sich heutzutage 
euch wieder näher gerückt, als in solchen Wohnungen, wo cinf:1cher Gcsch111ack 
neben Reinlichkeit herrscht! Nur eins ist sehr una11gcnch111 bei diesen hölzernen 
Häusern, nä1nlich das Gepolter, ,vclches auch nur geringe Bewegung in den 
obcrn Stockwerken verursacht. Wer sich dessen nicht ge,vohnt ist, wird dadurch 
gewaltig erschreckt oder hält die, \velchc über scincrn I(opfe gehen, i111 V erdacht 
großer Plunrpheit in1 Gange. 

Herr Sondercgger hat zwei I(ostgänger, einen jüngern, Sulzcr von Aznroos, 
und Herrn Tobler. Eigentlich sind sie nur Hausgenossen, denn sie führen eine 
eigene Haushaltung für sich und besorgen selbst ihre Küche. Was sie bezahlen, ist 
nur der Hauszins, welches bei der übernräßigcn Größc des Mietzinses für solche 

Wohnungen ün Spicher einige, aber nicht viele Erleichterung für Herrn Sondcr
egger ist. Das Häuschen, worin er wohnt, kostet jährlich 70 B. Hauszins. Das 
größte und schönste Haus irn Spicher ist das, welches Herr Schläpfer, ein Schwager 
von Herrn Gonzenbach in1 Kaufhaus in Hauptwyl, bewohnt. 

Man sieht es ih1n von außen an, 
daß in ihm wohnt ein reicher Mann. 

Nämlich irn Spicher sieht n1an ih111 das an, in Mannhcirn zun1 Beispiel würde es 
sich wohl nicht in eine Hauptstraßc schicken. Kirchhofcr und ich hatten einen 
Besuch bei diesen1 Herrn Schläpfer abzustatten. Wir taten es und gerieten unter 
eine Menge Gaiser Kurgäste, ,velchc gerade bei ihn1 auf Besuch waren. Das trieb 
uns bald wieder weg, denn wir suchten nicht große Gesellschaft. Da Herr Sondcr
egger noch nicht zurückgeko1nn1cn ,var, so wollten wir ihn1 entgegengehen. Wir 
machten uns auf den W cg gegen die Landstraßc zu, die über Trogen nach Gais 
führt, woher er kon11ncn sollte. Den Zweck, ihn anzutreffen, erreichten wir nicht, 
machten aber bei dieser Gelegenheit einen sehr angenehmen Spaziergang. Wir 
kanrcn bis nahe auf Trogen zu, einen1 wohlgebauten, durch die Landsgemeinden 
berühmten und durch kaufinännische Industrie blühenden Ort. Der Sonnen
untergang und die nüt ihm eintretende Kälte der Luft trieben uns nach Haus 
zurück. Für den, ,\reicher es nicht gewohnt ist, ist die Abendluft in diesen bergigen 
Gegenden sehr empfindlich, könnte sogar von schädlichen Folgen für ihn sein, 
wenn er sich nicht dagegen verwahrte. Bald nach unserer Zuhausekunft fand 
sich unser Hauswirt, Herr Sonderegger, auch ein, ein braver, redlicher, beschci-
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dcncr junger Mann, der durch eigenen Flciß und Neigung zu wissenschaftlichen 
Dingen sich Kenntnisse san11ncltc, die ihn aus den1 Standpunkt, worein ihn Geburt 
und häusliche Un1ständc gesetzt hatten, heraushoben. Ein paar R.cisennach Deutsch
land, wozu er Gelegenheit bckan1, vcnnchrtcn seine Kenntnisse und seine Nei
gung, sich nüt Jugendunterricht zu beschäftigen. Dies ist nun seine Beschäftigung 
in1 Spichcr, \Vclchc ihn aber durch die geringe Wertschätzung bessern Unterrichts 
für ihre l(inder von Seite der Eltern und durch daraus entspringende Nach

lässigkeit der Kinder sehr unangcneh111 und daneben sehr wenig einträglich ge
n1acht \vird. Wir begaben uns zur R.uhc, nachdem wir vorher bcin1 Nachtessen 
das erfreuliche Versprechen von unsern lieben Hauswirten bekon1mcn hatten, 
daß sie an1 folgenden Morgen n1it uns gehen und uns bis nach Herisau begleiten 
\volltcn. 

Ain 26. Julius ging die Reise zeitig an, freilich nicht so früh, daß wir nicht so
gleich die Wirkung der brennenden Sonnenstrahlen cn1pfandcn; indessen ward 
uns dies durch den beständigen kühlen Wind, der in1n1cr auf den Bergen herrscht, 
sehr erleichtert. Wir bestiegen den sogenannten Horst, auf dessen Rücken wir 
iin1ncr der schönsten malerischen Aussicht genossen, bis wir in den sogenannten 
Tüffer Tobel - er führt seinen Namen von dcn1 an1 Fuße des Berges liegenden 
Dorfe Tii}jen - hinuntersteigen inußten. Die Täuschung, init \velcher diese Töbcl 
den Wanderer glcichsan1 vexieren, vermehrt noch das Mühsan1e und Unangenehme 
des Herab- und Wiederhinaufsteigens. Man nähert sich denselben, ohne sie zu 
ahnen; jenseits liegt etwa ein Ort, nach welchein inan hin will, und nach welchem 
n1an besonders V erlangen hat, wenn die n1üden Glieder Ruhe und der Magen 
Erfrischung verlangt. Ha! denkt inan, in einer kleinen halben Stunde bin ich 
dort! - und der ern1üdende Tobel n1acht daraus eine oder anderthalb Stunden! 
Der Tüffcr Tobel indessen belohnt sehr für die Mühseligkeit des Herabsteigens 
durch den pittoresken Anblick, den er ge,vährt, wenn man unten auf der Brücke 
steht, welche über den Waldstroin führt, der beide I--Iöhen von einander trennt. 
Die ungeheuren Felserunasscn zu beiden Seiten, das felsige Bett des Stroms, auf 
dein sich die Wellen schäuincnd brechen, n1achen den Anblick grausend schön. 
Und wie sehr inuß dies nicht noch vermehrt werden, \Veru1 das Wasser groß genug 
ist, um den Fall zu bilden, der sich von der Anhöhe herab in den Strorn stürzt 1 Wir 
sahen nur die trockene Felsenwand, über welche er hinabfällt. 

Da wir aus diesen1 Tobel wieder hinaufgestiegen waren, so hatten wir bald 
das Dorf erreicht, welches Auf Stein hcißt. Unsere erste Anfrage war hier nach 
den1 Wirtshaus. Herr Sonderegger und Frau gii1gcn zu den1 ihnen bckaru1ten 
Pfarrer an diesein Ort. Wir waren also über Mittagessen getrennt. Der Wirt ließ 
sich nicht sehen, aber seine Anwesenheit bei Haus ward uns merkbar gemacht 
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durch die verschiedenen Gäste 1nännlichen und weiblichen Geschlechts, \velche 
sich nach und nach in der Wirtstube versan11nelten. Von Zeit zu Zeit entfernte 
sich einer aus der StLtbe, und wann er wieder zurück ka1n, gab's Gratulation von 
Seite der Anwesenden, worein ich dann in11ner 1nit einstiinn1te, sobald ich wußte, 
daß den1 BeglückwLinschten \vährend seiner Ab\vesenheit aus den1 Zinuner von 
den1 Wirte sei zu Ader gelassen worden. So erfuhren \vir auch, daß der Wirt Arzt 
fi.ir dieses Dorf und die u1nliegende Gegend ist, und daß er daher von den Patienten, 
welche in Person ko1n1nen, seines Rats zu pflegen, doppelte Honoranz zieht. 
Denn bis Audienz erteilt ,verden kann, sorgt die Frau l)oktorin als Wirtin so
gleich fi.ir Zeitvertreib nüt dein - Weinglas. Ich hatte viel Spaß 1nit der l)oktorin
Wirtin, besonders da ich 111erkte, daß sie, nüßtrauisch in 1neine eigentliche Den
kungsart, sehr zurückhaltend sein zu n1üssen glaubte in ihren Antworten auf 
Fragen, welche den Gang der Revolution an diesen1 Ort und den Aufenthalt der 
Franken daselbst betrafen. Itn ganzen aber tat 1nir die Be1nerkung, welche ich an 
allen Orten, wo wir irn Appenzellerland hinkan1en und zur Unterhaltung 1nit den 
Einwohnern Gelegenheit hatten, zu 111achen gezwungen ward, sehr ,vehe, nä111-
lich daß auch da, wo ich die naivste Äußerung des Unwillens über das, \vas die 
Schweizer seit ein paar Jahren unwillig 111achen rnußte, erwartet hatte, zwangvolle 
Zurückhaltung in den H.eden 111it läh1nende111 Glauben an die Übennacht, an das 
Allvennögen der Unterdrücker verbunden, den1 Volke großenteils seine Originali
tät und seine Kraft ninunt. 

Nach dein Mittagessen ka1nen Herr Sonderegger und Frau nebst dein Pfarrer 
von Stein, uns abzuholen. Letzterer geleitete uns noch einen guten Strich Wegs, 
und wär' s nicht Sonnabend gewesen, so hätte er den ganzen Weg bis nach 
Huntzuy/ 1 1nit uns ge1nacht. Ehe wir nach diese1n Ort ka1nen, hatten wir noch 
die Freude, in einen Tobel hinabzusteigen; indessen war dies einer der geringsten 
unter denen, welche auf der [l..eise unsere Füße prüften. Die Aufi1ahn1e in Hunt,vyl 
im Pf:,rrhause, wohin \vir sogleich unsern Weg nahn1en, war so freundschaftlich, 
daß wir alle Müdigkeit vergaßen und 1nit der 1nuntern Laune unseres gLitigen 
Hauswirts gleichen Schritt halten konnten. Sie kennen Herrn Pfarrer Meyer, 
ehen1als Vicarius in dein Dorfe Merishausen in unsern1 Kanton. Bei den1 lo
gierten wir. Er hat einen Vetter bei sich iin Hanse, Seckehneister Meyer, welcher 
Herrn Pfarrers ehen1alige Haushälterin, eine Mitbürgerin von uns, geheiratet hat. 
Dies ist der Mann, an welchen ich schon oben dachte, da ich Ihnen sagte, ich hätte 
ein Pendant zu dein Tischler in Hauptwyl noch auf der R.eise angetroffen. Bei 
Herrn Seckelmeister Meyer ist's bloß Liebhaberei zu solcher Arbeit, welche 

1 Jetzt schreibt inan Hund\vil; aber die Fonu 1nit Hunt - ist nach Zellweger die richtige. 
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seine Talente ih1n von selbst anwiesen, die ihn so weit gebracht hat in der Tisch
ler- sovvohl als in der Drcchslerkunst. l)er in Hauptwyl v;ard zun1 Tischler be
stin1111t und studierte darauf, vvi.irde rnan in der gelehrten Zunft sagen. Hingegen 
Scckchncistcr Meyer trieb in1111cr schon Landbau, und nur in den Erholungs
stunden beschäftigte er sich 111it solchen Arbeiten. Er zeigte uns verschiedene vvohl
gc111achtc Stücke von beiderlei Arbeit und besonders zeigten sich seine vorzüg
lichen Anlagen in einer sehr bcquernen l)reh-Maschine, welche er selbst verfertigt 
hatte. Schade nur ist, daß er das, was zu seinen Arbeiten, Schränken usw. an 
Mascrarbeit erforderlich vvar, auch selbst n1achen \vollte. Denn hierin stand ih1n 

Wissenschaft und Gescl1111ack so wenig bei, daß das Auge nur nüt Mißbehagen 
auf diesen Arbeiten vcr\veilet. Daneben scheint er der beste Mann von der Welt, 
dein es aber so \venig, als scinen1 V ettcr Pfarrer an jene111 Appenzeller Witze 
fehlt, n1it vvelchen sie die treffendsten Anruerkungen zu 111achen, die kräftigsten 
llepartien zu geben ,visscn. Das Pfarrhaus ist sehr geräu111ig und gut gebaut. Es 
enthält in sich außer der geräun1igen Wohnung des Pfarrers die ehen1alige R.at
stube, jetzt Versa111111lungsort des Distrikt-Gerichts, und ein paar Gefängnisse. In 
der ersteren waren nrir die prächtigen Glasrnalereien in den Fensterscheiben und 
ein paar 111ächtige Schwerter, die als Sinnbilder der Gerechtigkeit an der Wand 
aufgehängt sind, besonders merkwürdig. 

c;crade den1 Pfarrhause gegenüber liegt die Kirche; der ziernlich große Platz 
daz,vischcn diente ehe111als zur V crsan1111lung der Huntwyler Landsgerncinde. 1 

Nach den Erzählungen des Herrn Pfarrer Meyer waren besonders die zwei letzten 
Landsgen1einden eine schreckliche Nachbarschaft für das Pfarrhaus. Es sclunerzte 
mich, von ihrn zu hören, wie Parteigeist und Rachsucht hier wüteten, n1ordeten 
sogar und die Stätte gleich vor der Kirche rnit Blut besudelten. 2 

Sonst schien nür die Einwohnerschaft dieses Dorfes \venigstens dern Betragen 
derer nach, welche ich beobachten konnte, ein Volk treuherzigen Schlages. Herr 
Pfarrer Meyer ging rnit uns etwas in1 Dorf herum spazieren, wo denn allenthalben 
der «ehrwürdige Herr Pfarrer» sehr ehrerbietig-freundlich gegrüßt wurde von 
Mann, Weib und Kindern. Besonders freundlich und gutrnütig schien nür eine 
Musselineweber-Farnilie, zu welcher uns Herr Pfarrer führte, und bei \vclcher wir 
sehr schöne Arbeit zu sehen bekan1en. Ehe wir aber den Spaziergang, von dem 
ich hier spreche, n1achen konnten, wurden wir von den lieben Reisegefährten 
getrennt, die aus de111 Spicher mit uns hieher geko1nn1en waren und irn Sinn ge
habt hatten, uns noch bis nach Herisau zu begleiten. Es karn ein Brief von Herrn 

1 l)urch die helvetische Verfassung waren die Landsgcrncinclcn aufgehoben ,vorclen. 
2 Hundwil ,vurclc 1798 z,veiinal von den französi,ch Gesinnten aus I-Icrisau überfallen, 

wobei es Tote und Vcr,vundcte gab. 
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H. von E., den1 Bruder der Frau Sonderegger, welcher die Ankunft dieses Bru

ders in1 Spicher und zugleich die Notwendigkeit seiner baldigen Wiederabreise 

n1eldete, ,vodurch Herr Sonderegger und Frau genötigt wurden, sogleich nach 

Haus zurLickzukehren. Wir begleiteten sie wieder bis in den Tobel hinunter, der 

vor Huntwyl draußen ist, 1nachten dann den Spaziergang durchs l)orf, von dein 
ich schon sagte, speisten hierauf 1nL1nter zu Nacht und schliefen dann wacker 

drauflos bis an den schönen Morgen des 27. J nlius, wo wir Huntwyl verließen. Herr 

Pfarrer, seine zwei I(inder, ein gut1nütiger Knabe und ein \Vitziges Mädchen, und 

FrauSeckeln1eister Meyer nebst ihren1 Mann begleiteten uns. l)ie ersteren gingen nüt 
bis in den tiefen Hnnt\vyler Tobel 1 - den Herrn Pfarrer ausge1101n111en, \velchen die 

Kirche frLiher wieder zurückrief - und Herr Scckcltneister Mever gab uns aus Güte 
; L 

und Sorgf1lt das Geleit noch bis weit über den Berg, den \Vir zu ersteigen hatten. 
Fast bis auf l-Icris1111 zu ist die Aussicht, vvelche inan auf diesetn Wege hat, sehr 

offen und schön, und n1an freut sich, an1 Ende eines so lieblichen Spaziergangs in 

den schönen Flecken einzL1gehen. W eil wirklich Gottesdienst gehalten wurde, 

so war es in den Straßen sehr stille. Wir ka1nen auf einen großen Platz, an der 

Kirche vorbei, worin \Vir predigen hörten. Die Neugierde zog uns hin, und da 
fanden \Vir dann die Ursache von der Stille und Leerheit an Menschen, die in1 

Flecken herrschte. Die Versa1n111lung in der l(irche war sehr zahlreich und schien 

in stiller Aufn1erksa1nkeit 1nit großer Andacht den Prediger anzuhören, der auch 
wirklich, wenn das Ganze zu dein Teil paßte, den \Vir anhörten, eine sehr erbau

liche Predigt hielt. In Gi~f/1111 - eine1n als Brennpunkt der Landschaft St. Galle r

R.evolution berül11nten uncl sich des 13esitzes von Künzli,2 dein De1nagogen, rüh

tnenden Dorfe - hatten wir wieder Gelegenheit, an1 nä1nlichen Morgen einen Teil 
von einer Predigt zu hören, von cinc1n katholischen Pfarrer. Über Stückwerk 

läßt sich nicht urteilen; vielleicht war dies der historische Teil des Vortrags dieses 

Geistlichen, und der ist n1anchn1al nicht der erbaulichste an einetn Tage, wo ihnen 

Legenden Stoff ZLun Predigen geben. 

7. Rückkehr nach Hauptwil 

Vor Goßau draußen erfrischten wir uns in einem heitern Wirtshause, von wo 

dann die paar Stunden nach Haupt\vyl 1nit zie1nlicher Leichtigkeit zurLickgelegt 

1 Über diese wilde Schlucht der Urnäsch schwingt sich seit Herbst 1925 1nit gewaltiger 
Spann,vcitc die 220 111 lange und 74111 hohe Hund\vilertobel-Brücke. 

2 Johannes Künzlc (1749-1820), ursprünglich Metzger und Postbote, trat 1793 an die 
Spitze der Unzufriedenen in Goßau, wurde dann Führer der Bewegung in der Alten Land
schaft gegen das Stift St. Gallen, war Landa1nn1ann der Landschaft St. Gallen, Präsident der 
V erwaltungska111111cr des Kantons Säntis, aber nach scinc1n Sturz von 1803 an wieder Bote. 
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,vurden. Hier kehrten \Vir fröhlich wieder ein und \Vurden ebenso fröhlich \Vieder 

ernpfangen. Unser Aufenthalt in Hauptwyl dauerte noch bis den 30. Julius, welche 

Zeit vvir ebenso vergnügt verlebten, als die ersten hier zugebrachten Tage. Nach

n1ittags \vurde ausgeruht und von der Wanderung ins Appenzellerland erzählt, 

abends ,var Gesellschaft iin obern Schloß, in welcher wir uns den Abend durch 

irn Schloßgarten zie1nlich vergnügten. l)en 28. Julius, nach einen1 n1it traulicher 

Unterhaltung bei Hause, darauf einern Spaziergang irn Walde zugebrachten Vor-

1nittage, gingen wir nachrnittags nach ßischofszell, wohin wir eingeladen waren 

zu Herrn l)oktor Scherb. 

l)as V ergni.igen des Abends, vvelchen wir da in1 Kreise eines Teils der Seherb

sehen Farnilie, in wclche111 sich auch der würdige Vater, Herr Unterstatthalter, 

befind, zubrachten, ward noch vennehrt durch artigen Gesang bein1 Klavier, niit 

dein uns Frau Doktor in Gesellschaft einer ihrer lands111ännischen Freundinnen, 

welche bei ihr auf ßesuch vvar, bewirtete. Abends ziernlich spät gingen wir - doch 

nein! ehe ich von1 Weggehen rede, 1nuß ich noch eines Papageis erwähnen, den 

Herr I)oktor Scberb in den1 Zir11n1er hat, \Vorin ,vir vvaren, einer sonderbaren 

und lustigen Anekdote wegen, welche er 1nir von ihrn erzählte. Sein ßruder hatte 

den Papagei in Lyon gekauft, erst vor einigen Jahren. Unter der vorigen R.egie

rung in Frankreich war der Vogel von seinen1 ehernaligen Herrn abgerichtet 

worden zu rufen: « Vive le roi ! » Der Contrebande-Ausruf konnte ih111 unter der 

neuen Konstitution nicht abgewöhnt vverden. l-Ierr Scherb \Var in großer V er

legenheit, da er ihn niit in die Sch\veiz nehmen wollte; er fürchtete, der Vogel 

1nöchte auf der H.eise diese W orte plappern und ih111 dadurch Verdruß zuziehen. 

Aber nein! er schwieg und zeigte, so lange sie auf Frankreichs Boden waren, seine 

Kunst nicht. Als er über die Grenzen und in der Schweiz war, da fing er wieder 

da111it an und fährt fort bis auf den heutigen Tag. 

Der Vonnittag des 29. Julius ging vorüber n1it Abschiedsbesuchen in1 obern 

Schloß, bei den Herren ßrunschweiler in den Fabriken und bei Herrn Tschudi, 

eine111 Glarner. Von letzterem aber wollten wir uns noch nicht verabschieden, son

dern baten ihn, uns zu erlauben, den Nachn1ittag für ein Stündchen uns an seine1n 

Klavierspiel zu ergötzen, von welche111 Kirchhofer uns viel Rühn1ens gen1acht 

hatte. Der gefällige Herr Tschudi entsprach unsern Wünschen, und das V ergni.i

gen, welches wir genossen, zeigte uns, daß Kirchhofer gar nicht zu viel gesagt 

hatte. Ernste und n1untere Stücke spielte er 111it großer Fertigkeit und - was weit 

n1ehr ist - nlit Gefühl. Ein paar Ron1anzen von Bürger, 1 \VO auch die Musik nicht 

fi.ir jede Strophe die nän1liche, sondern wie es sein soll, allen1al den1 Sinn der 

1 Gottfried August Bürger, der Dichter der Lenore (1747-1794). 
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Worte angcpaßt ist und also iinn1cr abwechselt, spielte er n1eistcrhaft und n1it 

bcsond,Tn1 Ausdruck. Ungcrnc so bald, aber sehr dankbar vcrlicßen ,vir ihn und 

sein Klavier. Das Glück wollte uns \Vohl: \Vir hatten abends \viedcr die Freude, 

ihn spielen zu hören. Herr Gonzenbach iin Kaufhaus cr\vics uns die Höflichkeit, 

uns noch den letzten Abend zu sich einzuladen und denselben in scincn1 schönen 

Garten bei ih111 cn fa1nille zuzubringen. Es ,var ein gar lieblicher Abend. Herr 

Tschudi spielte in eine1n untern Zimn1cr, dessen Fenster auf den Garten gehen, auf 

dein I{lavicr und sang ZU\Veilcn dazu, \Vährcnddc111 \Vir alle draußcn iin freien 

saßcn und da der schönen Musik uns freuten. Mit cincn1 Bataillen-Stück n1achtc er 

den Anfang, \vofi.ir ich aber, ich 1nuß gestehen, nie Sinn hatte; denn es geht 111ir 

1nit den darin notwendig vorkon11nenden öftcrn Abwechslungen, wic's 111ir n1it 

schlechten Zeichnungen geht, bei denen n1an vorzusagen oder darunter schreiben 

111uß, was sie bedeuten - und 111it einen1 echt koniischcn Lied von I3lun1aucr1 an 

die Sonne endigte er, so lange wir draußen uns aufhalten konnten. Da uns die 

Nacht ins Zin11ner trieb, so regalierte er uns noch nüt n1chrcrc11 lustigen Liedern, 

die uns denn noch in den Ohren klangen, als wir den 30. Julius 111orgens früh von 

Hauptwyl abreisten. Unsere Geschwister gaben uns das Geleite bis nach Wyl, 

danüt wir noch einen großen Teil des Tages vergnügt 111itcinandcr zubringen 

könnten, und Madcn1oiselle Kirchhofer, welche länger in Hauptwyl bleiben 

wollte, begleitete uns auch eine kurze Strecke weit. Es war ein schöner, lieblicher 

Morgen, und dies, verbunden dan1it, daß wir unsere Geschwister noch bei Lu1s 

hatten, licß uns vergessen, daß wir der Abschiedsstunde iinn1er näher rückten. 

Die schöne Aussicht, welche man auf der Straßc von Bi.iren nach Wyl hat - ich 

sprach schon früher davon - machte uns diesn1al nicht so viel Vergnügen, wie das 

erste Mal. Der Anblick der entsetzlichen Tröckne und ihrer entsetzlichen Wirkun

gen allenthalben tat unsern Augen weh. 1111 Wirtshaus in Wyl brachten wir noch 

einige vergnügte Stunden nüteinandcr zu, dann hieß es: Es 1nuß geschieden sein! 

8. In1111er wieder Franzosen! 

Beide Parteien, die, welche \viedcr gegen Morgen, und \vir, die \\·ir gegen 

Abend zogen, erwarteten für ganz gewiß und warcn's noch dazu zun1 voraus sehr 

zufrieden, von1 Regen benetzt zu werden. Die Erde lechzte so sehr darnach 

allenthalben, wo \Vir unsere Augen hin,vcndcten. Der Hin11ncl schien sich ihrer 

crbarn1cn zu ,vollen - aber ach! es geschah so \Vcnig da1nals, als noch lange nach-

1 Johann Aloys Bhnnauer (1755--1798), Verfasser einer bekannten Travestie auf Virgils 
Acneis. 
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her. Er überzog sich niit Wolken, die von eine1n Winde hin und her gejagt wur
den, \Velcher llegen herbeiführen zu wollen schien; aber alles dies blieb nur An
schein. Wir \Varen noch keine halbe Stunde \veit vor Wyl draußen, als wir hinter 
uns Franzosen sprechen hörten. l(eine Gesellschaft verlangten wir weniger, als 
gerade diese. Bein1 Zurücksehen erblickten wir fünf elend gekleidete Soldaten 
ohne Ge\vehr, \velche auf der Landstraße daherkan1en und unsern Weg zu neh-
1nen schienen. l)ies \Yard 111ir auch als gewiß kund getan, da einer von ihnen 1nir 
einen Wisch Papier vor\vies, 111it der Bitte, il1111 das darauf Geschriebene zu - ver
deutschen, hätte ich bald gesagt - eigentlich ins Französische zu übersetzen, denn 
es \Var l)eutsch. Aber \Vahrlich, ich 111ußte es erst verdeutschen, der Handschrift 
so\vohl als des Stils \vegen. Es \Var ein Einladungsbillett an die Munizipalität in 
Münch\vyl, 1 diesen fünf Mann Nachtquartier zu schaffen, an letzteren1 Orte so
\vohl als in den1 dazu gehörigen Dorfe Oberhofen. Ich sagte ihnen, daß sie in zwei 
Dörfer, die ein klein \Venig von einander entfernt seien, einquartiert würden, dein 
Billett nach. «II faut arranger cela de n1anicre que nous restions tous ensen1ble au 
pre111ier village», sagte gleich der eine, ,velcher den Ton zu geben schien bei den 
andern. « C' est bon, c' est bon ! » und dan1it gingen sie vorwärts. Wir ließen sie 

ziehen, waren sogar weniger eilig, da111it sie einen guten Vorsprung ge\vinnen 
n1öchten. Aber es half alles nichts: Gerade der, welcher 1nir eben nicht zu unserer 
Sauvegarde geschaffen schien, ,venn et,va die andern die Lust zun1 Plündern an
ge,vandelt hätte, 111ußte noch unser Reisecon1pagnon werden. Seine Toilette, die 
er auf eine1n Rasenbord machte, hielt ihn so lange auf, daß wir ihn \vieder ein
holen 111ußten, auch wenn wir Schneckengang gegangen ,vären. 

Nun gab's Gespräch, ich erfuhr, bis wir in Miinch,vyl angelangt waren, daß 
der Citoyen, 1nit welche111 ich die Ehre hatte zu gehen, bei Massenas Armee in 
Italien gewesen sei, daselbst viel gehungert und gedürstet habe, oft halbnackend 
gewesen sei, sich viel und oft niit den « Ggeiserligg» herun1geschlagen und sich 
endlich von ihnen fangen lassen habe, und nun, da er ausge,vechselt worden sei, 
sich auf der Iliickkehr nach Frankreich befinde, und daß er glaube, dort bleiben 
zu können, ,veil der Friede gewiß werde gcn1acht werden; denn wenn der Kaiser 
nicht Frieden n1ache, so sei er f ... ! Ich ließ das gut sein, wies ihnen - denn vor 
Münchwyl draußen hatten die andern auf uns gewartet - iin Dorfe das Haus des 
Präsidenten der Munizipalität, ,vünschte ihnen gutes Nachtquartier und war froh, 
wieder niit n1ei11er Reisegefährtin alleii1 zu sein. Es war dann wirklich ein 
herrlicher Spaziergang, den ,vir noch zu n1achen hatten bis nach Elgg, und wir 
konnten uns der Gunst des Himn1els rühn1en: So lange die Sonne uns hätte be-

1 Münch,vilcn ,var zur Zeit der Hclvctik und der Mediation schon Munizipalgc1ncindc. 
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schwerlich sein können, war sie hinter Wolken verborgen; sowie ,vir aber gegen 
Elgg zu ka1nen und sie, teils weil wir vor ihren Strahlen in Sicherheit ,varen, teils 
weil es schon zien1lich spät am Abend war, nicht n1ehr zu fürchten hatten, ka1n 
sie \Vieder hervor, um uns noch den Genuß eines schönen Sonnenuntergangs zu 
schenken. 1 

In der «Meise» in Elgg, wo ich vorher schon ein paar Mal gewesen war, traf 
ich den dasigen Wirt, einen ehen1aligen IZatsherrn von Elgg, nicht an. Er bef:1.nd 
sich der Wiederherstellung seiner Gesundheit wegen iin Girenbade. Auch der 
Gerichtsherr Werdtnüller,2 1nit dein ich vor ein paar Jahren hier Bekanntschaft 
ge1nacht hatte, dessen ro111antisch gelegenes Schloß nicht \veit von Elgg ist, \var 
nicht da. Dan1als trieben diese beiden Herren großen Spaß 1nit einer Stube voll 
Pilgrim1ne, welche von Einsiedeln ka1nen. Welche Ver:inderung seit der Zeit! 
Die ganze IZevolucionsgeschichte in unsenn Vaterlande reihte sich schnell in 
n1einen Gedanken aneinander zwischen den beiden Endpunkten vor 3 Jahren hier 
in1 Wirtshause in Elgg, Einsiedler Pilgri1nn1e und jetzt französische Soldaten! 
Nicht daß wir wirklich Franzosen hier gesehen hätten; aber eine lustige Magd 
Ün Hause, die da a1n Spinnrocken saß, unterhielt uns so viel 1nit Erzählungen von 
Grenadiers und Füsiliers, deren gebrochenes Deutsch sie nachahn1te, daß es uns 
war, als sähen wir sie vor uns. Die Müdigkeit von der Reise hinderte uns übrigens, 
lebhaften Anteil an dieser Unterhaltung zu neh1nen; \Vir hielten uns fiir berechtigt, 
der Ruhe zu pfl.egen. Denn von denen, die in der Wirtstube waren, dachten \vir, 
hätte keiner so ,veiten Weg schon ge1nacht heute, als wir! Aber bald wurden \vir 
in Schatten gestellt. Es traten ein paar Männer 1nit eine1n Weibe ins Ziinn1er, 
die auch sogleich nach den Bänken und Stühlen sich umsahen. «Diese sind wohl 
auch marschiert heute», dachte ich, «vielleicht so weit, als wir.» Und sie sagten uns, 
sie kä1nen heute von Rhein eck, hatten also gerade doppelt so viel Weg zurück
gelegt, als wir, und noch etwas darüber. Wir getrauten uns fast nicht 1nehr, 1nüde 
zu scheinen, und gingen uns verbergen. 

Da wir am 3 I. J ulius frühe wegzugehen irn Sinn hatten, un1 so zeitig als n1ög
lich in Illnau zu sein und der Sonne etwas abzugewinnen, so war ich bei guter 
Zeit in der Wirtstube, un1 das Frühstück bereiten zu lassen. Währendde111 ich 
mich, n1eine Reisegefährtin erwartend, 1nit Schreiben unterhielt, rasselte ein 
Säbel dem Boden nach zur Türe herein. Ich sah auf,värts nach den1, der ihn nach-

1 l)a1nals ging der Weg von Münchwilcn nach Aadorf - Elgg noch nicht über Eschlikon -
Guntershausen, sondern über den Tutt,vilcr Berg, an Ragatz und Obcrtutt,vil vorbei, 1nit 
schöner Aussicht. 

' Das Geschlecht der W erdnüillcr von Zürich besitzt seit 1715 das Schloß Elgg und hatte 
da111it bis 1798 die Gerichtsherrschaft über Elgg inne. Der Bekannte Maurers war Johannes, 
genannt «Marquis» (1725-1801), der 1788 Gerichtsherr geworden war. 
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schleppte; es schien tnir der Kleidung nach auf den ersten Anblick ein Unter
offizier votn 4. französischen Husarenregin1ent. Sein « Bonj our ! >> bestärkte 111ich 
darin; aber bald, da ich an der Aussprache n1erkte, daß er ein I)eutscher sei und 
des,.vegc'.11 deutsch 1nit ihn1 sprach, ,vard ich belehrt, daß er nicht den Mars, son
dern den Merkur ztun Schutzgott habe. Er reiste in Geschäften für ein Kaufn1anns
haus in Trogen, wo er her ,var. l)er Appenzeller ,vard dann so kenntlich und 
111erkbar in seinetn ganzen Wesen, daß ich 1nich selbst verwundern tnußte, wie 
ich ihn nur einen Augenblick für einen Franzosen hatte halten können. Aber der 
Schnitt des blauen Kleides und der rasselnde Säbel hatten n1einc Einbildung irre
geführt. Er ,vard uns übrigens ZLtr BcrL1higung gesandt, dieser Conunis in Hu
sarenkostü111, und \Var Ursache, daß ,vir einen nähern und beque1nern Weg nach 
IllnaLt katncn. Man hatte uns den Tag vorher 1nit der Nachricht, es wlirden diesen 
Morgen frLih auf der Landstraßc von Winterthur nach Elgg 800 Mann Franzosen 
tnarschicrt ko1nn1en, zu den1 Entschluß genötigt, übers Gircnbad nach Illnan zu 
gehen. l)ieser Kaufinann nun, der gerade von Winterthur ka1n, versicherte niich, 
daß kein Mann daselbst angcko1nn1cn und keiner auf der LandsLraße zu sehen sei. 
Wir gingen also sehr vergnLigt von Elgg weg und ka111cn auf der schönen Land
straße nach Grüzen - in welcher Gegend ungefähr wir das V ergnügcn hatten, die 
Citoyens wieder anzL1treffen, denen ich den Abend vorher ihr Quartier gewiesen 
hatte. Zutn Glück aber führte sie ihre Marschroute hier geradenwegs auf der 
Landstraße fort nach Winterthur; wir hingegen 1nußtcn links;,.b auf Sähen ( oder 
Seen) zu, utn von da ins Leisental1 und nach Kyburg zu kon1n1en. Der Weg ins 
Lciscntal von diescn1 Dorfe weg ist ganz dazu gen1acht, die angenehtnste Er
holung und Erquickung, welche n1an daselbst findet, doppelt schn1ackhaft finden 
zu tnachen. Das viele Herauf- und Herabsteigen auf de111 rauhen Wege ennüdete 
uns sehr. Da wir endlich iin Tale anlangten, ,vurden ,vir schon durch den frohen 
Anblick der kornbeladenen Felder erquickt, auf ,velchen ,vir fröhliche Schnitter 
beschäftigt sahen, 1u1d dann erlabte uns die gute und freundliche Bewirtung unter 
dcn1 Dache des Meicrhofa in1 Leisental, worauf jetzt ein ge,visser Herr Haggcn
tnacher von Winterthur ist. Das sonst entsetzlich n1ühsan1e Steigen von hier bis 
nach dem Schlosse Kyburg hinauf ging nun zien1lich gut von statten. Wir hielten 
uns droben gar nicht auf. Itn Schlosse wohnt nie1nand n1ehr; es soll überhaupt 
durch Plünderung - nicht sowohl von fre1nden Militärs als von einheiniischen 
Schelmen - in ganz unbewohnbaren Zustand versetzt sein. Manche RLickerinne
rung an ehe111als hier verlebte vergnügte Tage 111achten 111ir's bei der gegenwärti
gen Veränderung der Dinge nicht nur leicht, sondern notwendig, so schnell als 
möglich durch diesen Ort und von ihm ,vegzuko111111en. 

1 Linsental heißt das Tal der Töß zwischen dem Eschenberg und der Höhe von Kyburg. 



l)ie Aussicht, welche n1an vo1n K yburger Berge herunter auf der Seite gegen 
Jl/11m1 zu hat, erheiterte wieder et,vas n1ein Ge111üt, welches traurigen Gedanken 
nachhängen ,vollte. Sie erstreckt sich über die ganze Gegend, innert ,velcher der 
Gryflcn- und der Pfeffikon-See liegen, von der einen und von der andern Seite 
über einen großen Teil des Kantons Zürich. Über First, LokhL1sen1 und bei der 
sogenannten Tal-Mühle vorbei, von ,vo die Geduld 1nüder Fußgänger noch durch 
eine zie1nliche Anhöhe, die bestiegen ,verden n1uß, geprLift wird, kan1en wir 
endlich gleich nach Mittag in Illnau an, wo ,vir unsere Gesch,vister 2, die ihrer 
Berechnung nach uns erst auf den Abend er,vartet hatten, sehr überraschten. 

9. Pfarrhäuser i111 Ziirich/Jict 

Es ,vird a1n besten sein, ich neh111e auch hier wieder einen Tag nach dein an
dern, damit es kein Hysteron proteron3 in der Erzählung gebe. Den Nach1nittag 
unserer Ankunft brachten wir ganz innert den Grenzen der Pfarrwohnung zu, 
bald Ün Garten, bald Ün Hause, wo's dann der Fragen und Antworten genug gab, 

uni Stoff zu angeneh1ner Unterhaltung zu geben. Abends gingen wir nicht aus, 
sondern ließen uns in der Wohnstube von der untergehenden Sonne bescheinen 
und genossen ganz die Pracht dieses Anblicks, den ich ,virklich noch in keine1n 
Zin1n1er 1nit allen Wirkungen, welche der Untergang der Sonne hervorbringt, so 
vollständig schön gefunden habe, wie in der Wohnstube iin Pfarrhaus zu Illnau. 
Den r. August brachten ,vir den ganzen Vorn1ittag ün Freien auf der Wiese hinter 
dern Pfarrhause zu, die Frauenzünmer 111it Arbeiten, ich 111it Schreiben. Eben kein 
111erkwLirdiger U1nstand. Er ward's aber einigern1aßen dadurch für uns, daß ,vir 
in dieser Zeit auf der Wiese sein durften. Hätte die entsetzliche Tröckne nicht 
alles Gras, welches sonst un1 diese Zeit geschont werden n1uß, verdorret, so daß 
n1an allenthalben auf den Wiesen Spuren von dort gestandenen Kriegslagern zu 
sehen glaubte, so hätten wir nicht auf dieser Pfarr,viese sitzen dürfen. 

Nach111ittags n1achten vvir einen Besuch in Fchraltdorj· bei dein dortigen Herrn 
Pfarrer. Seit dem berüchtigten Gesetz, welches der achtundneunziger Jahrgang 
hervorbrachte, und den dadurch veranlaßten Petitionen, Debatten us,v. darf n1an 

1 Luckhauscn, z,vischcn Ottikon und Illnau. 
' Andreas Keller ( I 76 5-18 3 5) a1ntctc I 794-r 8 3 3 als Seelsorger in Illnau, nachher bis zu 

scinc111 Tode als l)ckan und Antistes in Schaffhausen. Seine Gattin Maria Magdalena war 
Maurers Sch,vester. 

' Griechischer Ausdruck für die bei Hon1er häufig vorko111n1ende U1nstellung der zeit
lichen Reihenfolge in der Erzählung. 
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\vohl nie n1chr lange raten, ,.vas der Hauptgegenstand einer Unterhaltung 1n1t 
einen1 Landpfarrer, auf dessen Lage jenes Gesetz Einfluß hatte, gewesen sei. 1 

Den Vonnittag des 2. Aug List brachte ich größtenteils 1nit vielen1 Vergnügen 
in der französischen Schule zu, \velche n1ein Schwager Keller hält. Er gibt einer 
Anzahl junger Knaben von verschiede nein Alter Unterricht in der französischen 
Sprache und dies auf eine Art, daß sie ZL1gleich auch in ihrer Muttersprache unter
vviesen und nüt vielen andern ihnen nützlichen wissenswürdigen Kenntnissen ver
sehen werden. Ich be1nerkte nüt V er\vunderung und Freude die guten Fortschritte, 
,vclchc einige unter ihnen schon ge1nacht, 1nit \velcher Überlegung sie Fehler, auf 
welche sie aufinerksa1n gen1acht wurden, zu finden und zu verbessern wußten, und 
nüt \Velcher Freiinütigkeit und wie richtig n1anche unter ihnen schon sprachen. 
Man klagt - und nüt Recht leider - so sehr über V er fall der Schulen, besonders auf 
den1 Lande. Wenn nur statt n1üßigen Anstaunens großer, unausführbarer Pläne zu 
Schulverbesserungen iin allge1neinen in1 einzelnen von jede1n, der da kann, und 
da, wo ihn die Vorsehung hingestellt hat, gearbeitet würde! Es ist die herrschende 
Krankheit unserer Zeiten, das Ziel so hoch zu stecken, daß jeder den Bogen sin
ken läßt 1nit der Ausrede, sein Schuß reiche nicht dahin, welches der Trägheit gar 
gev1altig schn1eichelt. Steckt inan das Ziel 1nit Fleiß so hoch, Will n1an dies träge, 
untätige Stehen und Anstaunen, Man sollt's fast glauben. Genug, ich bin der 
Meinung, jeder, dein' s drun1 zu tun ist, zu nützen, soll jenes hochgesteckte Ziel 
gar nicht achten, sondern für sich tun, und es wird ihn1 gelingen. Reden und 
schreiben, und wenn' s noch so viel und noch so schön ist, hilft nichts (siehe 
Annalen der Geschichte Helvetiens seit 1798 auf allen Blättern!) - macht nur Be
trüger und Faulenzer. V 01n Einzelnen aus muß das Gute ko1n1nen, das die U1n
wälzung aller Dinge ganz gewiß - so läßt 1nich 1nein fester Glaube an eine Vor
sehung hoffen - ün ganzen für unser Vaterland bringen ,vird. Jeder schwatzt vorn 
Ganzen und seiner Verbesserung, da er nicht weiß, wo angreifen, un1 zu helfen, 
und versäumt darüber das Einzelne, den Teil, zu dein er berufen ist, und ,vo er 
helfen könnte. So kann dann weder Gesetz noch Vorschlag noch Motive noch 

Plan noch Aufruf etwas fro1n111en. 2 

Den Nachnüttag 1nachte ich niir die Freude, da 1nein Schwager viel Geschäfte 

1 Es wird sich tun die Aufhebung der Zehnten und Grundzinsen handeln, wodurch die 
Pfarrer den größten Teil ihres Einko111111cns verloren. 

2 Die Erziehung war den führenden Männern der Hdvetik, vor allem Minister Stapfcr, 
geradezu eine Herzenssache. Stapfcr führte nicht nur die allgc1neine Schulpflicht ein, sondern 
dachte bereits an Arbeits- und Haushaltungsschulen, Handfertigkeitsunterricht, Mustergärten 
und Modellsanunlungen, regehnäßige ärztliche Untersuchung der Kinder, Errichtung von 
Gyn1nasien und Industrieschulen. Die furchtbare V erarn1ung der ganzen Schweiz infolge der 
Kriege hinderte die Ausführung der Pläne. 
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hatte, an seiner Statt Schule zu halten, und brachte danüt die Zeit ,virklich 

angenehn1 zu bis zie1nlich spät an1 Abend, dessen Rest dann noch eine111 hübschen 

Spaziergang ge,vid1net ,vurde. l)er Sonntag von1 3. August ward vonnittags 1nit 

Kirchengehen, nachrnittags rnit eine111 Schläfchen auf der Wiese, wobei der Ge

sang, der von der Kirche her aus den Katechu1nenen-Kehlen ertönte, Opiun1-

wirkung äußerte - und abends niit einern Spaziergang nach Ottiken, eine111 zur 

Pfarrei Illnau gehörigen l)orf, ,vo ,vir 111it Milch und Kuchen vortrefflich be

wirtet ,vurden, zugebracht. Den 4. August vcrließen vvir Illnau zie111lich frühe 

vonnittags, Lun nach Pjej)iko11 zu gehen, vvohin ,vir zu den1 vvürdigen Herrn Dekan 

Escher1 aufs Ivlittagessen eingeladen vvaren. Auf den1 W cge dahin, der rneistens 

über Wiesen geht, ,venn inan nicht der Landstraße folgt, ist ,veiter nichts Be

merkcnsvvertes, als ein lieblicher Brunnquell, aus welche111 ein kühles Wasser 

heraufgepu1npt ,vird. Es ist ein gar artiges, gernaltes H:iuschen darüber hingesetzt, 

auf ,velchern die Worte stehen aus Johannes 7, 37: «Wen da chirstet, der kon1n1e 

zu rnir und trinke.» Ein alter Bauer, ,velcher in den1 Hause neben dein Brunn

quell wohnt, pu1npte uns 1nit patriarchalischer Gastfreundlichkeit Wasser. Das 

nur aus ein paar Häusern bestehende Örtchen, wo dieser Brunnquell ist, heißt 

« zun1 Speck». 2 

hn Pfarrhause in Pfeffikon trafen wir außer Herrn Dekan und seinem Sohn, 

Herrn Vikar Escher, nebst dessen Gattin noch die Tochter von Herrn Dekan nüt 

ihren1 Gatten Herrn Balber an, die sich, ,vie Sie wissen, sonst in Andelfingen in 

den1 dortigen Schlosse aufgehalten hatten, nun aber durch die Un1stände der Zeit, 

welche besonders auch in Andelfingen traurige Wirkung äußerten, be,vogen wor

den sind, einen andern Aufenthalt zu suchen. 

Ich verlebte einen angenehn1en und nützlichen Tag in Gesellschaft des Herrn 

Dekans Escher, eines ,virklich verehrungswürdigen Geistlichen, der 1nit dem 

Festhalten an den1, was aller Zeitveränderung zu1n Trotze in11ner Wahrheit war 

w1d ist und bleiben wird, jenes Fortgehen 1nit der Zeit verband, welches sich so 

selten findet bei Geistlichen seines Alters. Nichts ist wohltuender für 1nich, nichts 

scheint n1ir auch überhaupt für junge Geistliche nützlicher, tauglicher zur Ver

wahrung vor den studentikosen Absprüngen, zu denen sie heutzutage leicht ver

leitet werden, als Unterhaltung 1nit eine1n aufgeklärten, billig denkenden Theo

logen, dessen Geist sich seit langen Jahren Ün Felde dieser Wissenschaft 1nit Studie

ren und Erfahrung umgesehen hat und dadurch in Stand gesetzt ist, sich und an-

1 Heinrich Escher (1728-1814), Pfarrer zu Pfäffikon 1764, l)ekan des Kyburger Kapitels 
1770--1804. Sein Sohn Hans Jakob (1770-1824) wurde ebenfalls Pfarrer zu Pfäff1kon und 
Dekan. 

' Speckhof, Gut z,vischcn Fchraltorf und Pfäffikon, westlich der Bahnlinie. 
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dcrc so viel, als n1öglich ist, in einen richtigen Gesichtspunkt in R.ücksicht auf 
Gegen\vart und Zukunft zu stellen. 

Auf unserer llückkchr nach Illnau abends, die wir zictnlich verzögerten, hatten 
\Vir das liebliche V ergnügcn, den Mond nach und nach in seincn1 stillen Glanzc 
hinter cine111 sch\varzcn Tannenwalde aufgehen zu sehen. Eine Szene, von Gcßncr 
oder Landolt 1 zu 1nalcn, nicht von 111cincr Feder zu beschreiben! Mir ist sie noch 
lebhaft irn Andenken, ,vcil sie plötzlich ein Gespräch z,vischcn 1ncinen1 Sch\vagcr 
und 111ir unterbrach über die berüchtigten Prcdigccn von Hart1ncycr, 2 niit welchen 
letzterer die christliche Kanzel in Baircuth zu einc111 philosophischen Klopf
fechter-Katheder herabwürdigen wollte. Es ka111 niir gleich der Sinn an As111us 
den W ands beckcr Boten, ,vic er nach einer Mondschein-Nacht dein V cttcr Andres 
schreibt: «13in die vorige Nacht untLT,vcgcn gc,vcscn. Etwas kalt schien einem der 
Mond auf den Leib; fast ,var er aber so hell und schön, daß ich recht rncine Freude 
dran hatte und n1ich an ihn1 nicht konnte satt sehen. Heute nacht vor tausend 
achthundert Jahren schienst du ge,viß nicht so, dacht ich bei niir selbst; denn es 
war doch wohl nicht rnöglich, daß Menschen im Angesicht eines so freundlichen 
sanften Monds eincrn gerechten, unschuldigen Mann Leid tun konnten.>> Ich 
dachte: «Hätte Herr Hartn1cycr mit Asrnus' Einfalt und Selbsterkenntnis an einen 
Vetter Andres vonJcsu zu schreiben gehabt, er hätte dcnJünglingJcsu111 nicht so 
sch,viinncrisch eingenon1mcn von sich selbst, und die Vorstellungen, welche die 
Apostel sich von ihn1 111achtcn, nicht so läppisch gefunden.)) -

1 o. Spuren der ersten Schlacht bei Zürich 

Ehe wir uns zur Ruhe begaben, bestellten wir noch einen Nachbar vo111 Pfarr
hause, uns gleich eine Stunde nach Mitternacht zu wecken, weil wir in der Morgen
kühle gern nach Zürich kon11ncn wollten, ,vohin wir zu reisen beschlossen hatten 
in Gesellschaft meiner Sch,vestcr, unserer gastfreundlichen Haus,virtin in Illnau. 

Den 5. August. Der Bauer, welchen wir bestellt hatten, cnnangelte nicht, zu 
ko111n1cn, uns un1 I Uhr durch Anklopfen ans Fenster zu wecken, erhielt auch ein 
Ja! zu1n Bescheid. Das Ja! war und blieb aber bis gegen 3 Uhr nur Teil eines fort
gesetzten Trau1nes. Dann entwanden wir uns endlich seinen Armen, und nach 
allen not\vendig erachteten Vorkehrungen kamen wir auf den W cg. Mein 
Schwager Keller begleitete uns nebst seinem ältesten Knaben, der voll gutmütiger 

1 Salon1on Landolt (1741-1818), der bekannte Landvogt von Greifcnsee, 1naltc Gouache
bilder. 

2 Kaspar David Hard1neier (1772-1832) von Zürich, Theologe, wurde in Bayreuth wegen 
seiner scharfen Angriffe gegen die christliche Lehre des Pfarra1nts entsetzt. 
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Fröhlichkeit unsere [l..eisebündel an einen1 Stabe auf der Achsel tragend neben uns 
her trappte. Der Morgen ,var sehr kühl, aber wir \Varen noch keine Stunde auf 
den1 Marsche, so stieg schon die I(önigin des Tages in ihrer vollen Pracht an1 
Horizonte auf und zeigte uns die Straßen, die uns auf dern Wege nach ZLirich 
strafen sollten für unser langes Schlafen. Bis Wangen und I)übendorf ging's noch 
zien1lich gut; aber von da an, \VO \vir auf der schönen, offenen Landstraße allen1 
ihren1 Glanze ausgesetzt \varen, ,vard' s nach und nach entsetzlich heiß. W eiche 
Verschiedenheit jetzt an diesen Orten und auf der Straße von den1, was ich vor 
einen1 Jahr irn Brachrnonat da sah! Darnals die beiden I)iirfer voll Verwundeter, 
deren Ja1111nergeschrei die Ohren betäubte, die Landstraße bis an den Zürichberg 
hin bald voll kaiserlicher Truppen, die zurn Ersatz für diejenigen, \velche das 
Kartätschenfeuer der Franzosen auf dein Berge niedergesch1nettert hatte, hinge
führt \Vurden,. bald von Verwundeten, die sich rnühsarn da vonschleppten, von 
ihren Kan1eraden unterstützt, oder aLtf Wagen dahingefLihrt wurden. Die große 
Ebene links an der Landstraße, Wiesen und Felder, 111ic kaiserlicher l(avallerie be
deckt, die Luft von 1norgens 4 Uhr an bis nachts 9 Uhr von1 beständigen Feuer der 
Kanonen und des kleinen Gewehrs erschüttert! Jetzt war alles so stille, so ruhig! 
Nicht einen Menschen sahen wir auf der Straße nach dein Zi.irichberge, als gerade 
die, ,velche wir daselbst suchten, nä1nlich Herrn Balber und Frau, ,velche den 
Tag vorher nüt uns ein H.endezvons auf 1norgens 5 Uhr in I)übendorf verabredet 
hatten, um von da nüt uns nach Zürich zu gehen. Sie waren pünktlich nn1 diese 
Zeit dort gewesen, aber hatten uns lange vergebens erwartet und waren endlich 
langsarn weiter gezogen. Nun erreichten wir sie noch auf der Landstraße, nicht 
,veit vo111 Dörfchen Steppach, 1 das a1n Fuße des Zürichberges liegt. Hier verließ 
uns Keller, der treue Begleiter, und kehrte nüt seine111 I(naben wieder nach Illnau 
zurück, und ,vir bestiegen nun den Zürichberg. Aber ja, 1nir ist's, ich 111üßte noch 
keuchen, \venn ich nur n1it der Feder von diesen1 Steigen rede. Wie war's n1ög
lich vor einem Jahre, daß die Kaiserlichen diesen n1it Verschanzungen bespickten, 
nüt V er hauen ganz übersäeten Berg bestiegen? Diese Frage keuchten \vir dann 
und wann einander zu. Ehen1als soll n1an noch den wohltätigen Vorteil gehabt 
haben, in1 Schatten gehen zu können, aber der unselige Krieg hat auch hier diese 
Erq uickL1ng geraubt. Die Bäume zu beiden Seiten des Weges sind urngehauen. Es 
sieht noch jetzt fürchterlich aus auf dern Berge, wie die Baumstärnrne kreuzweis 
übereinander liegen! Ich war froh, als wir oben waren und auf der andern Seite 
hinabsteigen konnten, wo sich die Stadt ZLirich und der herrliche See 1nit seinen 
dorfreichen Ufern bald unsern Augen darbot. 
. ------- --- -------~ 

1 Stcttbach, W cilcr Z\vischcn Dübcndorf und der Höhe des Z[irichbergs. 
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In cinein Hanse, \vclchcs nngcLihr niitten an dein Berge gegen der Stadt zu 
liegt, nal1111cn \Vir et\vas zur Erfrischung, und die Aussicht, ,vclchc inan von da 

auf den Sec hat, die Er\vartung, ,vclchc vortreffliche Wirkung der Mondschein 

diese Nacht auf dieselbe haben \Verde, brachte 111ich auf den Einfall, nüt n1eii1cr 

Frau und Schwester auf diesen1 Berge zu übernachten. Allein z,vci Gründe ver

eitelten 1neincn Wunsch. l)ie Frau von1 I-lause versicherte uns, daß sie durch 

Plünderung von den Franzosen außerstand gesetzt \Vordcn sei, uns I3ettcn zu 
geben, und auch l1LT Hin1111cl, ,velchcr sich inuner n1chr trübte, schien keine 

schöne Mondscheinnacht versprechen zLi ,vollen. Wir glaubten sogar nicht cinn1al 

vor dein l(cgcn in die Stadt hinunterkon1111c11 zu können und eilten dcs,vegcn 

zie111lich stark. I)och ,var es schon wieder heller Sonnenschein, ehe wir noch ZLir 

Niederdorf-Porte ka111cn, durch ,vclche ,vir in die Stadt hineingingen. Die erste 

Brücke, ,velchc wir passieren n1ußtcn, schien uns ein ebenso gefährlicher Über

gang, als die SchiffbrLickc zu Paradies es uns geschienenhattc. l)as Auge schwindelt, 
wenn es einen Blick in das unten durchströ1ncndc Wasser tut, ,vclchcs durch die 

Spalten Z\vischen den Brettern gar gut, aber nicht lustig anzuschauen ist. l)as Ohr 

,vird erschreckt von dcn1 Gepolter, \vclchcs das Gehen über diese Brücke 111acht. 

Nachher ,vurdcn ,vir es ge,vohnt; denn es ist auf allen Brücken so, ,velchc \Vir 

in und u111 die Stadt Zürich zu passieren hatten. 

11. Ziirich i111 Jahre 1800 

Unser Weg führte uns bei den1 schönen Waisenhause vorbei und über den 

Lindcnhof, da wir dein Haus zugingen, wohin wir unsere Schwester Keller von 

Illnau begleiten \vollten. An keinen1 von diesen beiden sehenswürdigen Orten 
hielten wir uns auf, da ,vir uns heute noch den ganzen Tag in Zürich aufzuhalten 

gedachten, und fLir jetzt Erfrischung und Zeit, uns instand zu stellen, un1 Besuche 

zu n1achcn, nötig hatten. l)iese Bedürfnisse führten uns sogleich zun1 « l(aben». 

Wir inußten über die Schwertbrücke, welche gerade sehr volkreich war wegen 

den1 Markttag, an1 « Schwert» vorbei, aber wir wollten da nicht einkehren; es 

schien uns zu vorneh1n für Fußgängcr. 1 Die beiden Kellner itn « I(aben» aber 

schienen uns anfangs durch ihr Betragen verdeuten zu wollen, daß das Wirtshaus, 
,vorin sie die Ehre hatten zu dienen, auch viel zu vornehin für uns sei. Das Zin1-

1ncr, ,vonach \vir fragten, wurde uns 1nit einer Miene ge,viesen, ,velche Z,veifcl 

1 l)as « Sch,vert » war in der Tat eines der vornclunsten Gasthäuser iin alten Zürich, wo 
z. n. Goethe 1775 und 1797 und der Herzog Karl August von Weimar 1779 abgestiegen waren. 
Der «Raben» befand sich an der Schifflände; auch er ist heute nicht 1nehr Hotel. 

3 
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daran verriet, daß es uns Ernst sein könne, ein eigenes Zin1n1cr haben zu \vollen. 
Und noch dazu wurde es uns angewiesen drei Stockvvcrke hoch und bcstund in 
zwei Kan1111crn n1it Zicgelplättlcinbodcn. - l)aß doch Erfahrung diese insolenten 
Diener nicht belehrt! Daß sie doch it11111cr und allenthalben, vvenn das Wirtshaus, 
worin sie dienen, auch nur ein wenig Ansehen hat, die Mode beibehalten, 111it 
jener unverständigen Verächtlichkcit und Grobheit diejenigen, vvelchc nicht in 
Kutschen und Chaisen daher gefahren kon11ncn, nur halb zu bedienen und sie 
doch a111 Ende nicht vvenigcr zahlen zu lassen, als die, \velchc daherkutschiert 
ka1ncn ! Man 111öchte fast ,vünschen, \venn sie durch nichts anders gebessert vvcr
dcn können, sie würden et,va n1ancl1111al von einc111 Windn1achcr, der in der 
Kutsche dahcrrollt, tüchtig geprellt, nachdcn1 sie erst genug lhicklinge vor ihn1 
gcn1acht hätten. 

Nach eine111 kleinen Ausgang, den ,,vir aber nicht ,vciter als bis gegen das 
schöne che111aligc Ilathaus hin n1achcn konnten, setzten vvir uns an Tablc d'hote, 
wo wir - aber das darf ich wohl nicht erst sagen, jetzt, da die Sch,veiz ein großer 
Franken-Gasthof ist - abcrn1als das Glück hatten, in fränkischer Gesellschaft zu 
speisen, und zwar vvarcn es diesn1al Kon1111issärs, gekleidet und coifficrt a I' in
croyablc. Ich hielt n1anchc Vorstellung in1 Kupferstiche von den jetzigen Pariser 
Stutzern für bloßc Karikatur; aber diese Tischgenossen iin «!laben» belehrten 
mich eines Bessern. Mit ihnen waren noch ein paar französische Off1zicrc da, nebst 
einem Schweizer, der auch der abgcschn1acktcn Mode, seine vaterländische 
Sprache zu verleugnen, frönen zu wollen schien, und unten an der Tafel saß 
ein gchcitnnisvollcr Reisender. Anders ,veiß ich den Mann in1 dunkelblauen 
Überrock, schwarzer Weste, sch\varzcn Beinkleidern und Strü1npfen, nüt den 
schwarzen Haaren, den1 blassen Angesichte und schwarzen, freundlichen Augen 
nicht zu nennen, der n1ir auf französische und deutsche Anrede bloß lächelndes 
Kopfiiicken zum Bescheid gab. Ich hielt ihn an1 Ende für einen italienischen 
Abbate, der nur seine Sprache verstand. Nachher erfuhr ich von ihrn selbst, daß 
er ein deutscher I{aufinann sei, der - an _Table d'hote nicht gern die Sprache derer 
rede, vvelche daran sitzen. 

Ich ließ das gut sein und wollte eben ( er sagte niir das nach dcn1 Mittagessen 
unter der Haustüre) mit n1einen beiden Reisegefährtinnen \veitergehen, als plötz
lich Herr Inninger von Hcnggart auf uns zukan1. Die Überraschung n1achte uns 
viel Freude, vvelchc er durch sein V crsprechen, uns einen Teil des Tages seine 
Gesellschaft zu schenken, noch vcnnehrte. Da wir meine Schwester Keller von 
Illnau bei Frau Landschreiberin I-Iirzel, \VO sie Gastfreundschaft genoß, abgeholt 
hatten, gingen wir ins Waisenhaus, dessen V crvvaltcr, ein guter Freund von 
1nir, n1ich sehr zu sehen verlangte. Mein Wunsch ward 1nir nicht gleich erfüllt; 
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indessen sah ich seine \vürdigc Gattin und ein paar seiner Kinder und erfuhr, daß 

er wenigstens nicht von der Stadt abwesend sei, sondern bald nach Hause kon1-

111en werde. Da war ich nun wieder irn Kreise einer Fa1nilic, niit welcher ich wäh

rend de111 Aufenthalt des Herrn V er\valter Hcß in Fcuerthalen, wo er als A1nts

schrcibcr gestanden hatte, öftcrn traulichen U1ngang gepflogen, die vergnügte

sten Stunden verlebt hatte. Scitden1 ich sie nicht 111ehr gesehen, in großcr Ent

fernung von ihnen gelebt, wie viele Veränderung \Var ii11 allge1neinen, \vic viele 

auch irn besondcrn in ihrer und 1ncincr Lage vorgegangen! Wie lange schien 1nir 

die Zci t, da ich sie nicht 111chr sah! 

W cnn irnmcr ein öffentliches An1t H.eizc hat für den rechtschaffenen, 111cnschen

frcundlichen Mann, so ist es die V crwalter-Stcllc in cincn1 Waisenhause. Sich von 

so vielen elternlosen Kindern Vater nennen zu lassen, \velche Wonne für den 

Menschenfreund! Ich teilte 1neinc111 Freunde diesen Gedanken 1nit - er stünn1te 

ih111 aus Erfahrung und Gefühl bei - aber ach! auch hier hört' ich Klagen über die 

u11gliickliclzcn Folgen unüberlegter Gesctzn1achung in1 achtundneunzigcr Jahrgang! 

Das schöne Gebäude, in welchcn1 die Waisenkinder genährt, unterrichtet, er

zogen und verpflegt werden, hat die schönste und gesundeste Lage, die inan ih1n 

nur i111111cr in der Stadt geben konnte. Es nin1111t sich von außen sehr schön aus, nur 

scheint für eine so großc Face bloß eine Türe, und z,var bloß von der Größe der

jenigen, \vclchc da ist, unvcrhältnis1näßig. Die Zin11ncr sind geräun1ig, hoch und 

so reinlich gehalten, daß \vir selbst in der Krankenstube nicht den geringsten i.ibeln 

Geruch spürten. Die Kinder, Knaben und Mädchen, haben alle ein n1untercs Aus

sehen und scheinen rnit vieler Liebe viel Ehrfurcht gegen ihren Vater und ihre 

Mutter - so nennen sie den Herrn Verwalter und seine Gattin - zu verbinden. 

Gerne hätte ich dein U ntcrrichtc beigewohnt, den der W aiscnschuhneister er

teilt; aber gerade als wir in die Schulstube kan1cn, vcrließen sie die Schüler. Und 

sie wieder zuri.ickko1nn1en rnachen? Es war an dein heißcn Nachmittag des 

5. August! Die Schüler hätten mich für einen Tyrannen der Zona torrida und der 

Lehrer gewiß nicht für - seinen I{ollcgen gehalten, \venn ich so was hätte ver

langen können. Mit vielen1 Vergnügen sah ich der E1nsigkeit der Kinder in der 

Arbeitsstube zu, und besonders gerne verweilte ich bei fünf freundlichen Jungen, 

welche unter Anleitung eines Meisters Schneiderarbeit 1nachten. Herr Heß ver

sicherte niich, daß sie alles, dessen die Knaben ün Waisenhause in diesem Stücke 

benötigt \Vären, selbst machten. 

Gegen Abend gingen wir auf die «Meise», chen1als ein Zunftgebäudc, un1 das 

daselbst befindliche Naturalienkabinett zu sehen. Da aber Herr Geßner, der Auf

seher darüber, nicht, wie \vir geglaubt hatten, in1 Hause \Vohnt, sondern zien1lich 

weit her hätte geholt werden n1üssen und unsere Zeit uns kurz zugen1essen \var, 



so trösteten \Vir uns da111it, die einen, schon ct,vas Ähnliches gesehen zu haben, die 

andern, es noch sehen zu können, in unserer Vaterstadt bei Herrn l)oktor A111-

n1a1u1, 1 und gingen in den untern Teil des Gebäudes, \VO der Gc111äldc- und 

Kupferstich-V erlag des Herrn Füßlin 2 zu sehen ist. Man nennt es gc,vöhnlich 

Kunstkabinett. In dcn1 Augenblick aber, in \Vclchc1n \Vir' s zu sehen bcka111cn, ka1n 

ih111 dieser N a1nc nicht ZLI, de11111ach zu urteilen, was aufgehängt \Var und in den 
zu oberst liegenden Cahicrs so vorzu gezeigt vvurdc. Es vvar bloß eine Kra1nbude, 

in welcher dann freilich sehr gescheiter Krä1ncrspekulation zufolge das Gang

barste zu vorclerst gestellt vvar. So zogen zu1n Beispiel die Porträtc eines Erz
herzogs Karl, 13un:,parte, Desaix, Bernadotte, Masscna, Suwaro,v, zuerst die 

Augen auf sich. In den Cahicrs \Varen [{arikaturen auf die neueste Geschichte 

Helvetiens, vvorunter aber auch sehr wenige nur erträglich, gesch \Vcige denn gut 
waren, weder in R.ücksicht auf Gedanken noch Ausüihrung. La vatcr, :i den n1an 

allenthalben antrifft, n1L1ßte auch hier hinein. Er figuriert an der Spitze eines 

Heftes (vvelchcs, wo ioJ1 nicht irre, A-ß-C hcißt) als Scher 1nit einer Laterne 
n1agique. Von Heß,4 dein kLirzlich verstorbenen ersten, fast einzigen Lanclschafts

n1alcr, sah ich da Z\vci Landschaften, deren Vorstellungen hcrzzcrschncidcnde 

Szenen aus der Geschichte der Folgen unserer H.cvolution enthält. Es soll eine 
seiner letzten Arbeiten gewesen sein. Auf der einen sieht n1an fränkische Uni

fonnicrte - R.äuber - einer anncn wehklagenden ßaucrnfa111ilie ihre letzte Unter

stützung, eine Kuh, 1nit sansculottischcr Bravour wcgnchn1cn. Das andere stellt 

eine auswandernde Schweizerfa111ilie vor, die in1 größtcn Elende ihren ver
brannten, verwüsteten Wohnort vcrläßt. - Neben jenen ge1ncinen Sachen, von 

welchen ich oben sprach, hingen denn doch auch ein paar schöne englische hi

storische Stücke in Kupferstich und ein paar in Öl gen1altc Landschaften von dein 

unsterblichen Gcßncr. 
Da uns das, was obenauf lag, nicht lange aufhielt, und vvir den Besitzer dieses 

sogenannten Kunstkabinetts nicht bcnüihcn wollten, die verborgenen Schätze ans 

Licht zu bringen, so vvarcn vvir bald vvicdcr zurück in1 Waisenhause, wo wir noch 

die Erquickung hatten, dc111 schönen Abendgesang der Waisenkinder bcizu

wolu1cn. Sie sangen ein paar Lieder nach Psalrncn-Mclodicn aus dein neuen 
Zürcher Gesangbuche; der Schulrneister strich dazu den Baß. 

1 J)r. Johann KonL1d An1111ann ( 1724-18 I I) in Schaffhausen \var bekannt durch seine 
reichen Sanunlungen von Kupferstichen, Muscheln und Versteinerungen. 

2 Heinrich Füßli (1755-1829), Landschaftstnalcr, Kupferstecher und Kunsthändler. 
3 !)er bcrülunte Johann Kaspar Lavater lebte da111als noch, lag aber krank darnieder an 

einer durch einen französischen Soldaten atn 26. Oktober 1799 erlittenen Verwundung, die 
atn 2. Januar 1801 seinen Tod herbeiführte. 

' Lud\vig Heß (1760-1800), Kupferstecher und hervorragender Landschaftsn1alcr. 
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In der Abendkühle gingen \vir auf den sogenannten Platz, 1 die besuchteste 
öffentliche Pro111enadc bei Zürich. Dies111al \var sie zie111lich leer, nur wenige und 
kleine Partien ,vandcltcn in den prächtigen Pappelallecn auf und ab. Und doch, 
so ,vcnig Leute da ,varen, n1ußtcn \vir gerade da, \VO ,vir sie an1 ersten hätten 
vcnnisscn können, gerade bei Gcßncrs l)cnkn1al von unscnn unsterblichen Lands-
1nann Trippe!" unsere Franken a l'incroyable ,vieder antreffen, in Gesellschaft 
einer I)onna a la Titus oder a la Caracalla, 3 ich ,vciß nicht bestii111nt anzugeben. 
Weg von den1 Gcschn1eiß! Von Gcßncrs l)enkn1al darf ich Ihnen nichts sagen, 
Sie sahen es ja vor einigen Jahren n1it niir. Zu Ihrer Freude 111uß ich Ihnen nur das 
beifügen, daß es sehr gut erhalten ist und nicht in1 geringsten Schaden ge
litten hat. Die Bedürfi1isse, ,velche die Staatsun1,välzer auch in Zürich verur
sachten, haben der öffentlichen Pro1nenade, dein Platze, auch in etwas eine andere 
c;cstalt gegeben, als er sie dan1als hatte, da \vir beide 1niteinander ihn besuchten; 
ein großer Teil desselben, wo vorher bloß Rasen war, ist jetzt in Kartoffelfelder 
und Genüisegärten ver\vandelt. Die Wirkung davon at:f:l Auge ist gar nicht un
angenehn1, und überhaupt, ,venn nicht das Herz zu gleicher Zeit durch den Ge
danken an die Ursache dieser Veränderung betrübt würde, so ,vären dieselben ein 
,vohltätiger Anblick. 

So schön der Mond uns in das Schlafzin1111er schien, so hofften wir doch -
finstere Wolken, die sich gegen W estcn aufzogen, er,veckten diese l-Ioffi1ung -
den folgenden Morgen beitn Er,vachen regnen zu hören; aber unsere Hoffnung 
,vard getäuscht. Es \Var der 6. August, und der Hin1n1el blieb so helle, als er noch 
je ,vährend unserer ganzen Wanderung gc,vesen ,var. Da unsere Freunde Heß so 
freundschaftlich in uns drangen, noch länger in Zürich zu bleiben, und wir 
der freundlichen Einladung der Frau Landschreiberin Hirzel zu111 Mittagessen 
noch gerne folgten, so beschlossen wir, erst naclnnittags Zürich zu verlassen und, 
un1 uns den Weg nach Winterthur in der großen Sonnenhitze etwas zu erleichtern, 
die Hälfte des Weges in der Chaise zurückzulegen. Den Vonnittag verlebten ,vir 
noch in traulichen1 Un1gang 111it der Fa111ilie Heß, bei welcher wir logierten; 
dann 111achten wir den1 Kunstn1aler Herrn Wüst'1 einen Besuch, der uns teils 
durch die schönen Malereien, die er uns in seiner Wohnstube so,vohl als besonders 
in seinen1 Arbeitszii11n1er zeigte, teils durch seine Scherzhaftigkeit sehr vergnügte. 

1 !)er Pbtzspitz bcin1 heutigen La11dcsn1useurn. 
2 Alexander Trippcl (1744-1793), aus Schaffhausen, schuf unter andere111 Büsten von 

Goethe, Herder, Friedrich dein Großen, Salon1on Geßner. 
' l)as heißt: 1nit kurz geschnittenc111 Haar, wie es Titus trug (rö1nischer Kaiser 78-81) 

oder 111it Locken wie bei Kaiser Caracalla (211-217). 
1 Johann Heinrich Wüest (1741-1821), Landschaftsmaler, Mitbegründer der Zürcher 

Kunstgesellschaft. 



Ein Beweis seiner spaßhaftcn Laune ist ein Tisch in seiner W ohnstubc, auf 
wclchcn1 er ein schönes, niit Elfenbein eingelegtes Messer und ein paar Schillinge 
so natürlich hingcn1alt hat, daß inan sie lange als l)inge ansieht, die wirklich auf 
dcrn Tische lägen. Er erzählte uns auch, daß er oft seinen Spaß treibe und den 
Leuten, denen er etwas auszuzahlen hat, das Geld an der Tischecke aufzähle, 
vvo die paar Schillinge aufgc1nalt sind. Wenn die Leute dann das aufgezählte Geld 
wcgstrcifen, so sollen in11ner die pair Schillinge auch noch n1it. Besonders freute 
es niich, in Herrn Wüsts Kabinett das ge111alte Original von dcn1 allbekannten 
Kupferstiche nach Freud wylcr 1 zu sehen, der eine gen f-Iitnn1cl sich erhebende 
gestorbene Wöchnerin vorstellt, \velchcr ihr auf der Erde zurtickgelasscncr S;iug
ling nach,vcint. Es ist eine Originalarbeit von Frcud\vylcr, ein Porträt der ver
storbenen ersten Frau seines Freundes Wüst. 

Von Herrn Wüst gingen ,vir auf die neue P rorncnadc, einen auf den Schanzen 
von Zürich angelegten herrlichen Spaziergang. I)a verweilten wir uns in1 Genusse 
der reizenden Aussicht auf den Sec und belustigt durch die drollige Erzählung 
eines Gärtners, der da arbeitete, bis das Glockengeläute 11111 Ir Uhr uns in die 
Stadt zurückrief. Nach den1 Abschied iin Waisenhause begaben \Vir uns zu Frau 
Hirzcl, deren freundliche 13ewirtung bcin1 Mittagessen uns Munterkeit und Kräfte 
gab, die große Hitze auf unserer Nachniittagsrcisc leichter zu ertragen. Es ,var in 
der Tat schwüle Witterung, und sie ward noch drückender durch den crbännlichen 
Anblick der ausgedörrten Wiesen, an welchen wir vorbeikarncn. Da, wo vvir an 
den1 Ufer der Glatt dann und wann grüne Plätze sahen, lachte uns das Herz in1 
Leibe; aber es dauerte nicht lange, so karncn \'licder verbrannte, erstorbene 
Wiesen. 

12. Heinikehr 

Bis Nürcnstorf fuhren wir; da tranken wir ein Glas W ein, der durch seinen 
Gesclunack sich zun1 schnellen Durstlöscher qualifizierte, und gingen von da zu 
Fuß bis Winterthur, wo wir abends nach 6 Uhr glücklich und wohl ankarncn. 
Meine beiden lleisegefährtinnen wurden von Frau Haggenrnacher, einer guten 
Freundin n1einer Frau, beherbergt, ich ging zu der Witwe 1neines seligen Freundes 
Herrn Pfarrer Schultheß. Ausruhen und jedes an seine111 Ort in freundschaft
lichen1 Gespräch den übrigen Teil des Tages zubringen, bis dern einladenden 
Winke des Morphcus Gehör gegeben \Verden rnußte, das war an diesen1 Tage 
noch das Geschäft der beiden geschiedenen Eheleute; das war's, was sie einander 
den folgenden Morgen von der Zeit ihres Nichtbeisa1nn1enseins erzählen konnten. 

Wir hatten n1orgens früh, den 7. August, einen langen Karnpf zu bestehen 

1 Heinrich Frcudwcilcr (1755-1795), Gcnrc1nalcr. 
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gegen die freundschaftlichen Ann1utungen des Herrn Haggenn1acher und seiner 

Gattin, die uns schlechterdings diesen Tag noch in Winterthur behalten wollten. 

Endlich kainen wir auf den Weg. Der Morgen ,var lieblich, und weil der Hin11nel 

et\vas bedeckt ,var, die Hitze nicht drückend,. Wir freuten uns darauf, diesen Tag 

ganz in dein Pfarrhause zu Henggart zubringen zu können, \Velches unsere Augen 

einst lange auf sich zog, da wir es von der Landstraße aus erblickten, welche von 

Andelfingen nach Winterthur führt. ])a ich diese Straße oft zu \vandeln hatte 

seit 111einer IZückkunft von der Akaden1ie, so betrachtete ich n1anchn1al nüt un

beschreiblichen1 Vergnügen die stille, einsa1ne Pfarrwohnung zu Henggart, welche 

sich den1 Auge von da aus in einer ro1nantischcn Lage darbietet. Ich \VÜnschte oft, 

es ei111nal in der Nähe zu sehen und seine Be,vohner kennenzulernen. Jetzt ,vard 

inir dieser Wunsch erfüllt. - Aber ehe ,vir noch hinka111en, hatten wir zu trauern 

über die schreckliche V er,vüstung, welche fränkisches und kaiserliches Bi\vakieren 

in dein schönen Wäldchen vor Henggart draußen angerichtet hatte. Der größte 

Teil der Bäu1ne, die sonst durch den erc1uickenden Schatten, den sie gaben, den1 V/ an

derer, dein in Feld und Weinbergen arbeitenden Landn1ann zur Zeit der Erholung 

und, \vie ich iin Pfarrhause hörte, durch den lieblichen Anblick, den sie von da aus 

gewährten, den 13ewohnern desselben zur Freude waten - war verschwunden! 

In Henggart verlebten ,vir einen sehr angenehmen Tag in1 Schoße der Fanülie, 

zu welcher Herr Inninger, den wir in Zürich so unvern1utet angetroffen hatten, 

gehört. Der Friede, der so sichtbar über dieser sich gegensei'tig zärtlich liebenden 

Familie sch,vebt, die Güte, woinit sie uns auf die zuvorko1ninendste W eise jeden 

Augenblick des Aufenthalts bei ihnen angenehn1 zu n1achen suchten, dies alles 

tat uns so wohl! 13ei dein jungen Inninger sah ich auch eine sehr interessante 

San1n1lung von aller Art Vogeleiercn, die an Farben und Größe die schönste 

Abwechslung darbieten. Mir war dieser Anblick so neu, so überraschend, daß ich 

anfangs eine Schachtel init Meerschnecken vor 1nir zu sehen glaubte. Nach einern 

der angenehn1sten Tage unserer IZeise gingen wir in der lieblichen Abendkühle 

nach Andelfingen, un1 daselbst bei Onkel und Tante Veith1 unsere Wanderschaft 

auf eine fröhliche W eise zu beschließen. Erstcrn trafen wir nicht bei Hause an; 

er war Geschäfte ,vegen wirklich in der Stadt; von letzterer ,vurden wir n1it aller 

der Herzensgüte e1npfangen und bewirtet, welche ihr eigen ist. 

Sehr interessant war inir während unserm Aufenthalt in Andelfingen die 

Wiedererneuerung der Bekanntschaft mit dem jungen Künstler Merz. 2 Sie wissen 

1 Joh. Wilhelrn Vcith (1758-1833), aus alter Schaffhauser B[irgerfamilie, Pfarrer in Andel
fingen seit 1784, ka111 1812 nach Schaffhausen, wo er Dekan und Antistes wurde, Kunstsa1nm
ler. Er schrieb Lebensbilder von Lavater, Salomon Gcßner, Jakob Mcrz und Heinrich Lips. 

' Jakob Merz von Buch a1n Irchel (1783-1807), Maler und Kupferstecher. 
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noch, wie ich Ihnen ein111al von den I3eniiihungen des Herrn Pftrrcr V eith, 
rneines nunn1ehrigen Onkels, für den j ungcn Merz schrieb, bei ,velche111 er außer
ordentliche Talente für die Zeichnungskunst entdeckte, und von den Erfolgen 
dieser ßeniiihungen. Scitde111 ist nun Merz bei den1 berüh111ten Kupferstecher 
Herrn Lips1 in Zürich in1 }-lause und hat be\vunderungs\vürdige Fortschritte in 
der Kunst ge1nacht. Er zeigt \vahrhaft Genie. I)aneben ist er der sanfteste, ruhigste 
Jüngling, den inan sich denken kann: er vereinigt niit seinen n1ännlichen Talenten 
in der l(unst jenen Kindersinn, der ihn1 ,vohl 111acht, ,venn er I(inder, die iin Alter 
weit unter ilnn sind, durch Mitn1achen bei ihren unschuldigen Spielen erfreuen 
kann. ßesonders in1 Porträtzeichncn, niit sch\,·arzer Kreide und niit Wasserfarben 
erhöht, hat er sich schon erstaunliche Fertigkeit lTvvorben. Ich sah auch ein paar 
Kupferstiche von ihn1, ,velchc Fertigkeit in1 Zeichnen und I( ühnheit in Führung 
des Grabstichels anzeigen. Der bringt' s gc,viß ,veit in seiner Kunst! Es brennt ein 
stilles Feuer in dieser jungen Künstlerseele, das nicht sichtbar in IZeden und Ge
bärden auflodert, sondern nur in den Produkten seines Genies sanft ,vännt, ein 
haltbares und irnrncr für ihn und andere ,vohltätiges Feuer. J)ic Vorsehung er
halte ilun seinen kindlichen Sinn ... 

An dein schönen Gen1äldekabinctt 2 unseres Onkels konnten wir unsere Augen 
nicht weiden; denn es hatte ge,visser Ursachen wegen eine et,vas weite lZeise 
ge111acht, von welcher es noch nicht zurück war. I)en 8. August brachte ich größ
tenteils da1nit zu, den1 jungen Merz zuzusehen, wie sich seine schöne Arbeit nach 
und nach unter seinen Händen fonntc, ein Vergnügen, den1 ich ganze Tage ,vid-
111en könnte. Weil wir wußten, daß unser Onkel Sa1nstag vorn1ittag den 9. August 
wieder zurückkonunen werde, so blieben ,vir bis nach1nittags dort. 

Ehe wir in Schaffhausen ankan1cn, hatten ,vir die Freude, bei dein Dorfe Uh
vviesen, eine kleine Stunde von der Stadt, unsere Gesch\vister und einen n1einer 
besten Freunde, die uns entgegengeko1nn1en \Varen, anzutreffen, 1nit ,velchen wir 
dann nach eine111 kurzen Aufenthalt in Uh,viesen, der uns, ,venn wir landsfre111d 
gewesen ,vären, eben keinen guten ßegriff von den1 Ge,vächse des Weinstocks in 

dasiger Gegend gegeben hätte, nach unserer Vaterstadt zurückkehrten. 
Und hieniit \väre 111eine Reisebeschreibung an1 Ende. Ich schrieb sie gerne; 

denn ich gehöre zu den Leuten, die iin Nachgenusse, den die Zurückerinnerung 
gibt, oft noch n1ehr Vergnügen finden, als in1 Genusse selbst. 

1 Johann Heinrich Lips von Kloten ( r 758-18 I 5), I(upfcrstecher und Maler, lernte in Ron1 
Goethe kennen, der ihn zum Professor an der Zeichen~kadctnie Weitnar tnachte (1789-1794). 
Wegen I(rankheit kehrte er 1794 nach Zürich zurück. 

2 I)ie Kunstsa111111lung V ciths enthielt, als sie I 83 5 versteigert wurde, nicht weniger als 
384 Gegenstände; darunter befanden sich neben Werken der besten Schweizer Zeitgenossen 
auch Gc111älde von Tizian, van I)yck, Ren1brandt, Rubens und Holbein. 



Quellen zt1r U rgescl1ichte des Thurgat1s 
I o. Fortsetzung 

Von Karl I(cllcr-Tarnuzzcr 

Jiingere Steinzeit 

Berg. l)urch Herrn Lehrer Joh. Gscll erhielt das Thurgauische Muscun1 einen 

sehr schönen durchbohrten Stcinha1111ner, der von Herrn Karl Hausan11nann in1 

Hau bei W ecrs,vilcn bei R.odungsarbeitcn in bloß etwa 30 cn1 Tiefe gefunden 

worden \Var (Abb. 4 ,oben links). Nahe der Fundstcllc entspringt das Kalchcrn

tobelbächlcin. Die den Fund umgebende Erde bestand aus gclbliche111 Lch1n; un

,vcit davon lagert sch,varze Moorerde (TA. 62, 88,5 111111 v. l., 25 111111 v. o.). Das 

Stück besteht aus grünc111 Gestein. Es hat eine Länge von r 5 c111, ist nicht fazct

ticrt, der Nacken etwas abgeschrägt. - Es ist hier wicdcru111 daran zu erinnern, daß 

der ganze Ottcnberg von der Ortschaft Ottobcrg an bis in die Munizipale Berg 

vereinzelte Steinbeile geliefert hat, sodaß unbedingt neben der bekannten Sied

lung auf dc111 Thurberg noch an andere Steinzeitsiedlungen gedacht werden rnuß. 

Für Berg ist eine steinzeitliche Pfahlbausicdlung in1 Moor von Heimenlachen be

kannt (Urg. d. Thurg., 169). 

Literatur: 34.JB. SGU., 1943, 3r. 

Ennati11.~e11. Herr Jak. R.ibi-Ribi sandte uns ein Steinbeil, das von Land,virt 

Fritz Plücr an1 Ostausgang des Dorfes Triboltingcn unterhalb der Landstraßc 

beün Kartoffelgraben gefunden worden war (TA. 5 I, 725 .860/280.220 ). Die 

Fundstcllc heißt Hofwiesen; sie liegt direkt unterhalb der ersten Terrasse über den1 

Sec. Das Gelände, das vor 10 Jahren entwässert worden ist, war ursprünglich 

sumpfig und nur 111it Ricdland bedeckt. Unter dc111 Hu111us liegt in 40-60 c111 

Tiefe undurchlässiger Blaulehm 1nit vielen Überresten kleiner Muscheln. Es ist 

kein Zweifel, daß der Sec einst bis zu der erwähnten ersten Terrasse reichte. 

Das Beil ist ein sogenanntes Rechteckbeil, dessen Kanten aber abgeschliffen 

sind. Es hat eine Länge von 9 cm, eine Schneidelänge von 3 ,8 cn1, eine Breite am 



Nacken von 3 ,5 cn1 und eine größte Dicke von 2, r cn1. Es ist von grauer, ins Briiun

liche spielender Farbe und \,Veist nur an1 Nacken eine unbedeutende alte Aus

splitterung auf. 
Ob das Stück auf einen Pfahlbau hin\veist, ist vorderhand noch sehr fraglich. 

Herr Plüer beabsichtigt, in 13älde eine kleine Sondierung vorzunehn1en. An sich 

w'.ire eine Pfahlbausiedlung an dieser Stelle sehr \,Vohl denkbar; denn es fällt auf, 

daß von Ennatingen bis zur Konstanzerbucht alle derartigen Niederlassungen 

fehlen, und es besteht eigentlich kein venüinftiger Grund, \,Varun1 dies der Fall 

sein sollte. Es ist also tatsächlich n1it der Entdeckung von Pfahlbauten in diese1n 

Uferbereich des Boden- und Untersees zu rechnen. 

Der Fund \,Vurde den1 Heiinatn1useu1n I<..reuzlingen über,viesen. 

Literatur: Thurg. Ztg. 14. Juli 1948. 

Fraue11fcld. In1 Jahr 1944 fand der Schüler R.udolf Manz auf de111 Kanzler vor 

dein neuen Haus Merk-B'.ir, rechts von der Garagecinfahrt (gegen das Haus ge

sehen), oberflächlich iin neu angelegten Garten (TA. 58, 710.910/268.570) ein 

grünliches Steinbeil von 87 n1m Länge, 42 111111 Breite und 28 111111 größter ])icke. 

Es \Veist etwas unregeln1äßige Schliffflächen auf. Das Fundstück befindet sich i111 

Besitz des Finders. 

Literatur: 37.JB. SGU., 1946, 39. 

Hüttivilcn. r. Bei Torfausbeutungsarbeiten durch die Finna Rosenberger in 

Zürich wurde u1ns Jahr 1945 ein Steinbeil gehoben. Die Fundstelle befindet sich 

auf der linken Seite des Seegrabens an1 Westende des Steineggersees, TA. 53, 

704.720/274.660. Es wurde dort Torf von Hand gestochen, weshalb die Fund

tiefe genau festgestellt \,Verden konnte. Sie beträgt r50-r60 c1n. Der Torf kam 

nach de111 Abstich in den Schneckentransport und von dort in die Torfinaschine. 

l)as Fundsti.ick wurde in1 Schneckentransport gesichtet. Es wurde von Herrn 

R.osenberger Herrn Dr. Max Brunner in Zürich geschenkt und von diese1n den1 

Thurgauischen Museu1n überlassen. Das Steinbeil ist sehr regelmäßig gearbeitet, 

von rechteckiger Forn1 n1it ziemlich stark gewölbten Breitbahnen, i111 Schneiden

teil glatt, sonst leicht geraubt und von grauer Farbe. Die Schneide wurde im 

Schneckentransport leicht beschädigt. Itn Gegensatz zu den Scherbenfunden itn 

Uerschhauserried trat das Steinbeil nicht iin R.andgebiet des ehetnaligen größern 

Sees zutage, sondern zien1lich in dessen Mitte. Es ist aber ebenso wie diese ein 

Hinweis, daß steinzeitliche Pfahlbauten vorhanden gewesen sein n1üssen. 

Literatur: 38.JB. sc;u., 1947, 34. 

2. ltn Ried des Ortsgemeindebanns Uerschhausen, ungefähr zwischen dein 

Sin1elbuck und den1 Westende des Steineggersees (TA. 5 3, 704.530/ 274.560) fand 
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K. Bach1nann-Hauter iin Jahr 1944 beiin "forfstechen in ca. 2 111 Tiefe einige 

Scherben eines Gefäßes, das wohl nur der Michelsbergerkultur zugeschrieben 

werden kann. Herr ßach1nann, der sich et,vas auf Urgeschichte versteht, hat 

daraufhin die ganze U111gebung der Fundstelle \veiter untersucht, nan1entlich 

auch den bereits zun1 Trocknen ausgebreiteten rforf, ohne daß er indessen weitere 

Artefakte gesichtet hätte. Nach seiner Infonnatiun liegt die Seekreide an der Fund

stelle 2,5 111 tief. l)er Fund ist ein neuer Hin,veis, daß irgend,vo in diese111 Seen

gebiet auch steinzeitliche Pfahl bauten liegen 1ni.issen. I)ie Scherben befinden sich 

jetzt irn Thnrganischen Mnseun1. 
Literatur: 38.JB. SGU., 1947, 3-t• 

Krc11zli11gcn. Wir 111achen an dieser Stelle aufinerksarn auf die Notiz in Thnrg. 

Beitr. Heft 79, So, \Vonach Herr A. I3aun1ann sich ans seiner J ng,endzeit erinnert, 

daß irn Pfahlbau Hörnli bei Niederwasserstand Pfahlanordnungen sichtbar ge

\vesen sind, aus denen Hüttengrundrisse und Laufstege erkennbar ,varen. 
Literatur: 33.Jß. SGU., 1942, 40. 

Miirstcttcn. Aus dern gleichen Gelände, von dein wir weiter unten über bronze

zeitliche FL1nde berichten, sta1nn1t der Schneidenteil einer unfertig geschliffenen 

Lochaxt niit grubiger Oberfläche (Flur Grauer Stein). Das Bohrloch ist unvoll

endet, von einer Seite bis etwas über die Hälfte vorgetrieben. An der gleichen 

Fundstelle karn ein Feuersteinsplitter rnit geringer Gebrauchsretouche zurn Vor

schein. Gefunden wurden die Stücke von Herrn Heinrich Heer in1 Hohen Haus. 

Von1 gleichen Ort ,vL1rde bereits früher ein Steinsägeschnitt gen1eldet. Die frühere 

Fundortsangabe n1uß folgendennaßen korrigiert werden: TA. 5 7, 722.240/ 272.945 
Literatur: 36. JB. SGU., 1945, 44. 

I~(yn. 1. Pfahlbau Breitenloo. Dieser längst bekannte Pfahlbau (Urg. Thurgau, 

180. 33. Jahrb. Sch\veiz. Ges. f. Urg. 1942, 42) wurde in1 Herbst 1944 in1 Auftrag 

des thurgauischen Historischen Vereins und der Museumsgesellschaft und n1it 

Geldern der thurgaLÜschen Industrie und des thurgauischen Regierungsrates 

unter Leitung von Karl Keller-Tarnuzzer durch polnische Internierte (IConunan

dant Lt. Henrik Da,vid) ausgegraben (Ur-Schweiz 1944, 65 ff.). Zu Beginn der 

Arbeit wurde ein Kreuzgraben durch das ganze in Frage kon11nende Gelände ge

zogen (Graben I und Graben II). Er ergab sowohl in Graben I West und II Süd als 

auch in Graben II Nord, daß unter den1 Torf eine Seekreideschicht liegt, die nach 

Norden, Westen und Süden alhnählich ansteigt. Sie sinkt nach der Kreuzungsstelle 

der Gräben so tief, daß die Seekreideschicht n1it dein Bohrer nicht 111ehr erreicht 

werden konnte. Auch in Graben I Ost \vurde diese Schicht nicht erreicht. Daraus 

geht hervor, dd.ß das Siedlungszentrun1 an der tiefsten Stelle des ehen1aligen Sees 

liegt. Die genaue Untersuchung hat gezeigt, daß zur Zeit des Pfahlbaus die V er-
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landung schon sehr weit fortgeschritten vvar, und zwar so, daß 1"cilc des Pfahlbaus 

bereits auf Torf auflagen, andere aber in freier Luft standen. Wir stellen uns das 

Gelände zur Siedlungszeit ähnlich vor \vie dasjenige, \velches uns die Abbildung 

des Moorpfahlbaus a111 Lin1bottsee in Th. Ischers Publikation <<Waren die Pfahl

bauten der Schweizerseen Land- oder Wassersiedlungen,,> (Anzeiger f. Schvveiz. 

Altertu111skde, 1928) zeigt. Daß unser Moorpfahlbau nur an \Venigen Stellen auf 

feste111 Torf auflag, \Verden ,vir \veiter unten näher dartun. 

Leider \vird das c;esa111tbild der Siedlung durch einen Ent\vässerungsgraben, 

der diese durchschneidet und dein sicher einzelne }-lLitten zun1 Opfer gefallen sind, 

empfindlich gestört. Es ist uns gelungen, in1 ganzen neun Hütten von verschie

dener Größe n1it Sicherheit abzugrenzen und eine \\Titere in Spuren aufzufinden. 

Wenn vvir anneh111en, daß der große Ent\\·ässerungsgraben Z\vei \\-eitere Hütten 

zerstört hat, dann kon11nen wir auf die Zahl von zwölf I3auten, \Vas der Wirklich

keit entsprechen dürfte. Da ,vir überall das llandgebiet der Siedlung erreicht 

haben, ist da111it der Un1fang des kleinen Dorfes festgelegt. Das }-lereinbrechen 

des Winters verhinderte uns daran, rings u111 das (;rabungsgebiet noclnnals einen 

Streifen von 3 Meter abzudecken. Wir sind aber davon überzeugt, daß ,vir auf 

keine weitern Bauten 111ehr gestoßen ,vären; denn die Beobachtungen in1 Kreuz

graben lassen deutlich erkennen, daß keine Lunfassende Palisade vorhanden war.Auch 

konnte weder ein brLickenähnlicher Zugang noch eine Straße festgestellt ,verden. 

Von einer Hütte in Feld b1 , \Velche 6,5 111 lang und 4,5 111 breit ,var, sah 111an 

nur noch die Wandpfähle und ein kleines Stück Boden, das n1it typische111 Leh111-

belag überzogen war. Außerhalb der Hütte, auf einen1 Rau111 von ungefähr z,vei 

Quadrat111etern, lagen zahlreiche Webge,vichte. In den Feldern a1 und b1 , zur 

Hauptsache aber in a1, stand eine sehr große }-lütte von I 1,3 111 Länge und 5,4 111 

Breite. Der Fußboden \Var fast vollständig erhalten; 11ur in der Mitte fehlte ein 

kleines Süicl.::, ,veil vor clen1 Bau zur Befestigung und zur Erleichterung des Be

tretens des Su1npfbodens in das Moor eingeworfene Bau1nstän1111e hier das Ab

sinken in die konservierende Nässe verhindert hatten. Diese111 Bau war gegen 

Süden eine Plattforn1 vorgelagert, von der nur noch die Pfähle und einige ab

gesunkene Bodenteile erkennbar ,varen. l)ie Hütte selbst ,vies eine deutliche l<.eihe 

von Firstpfählen auf. Südlich an die Hütte anschließend fand sich in den gleichen 

Feldern, n1ehr aber in a1 liegend, eine lange schn1ale Hütte ohne Firstpfähle von 

6,2 111 Länge und 2,8 111 Breite, an die östlich eine noch recht gut erhaltene Platt

fonn angrenzte. Kleintiennist, der hier nachge\viesen ,verden konnte, deutet 

darauf hin, daß dieser l3au als Stall gedient hat. 

In eine111 Ausschnitt des Feldes d1 zeigte sich eine weitere kleine Hütte, deren 

Grundriß aber nicht genau festgehalten ,verden konnte. Auf ihre111 Boden lag ein 
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starkes H.utenbLindel, dessen N:1tur aber leider nicht n1ehr eruiert \Verden konnte. 

Wir vennuteten Weide und schlossen daraus auf eine Vorratshütte. Un111ittelbar 

südlich erhob sich eine große Hütte von 5 111 13reite und nicht genau feststellbarer 

Länge. Sie zeichnete sich durch einen guterhaltenen hölzernen Brunnentrog aus. 

Ein großes Wandstück \Var auf den Fußboden gestLirzt. Außerhalb der südlichen 

Seiten\vand \Vurde ein Abfallhaufen 1nit schöne111 Inventar, darunter ein Teil von 

eine111 Holzka1111n, aufgL'funden. 

Sehr unklar ,varen die Verhältnisse in1 Feld d 3 • Hier strich eine einzelne Pfahl

bretter\vand, die stark nach Norden u1ngedrückt war, von West nach Ost. Andere 

zu dieser HLitte gehörende Seitenwände konnten nicht \Vahrgenon1111en ,verden. 

Dafür \Vurden ,vir durch zwei pinienzapfenfönnig zugehauene prachtvolle Balken

köpfe überrascht. A1n südlichen R.and des Feldes \Vurde noch ein Boden aus runden 

PrLigeln aufgefunden, ,vährend sonst alle Hüttenböden aus eichenen Brettern be

standen. Jener wies den üblichen Lehn1belag auf, konnte aber nicht gedeutet 

\Verden. 

An der Nordwand der Felder c1 und c2 wurde eine Hütte freigelegt, die sehr 

gut erhalten ,var. Sie n1aß 9 111 in der Länge und 4,5 111 in der Breite. An den beiden 

Sch1nalseiten be1nerkte 111an noch Bretter der aufgehenden Wände. Auf der Grenz

linie der Felder c1 und c2 einerseits, c3 und c4 anderseits lag wiederu111 eine große 

Hütte von 9 111 Länge und 4,8 111 Breite 111it einer Firstbalkenreihe (Taf. 1, Abb. I). 
Sie zeigte ungefähr in der Mitte eine Feuerstelle (Taf. I, Abb. 2), \velche dadurch 

auffiel, daß der Lehn1belag hier außergewöhnlich dick \Var. Auch hatten die 

darunter liegenden Bretter eine andere Strichrichtung als der übrige 13oden. 

Dieser HLitte war in1 Osten eine kleinere von 4111 Länge und 3,8 111 Breite dicht 

vorgelagert. Sie hatte also beinahe quadratische Fonn. Ebenfalls dicht an die große 

Hütte, aber in1 Süden angelehnt, befand sich eine weitere I-lütte, die leider durch 

einen Nebenent,vässerungsgraben der Länge nach aufgeschnitten war. Sie 

hatte eine Länge von 6 111 und eine ßreite von 2,5 111. I)iese Hütte 1nuß 

wie alle andern von klcinere111 Aus1naß als Stallung oder Vorratshaus angesehen 

,verden. 

Wir haben uns die Frage vorgelegt, ob die Siedlung ßreitenloo als eigentlicher 

Pfahlbau anzusprechen sei, somit über dein Torfn1oor auf Pfählen geruht habe, 

oder ob die einzelnen Häuser viehnehr direkt auf den Moorboden gebaut ,vorden 

seien. Die Art und W eise, wie das Dorf, das einer Feuersbrunst zu1n Opfer fiel, 

abgebrannt ist, hat uns darüber a1n vollkonunensten aufgeklärt. Während die 

obere Seite der ßodenbretter nirgends angekohlt war, weil eine schützende Leh1n

schicht sie überzog, waren die Unterseiten fast i111n1er stark verbrannt, was aber 

nur denkbar ist, wenn diese hohl lagen. Nur dort, \VO auch andere Anzeichen 



darauf hindeuten, daß eine Hütte teil,veise auf den Boden aufgelegt ,var, konnten 
diese untern ßrandspuren nicht ,vahrgenon1111en ,verden. ferner ist auffallend, daß 
die besterhaltenen Tongefäße iinn1er unter den Fußböden entdeckt ,vurden, wäh-
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Abb. r. Brcitcnloo-Pfyn, '.~1 Gr. 
Aus 35. JB. SGU., 1944 

rend die an anderer Stelle gefundene I(era111ik 111eist nur in starken Trümmern 
geborgen ,verden konnte. Alle diese Tatsachen lassen darauf schließen, daß ,vir 
es n1it eine111 Pfahlbau zu tun haben. Wertvoll war auch die Beobachtung, daß die 
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Funde führende Kulturschicht sozusagen stets unter die Hüttenböden reichte, wie 
auch, daß die die Böden deckende Lehn1schicht durch die nach den1 V erlassen der 
Siedlung freiliegenden Holzböden in den Untergrund geschwernrnt werden 
konnte. Die l-Iüttenböden befanden sich nirgends rnehr in der ursprünglichen 
Höhe. Sie sind irn laufe der Zeit rnindestens einen halben Meter tief abgesunken. 

10/PB 

Abb. 2. Brcitcnloo-Pfyn. ¼ Gr. 
Aus 35.JD. SGU., 1944 

Das geht daraus hervor, daß wir oft auf Bodenbretter stießen, die scheinbar an den 
Pfählen emporkletterten, ferner daß sich keine angebrannten Balkenköpfe sowie 
keine Verbindungen zwischen den Balken und den1 Rahn1enwerk, also keine 
Balkengabeln und ähnliche Dinge zeigten. Wenn aber die Böden so tief abge
sunken sind, dann n1uß angeno1nn1en ,verden, daß darunter genügend Hohlraum 
vorhanden gewesen ist. Wir dürfen also unzweifelhaft die Behauptung aufstellen, 
daß Breitenloo ein richtiger Moorpfahlbau gewesen ist. 



Die Siedlung kann nur ganz kurze Zeit gedauert haben, vielleicht nur einige 
Jahre. Wir schließen dies einerseits daraus, daß ,vir keine geflickten und nur selten 
nachgedoppelte Pfähle auffanden, anderseits aus der Tatsache, daß außer der Ke
ranük die Funde eigentlich verhältnisn1äßig, selten waren. Nan1entlich das Kno
chenn1aterial ,var sehr dürftig und entspricht kcines\vegs der Fülle, die in andern 

Nrn. ro 237 und 
Abb. 3. Brcitcnloo-Pfyn 

ro 259 Y, Gr. Nrn. 10 234 und 
Aus 35. ]13. SGU., 1944 

Steinzeitsiedlungen zutage tritt. Auch bei der Kerarnik wiesen übrigens Anzeichen 
auf die kurze Lebensdauer der Siedlung hin. Der Prozentsatz der Töpfe, die ent
,veder in Scherbenhaufen oder beinahe ganz aufgefunden und daher rekonstruiert 
werden konnten, ist närnlich in1 Verhältnis zu den nicht zusa1nn1ensetzbaren 
Scherben außerordentlich groß. 



Tafel Pfahlbau llrcitc11loo-Pfy11 
.'\us 3_,. JI\. sc;u .. "!44 
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Tafel II. Riiniischer Ziegelofen von1 Rollirain-Steckborn 
Aus Thurg. Jahrbuch 1945 

Abb. 1 

I )ie Seitc·11n1auc-rn des 
Feuerschachts ,,·a1-cn 
aus Leistenziegeln 
baut 

Abb. 2 

Die C)ucn11:iuerchen 
111it den Feuerzügen. 
()ben links ein Stück 
des Bodens, der die 
Feuerzüge 
<>entlichen 
" trc1111tc 

Abb. 3 

vo111 c1-

( )fcnrau1n 

Unten links das echte 
Gewölbe eines 
Luftzuges von e111c111 

Feuer<>ang 
C, ' 

zu111 andern 



49 

l)as Fundgut reiht die Siedlung nlit Sicherheit in die Michclsbergcrkultur ein. 
Es ist bedeutungsvoll, daß ,vir hier das scharf u1nrissenc Material eines kurzen Zcit
raun1es vor uns haben, das geeignet sein \Vird, einen Ausgangspunkt für die 
Chronologie dieser noch in vielen l)ingcn rätselhaften Ku! tur zu bilden. In der 
Kera111ik,vare vcnnisscn ,vir die 13ackteller und die Tulpenbecher, hingegen sind 
die typischen 1-Icnkclkrüge häufig (Abb. r ), nur daß sie iin Durchschnitt ge
drungener und größcr sind als an andern Fundorten. Sehr häufig finden sich auch 
die großen VorratsgeLiße nlit den1 bekannten Schlickauftrag (Abb. 2). Sehr selten 
dagegen sind die aufgesetzten Knuppen, und der in der Michelsbergcrschicht der 
Insel W erd so zahlreich aufgefundene profilierte !land fehlt völlig. Hingegen 
kehrt der ,vie eine große Hohlkehle eingezogene !land ii11n1er wieder (Abb. 3, 
Nr. ro 234). Die Steinbeile haben 1nit ,venig Ausnahn1en die für Michelsbcrg 
typische Fonn. Eine sehr schöne, aber unvollendete profilierte Streitaxt ist für die 
Beurteilung des ganzen Fundinvcntars von Wichtigkeit. l)ie Lochaxt ist ferner 
durch Z\vei Bohrkerne vertreten. Von zehn Fcuerstcinpfeilspitzen besitzen nur 
Z\vci eine deutlich eingezogene Basis. 1111 übrigen Fcucrsteinn1atcrial ,viegen die 
Schaber vor, darunter ein gut ausgebildeter Klingenschaber. Messer und Spitzen 
sind vcrhältnis1näßig selten, ebenso die Splitter. Die kleinen Nädelchen, die auch 
in der Michelsbergerschicht auf der Insel W erd häufig waren, fehlen ganz. Kno
cher, ,verkzeuge gibt es nur sehr wenige. Es handelt sich u111 verschiedene gute 
Ahlen (keine kleinen Stücke), einige Spachteln und bei den Hirschhorngeräten 
1u11 eine ganz bescheid<:'l1e Zahl von Beilfassungen und abgeschnittenen StLicken. 
V erhältnismäßig reich \Varen die I--Iolzgeräte. Es wurden unter anderen1 gefunden 
Holzgefäße, von denen eines 111it Henkel rekonstruierbar sein dürfte, Netzsenker, 
eine lange Nadel 1nit !Zille zun1 Aufneh111en des Fadens, ein Löffel, ein Holzteller, 
ein Mangelbrett, eine Spindel rnit aufgewickeltern Garn US\V. Bcilschäftungen 
,vurclen keine geborgen. lleste von Gc,veben ka1nen nur ausnahn1s,veise vor und 
waren 111eist von grober Art. Darunter scheinen sich Stücke von Vliesgeflechten 
(E. Vogt, Geflechte und Gewebe der Steinzeit, Basel 1937, S. 22) zu finden. l)ie 
enge Mündung eines 1nächtigenTopfes niit übergekochter, nicht 1nehr feststell
barer Masse war 111it einen1 Gewebe zugedeckt. Wie üblich war überall c;etreide 
in reichcn1 Maße vorhanden, und z,var zur Hauptsache En1rner. Außerorclentlich 
stark vertreten \Var der Mohn, ein1nal in einen1 ganzen, auf eine111 Hüttenboden 
liegenden Haufen, hie und da auch in Gefäßen. Andere pflanzliche Reste (bestin1111t 
durch E. Netl\veiler) traten ebenfalls häufig zutage. 

Eine ausführliche Publikation der ganzen Grabung und ihrer Ergebnisse be

findet sich in Vorbereitung. 

Literatur: Thurg. Ztg. 25.Nov.1944. 29.Juni 1946. Tat, 15. ()ktobcr1944. NZZ, 27. Ok-

4 
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tobcr 1944. Gonicc Obozo,vy, 21. Mai 1945. Scll\vcizcr Schüler, 17. März 1945. Ur-Scll\vciz 
1946, Nr. 3, 59 ff. Kclkr-Tarnuzzcr, Beitrag zur Konstruktion der Michclsbcrgcr Pf:1hlbautc11. 
Corona A1nicoru111, Festschrift E1nil Bächlcr, St. Gallen 1947, 57 fI 35. JB. SGU., 1944, 
28 ff. 

2. Wir haben früher schon auf Steinzeitfunde aus den1 1-:Iinterried aufinerksan1 

n1achen können (Thurg. Beitr. Heft 77, 3 8). Seither sind nun bei Torfgevvinnungs
arbeiten neue Funde zutage getreten, und zvvar \vurden diese 111eist 111it der Uagger

n1aschine gehoben, sodaß die genaue Fundtiefe nicht in1111er festgestellt vverden 

ka1u1 (Abb. 4). Ich erwähne zuerst eine schöne Messerklinge aus Feuerstein von 

9,9 c1n Länge und 2,6 c1n größter ßreite nüt guten IZetouchen auf beiden Längs
seiten und an der Spitze. Ferner \vurde gefunden ein spitznackiges Steinbeil von 

8,2 c1n Länge, 3,7 c1n größter Breite und 2,6 cn1 größter l)icke. Sein Körper ist 

leicht gerauht, die Schneide aber gut zugeschliffen. Aus Feuerstein ist auch eine 

schlanke Pfeilspitze n1it stark eingezogener Basis, die aus 4 111 Tiefe heraufgeholt 

worden sein soll. Länge 3 ,9 cm, Breite T ,8 cn1. Sie ist weiß und \Veist eine sorg
fältige Oberflächenretouche auf. Herr Kradolfer übergab uns schließlich ein IZecht

eckbeil von 12 c1n Länge, 4, 7 cn1 ßreite und 3 ,4 cn1 größter Dicke, das 2 111 tief 

an der Basis des Torfes, ungefähr in der Mitte des Moores, aber gegen den nörd

lichen R.and hin, \VO der Torf nur etwa 2 111 n1ächtig ist, gefunden wurde. Von 
besonderer Bedeutung ist ein fri.ihbronzezeitliches IZandleistenbeil, das von der 

Baggern1aschine leicht beschädigt worden ist. Die Randleisten sind nur sch,vach 

ausgeprägt, die halbkreisförniige Schneide stark ausladend. Es hat eine Länge von 

r r, 5 cn1. - Wir haben die Fundstellen oft besichtigt, a bei nie sichere Anzeichen 
einer Siedlung feststellen können, hingegen n1eldete Herr Rudolf Rechberger, daß 

er in 3, 5 rn Tiefe, nur 3 o cn1 über der Seekreide, eine Aschen- und Holzkohlen

schicht von 6 111 Länge und 3 111 Breite habe beobachten können. Diese sei im 

Westen, Norden und Osten von liegenden Baumstänunen und ün Süden von 
einen1 Erdwall, der mit Steinen und Wurzeln durchsetzt war, begrenzt gewesen. 

An den Stä1nn1en habe inan deutliche Axtspuren beobachten können. In der 

Aschenschicht seien Haselnüsse, angebrannte kleine Knochen und eine retouchierte 

Feuersteinklinge zun1 Vorschein geko111n1en. 3 111 ostwärts habe sich ein Quell
aufstoß gezeigt. - Die zahlreichen Funde ün Hinterried sind natürlich äußerst ver

dächtig. Hingegen neigen wir im1ner 1nehr zur Ansicht, daß es sich nicht un1 Reste 

eines dort befindlichen Pfahlbaus handelt, daß die Funde vieln1ehr 1nit der nahen 

Pfahlbausiedlung in1 Breitenloo in Verbindung stehen. Davon 1ni.ißte allerdings das 

Bronzebeil ausgenon1men werden. 

Literatur: 32.JB. SGU., 1940/41, 65. 33.JB. SGU., 1942, 43 und 53. 34.JB. SGU., 1943, 
34. 35. JB. SGU., 1944, 42. 37. JB. SGU., 1946, 41. Thurg. Ztg. ro.Juli 1943, 10. Sept. 
1943. 
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T,i:~cnuilc11. J. 1943 v,:ol!te Herr Jakob Sch,varz, Metzger in Tägerwilen, außer
halb der Sß13-Station Tägerwilen, H.ichtung Triboltingen, ungefähr 10 111 unter
halb der Bahnlinie (TA. 5 r, 726.48 5/ 280.400) einen Kadaver vergraben und fand 
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Abb. 4. Funde aus dem Hintcrricd-Pfyn; oben links aus Wcerswilcn-Bcrg 

dabei in I 70 ctn Tiefe den Schneiden teil einer Lochaxt, die er dem I-Ieimatmuseum 
Kreuzlingen überließ. Das Stück ist, wie meist, an der Lochung abgebrochen. Es 
fällt auf durch seine ungewöhnlich lange, schlanke Bahn (r 3 ,8 cm Länge), die nur 
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4, 7 cn1 breit und 3 ,3 cn1 dick ist. Es ist sehr sorgfältig gearbeitet und ist eines der 

schönsten Stücke, die 111an bisher iin Thurgau kennt. Auffallend ist, daß in der 

Lochung die Arbeitsspuren nicht so verlaufen, wie es sein n1üßtc, wenn das Loch 

1nit einctn Bohrapparat gc111acht worden ,v!irc, sondern von cinen1 Lochende zu111 

andern. Es ist natürlich nicht ausgeschlossen, daß diese Spuren aus unbekannten 

Gründen erst nach der Lochung entstanden sind. 

Literatur: 36.JB. SGU., 1945. 47. 

2. Wie uns Herr A. Egloff 111itteilte, soll früher in1 Nünzcln1oos, das nord

scitig von1 Egclbach begrenzt ,vird, ein Steinbeil gefunden \Vordcn sein, das aber 

seither wieder verschollen ist. 

Literatur: 35. JB. SGU., 1944, 43. 

Üjilingc11. 1111 Jahr 1943 benachrichtigte Landwirt Eduard R.iescr in Trütt

likon das Thurgauischc Muscutn, daß iin Bucher R.icd bei Torfgevvinnungs

arbeiten ein Einbau111 zutage gefördert ,vorden sei. An der Fundstelle (TA. 5 3, 

70 5 .3 3 o/ 2 7 4.3 ro) hatte, ,vic der V orarbcitcr berichtete, der 13agger unter W ass er 

den Einbautn erfaßt, und tnit großer Mühe aus de111 Torf gerissen. Er habe zwei

einhalb Meter unter der heutigen Erdoberfläche gelegen. l)as Objekt ist nur zur 

Hälfte erhalten. Möglich, daß die andere Hälfte heute noch iin Torf steckt. 1111 

vordern Teil ging der Kiel wie bei einen1 111odernen Weidling leicht in die Höhe. 

Durch die ganze Mitte des Bootes zog sich in1 Innern eine Kielrinne. Leider \Varen 

die aufsteigenden Wände nur noch rudin1entär vorhanden. Sie waren sehr dünn 

aus dctn I3aun1 herausgehauen und deshalb weggefault oder alltnählich abgcbrök

kclt. Die noch vorhandene Länge betrug 3 ,34 111; der ganze Einban111 dLirftc dcn1-

nach etwa 6 oder 7 111 lang gewesen sein. In der Breite waren noch 43 ctn, in der 

I--Iöhc nur noch 25 ctn erhalten. Der Einbaun1 war ans cinen1 Eichensta1111n heraus

gehauen. Leider ,var der Erhaltungszustand so, daß angesichts der hohen Konser

vierungskosten eines solchen Stücks eine Bergung nicht ratsa111 war. W cnn ,vir es 

tnit eincn1 annähernd vollständig erhaltenen Einbaun1 zu tun gehabt hätten, wären 

selbstverständlich alle W egc gesucht ,vorden, tun ihn dein Thurgauischen Museun1 

zu erhalten. - Über die zeitliche Zuteilung des Fundstücks kann leider gar nichts 

ausgesagt \Verden, da wir heute wissen, daß Einbäu1nc bis ins Mittelalter an allen 

unsern Seen iin Gebrauch standen. Anderseits ist es sehr wohl 1nöglich, daß er in 

die jüngere Steinzeit gehört. Freilich ist es bis heute nicht gelungen, Steinzeit

siedlungen in1 Bereich der Hi.itt,vilcrscen zu entdecken. Wir haben aber schon 

wiederholt darauf aufmcrksan1 gcn1acht, daß solche sicher dort vorhanden ge

wesen sind (siehe S. 42). 

Literatur: 34.JD. SGU., 1943, 35. Thurg. Ztg. 5.Juni 1943. 
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Bronzezeit 

,4rbon. Dank genauen Beobachtungen von 0. Meyer und H. Keller bei der 
Ent\vässerung des Bleieheareals konnte festgestellt ,verden, daß neben der dortigen 
steinzeitlichen Pfahlbaute auch eine solche der frühen Bronzezeit liegt. Diese 
wurde in1 FrLiltjahr 1945 auf Veranlassung der Museu111sgesellschaft Arbon und 
niit finanzieller Hilfe der Sch,veizerischen Gesellschaft für Urgeschichte, der 
thnrgauischen l~egierung, der Arboner Behörden und der Industrien der Stadt 
Arbon und des obern Thurgaus unter Leitung von Karl Keller-Tarnuzzer durch 
die gleichen polnischen Internierten ausgegraben, die in1 Jahr zuvor den Pfahlbau 
Pfyn-Breitenloo bearbeitet hatten. l~ichtlinien fLir diese Arbeit ergaben die Ent
vvässerungsgräben, die zur Entdeckung dieser neuen Siedlungsstelle geführt 
hatten und deren Profil bekannt ,var. 

Der Pfahlbau liegt ungefähr 800 111 von1 heutigen Seeufer entfernt, an eiI1en1 
verlandeten Seean11, der seinerzeit ,veit in das Landesinnere hineingriff. Noch itn 
letzten Jahrhundert trat dieser Seearn1 bei starken Hochwassern erneut in Erschei
nung. Das klassisch einfache Profil der Fundstelle zeigt eine starke Hun1usdecke, 
die von einer kompakten, steinfreien, gelben Lehn1decke von 22 cn1 Dicke unter
lagert ist. Es handelt sich, ,vie W. Lüdi feststellte, un1 die Ablagerung des von den 
in den Seeann einströn1enden Bächen bei Hochwasser 111itgeführte11 Moränen-
1naterials. In1 untersten Teil dieser Lel1111decke zeigt sich eine starke Sch,varz
färbung, die von W.Lüdi als sch1nale Vern1oorungszone aufgefaßt wird, ein Zei
chen der beginnenden Verlandung. Darunter befindet sich die Seesandbank, deren 
Tiefe nicht festgestellt werden konnte. Die o bern I I crn dieses Sandes sind noch 
stark verlelunt, offenbar durch von oben infiltriertes Material. Der Sand ist n1it 
Ausnah1ne der Kulturschicht vollkonunen steinfrei und weist nach unten eine im
mer blauer werdende Färbung auf. Die Kulturschicht beginnt durchschnittlich in 
90 cn1 Tiefe. hn Osten und Südosten des ausgegrabenen Gebiets ist die Kultur
schicht im Profil nicht sichtbar. Sie ist nur gekennzeichnet durch die Funde und 
durch zahlreiche, 111eist geschlagene Steine. I1n übrigen Teil des Grabungsfeldes 
weist sie eine gelbliche Färbung auf. Das iin Osten entno1nn1ene Profil wies bei 
einer Untersuchung durch J. Favre ausschließlich Schalen von reinen Wasser
schnecken auf, nur in den obern Lagen zeigten sich drei Gehäuse von Schnecken, 
die so,vohl auf den1 Lande wie auch in1 Wasser leben können, und nur zuoberst in 
der Hun1usschicht zeigte sich die Schale einer reinen Landschnecke. Gegen das 
Innere des Grabungsfeldes und gegen Westen stieg die Kulturschicht etwas an; sie 
erhöhte sich gegenüber dein Osten u111 beinahe einen halben Meter. Diesen1 Uni
stand ist wohl ihre Sichtbarkeit zu verdanken. Da an der gleichen Stelle die Pfähle, 
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die itn Osten sehr gut erhalten sind, nur noch in R.udi111enten oder gar nur noch in 
Pfostenlöchern zu erkennen \Varen, der u1ngebende Sand vollko111111e11 gelb ge
färbt war und u1n so gelber \Vurde, je höher er stieg, kann nach den Beobachtungen 
W. Lüdis geschlossen werden, daß dieser Teil schon zur Zeit der Besiedlung durch 
längere, vielleicht aber nur jahrzeitlich bedingte Perioden trockengelegt war, \Väh
rend die übrigen Teile un\veigerlich dauernd unter Wasser standen. l)aher findet 
sich hier auch eine KultL1rschicht 1nit verunreinigende1n Inhalt, wie PJ-lanzenreste, 
die itn Osten durch den Wellenschlag stets fortgespült \VLirden und daher nicht 
i111stande \Varen, die I(ulturschicht zu färben, respektive sichtbar zu 1nachen. 

l)ie GrabL111gst-liiche 1nißt von Osten nach Westen 102,5 111 Länge und von 
Norden nach Süden eine größte ßreite von 36,5 111. l)ie Siedlung ist in ihren Nord
und Osträndern erreicht, nicht aber itn Westen und Süden, \Vll offt.·nbar gut er
haltene I(ornplexe heute noch in1 Boden lic·gen. f)a die 1944 eingeleitete Ent
wässerung :u1ch diese Kon1plexe erfaßt, 111uß leider er\vartet werden, daß sie 
eine1n raschen Zerf1ll anhei111 fallen, ohne daß sich die Möglichkeit einer \\Titern 
Grabung zeigt. 

l)ie genaue Beobachtung aller stehenden l:fihlc ergibt deutlich, daß \Vir 1nit 
ziuci Sicdlu11gspcriodc11 zu rechnen haben. l)ie erste Periode scheint ausschlicßlich 
niit W eichbolz gebaut zu haben. Sie ist itn Plan, den wir leider aus finauziellen 
Gründen hier nicht \Viedergebcn können, erkenntlich an der Pfahlrcihe, die itn 
Feld E bei Kote 396. 150 beginnt und in Feld H oberhalb Kote 396. 190 endet. 
Es ist auch 1nöglich, sogar wahrscheinlich, daß die leicht gebogenen Pfahlrcihen 
südlich des südlichen Entw·ässerungsgrabcns dieser ersten Periode zugehören. 
])iese frLihen R.este sind aber nur noch so rudin1cntär erhalten, daß sich jeder 
R.ekonstruktionsversuch als aussichtslos cr\veist. Anders ist es 1nit der Z\veiten 
Periode. Hier zeigt es sich, daß die tragenden Pfähle ohne Ausnahn1e aus Eichen
holz hergestellt \Varen, und zwar \Vurde dazu itnn1er Spaltholz vcr\vendet, nie 
ein ganzer Sta1nn1. Diese Eichcnpfähle weisen in1111er Unterschnitte auf, wie n1an 
sie ähnlich bereits itn Pfahlbau Hochdorf-ßaldegg gefunden hat. Die Pfähle 
zeigen dreieckigen, oft auch rechteckigen Querschnitt. Sie sind meist auf zwei 
Seiten, hie und da auch ringshcru1n ausgeschnitten, und zwar gehen die Ein
schnitte bis zu 10 c111 Tiefe. Es \Vurde festgestellt, daß diese Zinunern1annsarbcit 
inuner 111it dein der Zeit angehörenden Randleistenbeil geleistet wurde. Z \veck 
dieser Einschnitte war, zu verhindern, daß die Pfähle tiefer in den Sand einge
drLickt wurden, als dies \VÜnschbar \var. Der Pfahltcil, der iin 13oden steckte, 
war ausnahn1slos nur kurz. Die größte Länge 1naßcn wir 1nit 105 cn1. Sie ge
nügte aber durchaus, un1 die Plattfonncn zu tragen, da deren Konstruktion die 
nötige Stabilität gc,vährleistctc, hatte aber zur Folge, daß in1 Laufe der langsa1ncn 
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Zerstörung der Siedlung viele dieser Pfähle u1nfielen und uns da111it in der ganzen 

Länge erhalten blieben. Außerde111 fanden \vir aber auch unterschnittene PLihle, 
die etwa 20-30 c111 über dc111 Unterschnitt auch überschnitte auf\viesen. l)iese 

dienten unz\veifelhaft dazu, die Streben aufzuneh1nen, die den1 Plattfonngerüst 

den nötigen Halt zu geben hatten. Er\vähnen ,\·ir \Veiterhin, daß die Eichenpfähle 

in ihrer großen Mehrzahl in H.eihen angeordnet ,varen, so ist da1nit ein ,vertvolles 

Elen1ent zu eine111 Wie<lerherstellungsversuch aufgezeigt. 
Wie bereits er,vähnt, haben un1gcfallcne Pfähle uns ,vertvolle r~lin\veisc ge

geben. l)er l)urchschnitt der ganz oder beinahe ganz erhaltenen PLihle weist eine 

Länge oberhalb der Unterschnitte von durchschnittlich 2,5 111 auf. l)ieselbe Hiihe 

besitzt ein Pfahl, der noch die Traggabel bcsaß für die Auf11ahn1e eines Quer
balkens. l)er gleiche Pfahl zeigte auch auf seinen Längsseiten z,vei deutliche, breite 

Schlitze, in die offensichtlich die Querstreben von oben her eingeschlagen \Vur

den. l)ie übrigen liegenden Hölzer bestanden ausnah1nslos aus Weichholz. Es 

vvaren stets relativ dünne Prügel (!)urchn1esser sozusagen stets unter I o cn1), oft 
von beträchtlicher Länge. Es handelt sich un1 Teile des Plattfonnbodens und der 

darauf stehenden HLitten, die sich iin Gewirr der Pfähle verfangen hatten und 

nicht von den Wellen fortgetragen ,verden konnten. Wichtig ist, daß auch bei 

uns die W eißtannenringe, die Hochdorf-Baldegg gezeigt hat, in zahllosen Bruch

stücken (nur ,venig ganz erhaltene Ringe) aufgetreten sind, und zwar sozusagen 
ausnah1nslos direkt bei den geschnittenen Pfählen oder in deren nächster Nähe. 

Sie haben sicher zun1 Binden der einzelnen Bauteile gedient. Es sei noch zu er

\vähnen, daß sich in1 Süden der Grabung auch eine Anzahl Pfahlschuhe vor
fanden, ,vie sie ähnlich ebenf..,lls in den1 oben er,vähnten Pfahlbau Hochdorf

Baldegg, dann aber auch iin Pfahlbau Zug-Su111pf, und früher z. 13. in1 Pfahlbau 

W ollishofen-Zürich und in andern Pfahlbauten Zürichs gefunden \Vorden \varen. 

Sie waren ent\veder rechteckig oder fünfeckig, wiesen entweder ein rundes oder 
ein quadratisches Loch auf. In 3 von I 3 Pfahlschuhen steckte noch der Pfahl. Wir 

haben aber den besti111mten Eindruck, daß in Wirklichkeit nur ein Teil dieser 
Hölzer vvirklich als Pfahlschuhe gedient hatte. 

Wir haben uns erlaubt, aus allen diesen Elen1enten, die \Vir hier natürlich nur 

ganz kurz kennzeichnen konnten, die Rcko11str11ktion einer Pfahlba11plattjiir111 (Abb. s) 
zu versuchen, die eine Länge von 25 111 und eine Breite von zirka I 4 111 auf\veist 
und glauben, daß ,vir jede Einzelheit belegen können. Wir glauben sogar, für 

das angedeutete Geländer einstehen zu können, da wir unter den tungefallenen 

Pfählen einen solchen von 3,5 111 Länge über den1 Einschnitt gefunden haben. 

Hingegen 111öchten \vir nicht für die regehnäßige Anordnung der P(,hlschuhe 
einstehen, un1 so ,veniger, als einzelne Plattforn1en deren überhaupt keine be-
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scsscn haben. Wie die Hütten auf dieser Plattforn1 ausgesehen haben und wicviele 
es gewesen sind, kann nicht n1chr ausgcn1acht werden. Aus den Vergleichen mit 
den verschiedenen Niveaus der Kulturschicht ergibt sich, daß unter dieser Platt-
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form bei Niederwasser it11111er noch ungefähr 20 cn1 Seehöhe ge111essen ,verden 

konnte. Die heutige I)ifferenz zwischen I-loch- und Niederwasser beträgt an1 

Bodensee 2 n1. Nelunen vvir diese Differenz auch für die frühe Bronzezeit an, da 

wir ja keine für da111als gültigen Zahlen kennen, so kä111en ,.vir bei 1-:locll\vasser 

auf eine Höhe von 2,2 n1, so daß die errechnete PL1ttfor111höhe von 2,5 111 i111111er 

noch 30 c1n über dein Wasserspiegel bliebe. Bedenken ,vir, daß Z\vei Wellen

brecher gegen die Seeseite hin angebracht waren, so darf angenon1n1cn \\·erden, 

daß bei Stunn in der 1-:lochwasserzeit der Aufenthalt i111 Pfahlb::i.u ,vohl et,vas 

unge111ütlich, aber doch noch gefahrlos geblieben ist. 

Ganz irn SW des Grabungsfeldes legten ,vir 111ehrere Reihen auffallend dünner 

Weichholzpfähle frei, für die vvir keine Deutung gefunden haben. Es ist vielleicht 

nicht ohne Bedeutung, daß gerade hier nur ,venig I(era111ikfunde, diese aber 

in11nerhin typisch zu1n Gesa111tbestand des Fund111aterials gehörig, hingegen 

zwei Golddrähte und zwei Fischerangeln gefunden ,vurden, ,vährend jede 

größere Bronze fehlt. Ihre wechselnde S trcichrichtung läßt nicht an \V ellcn

brecher oder Palisaden denken, doch 1nöchten ,vir den von Besuchern gcäußerten 

Gedanken, daß es sich un1 eine Fischfangvorrichtung handL·ln könnte, nicht unter

schlagen. 

Das Fundinventar un1faßt zunächst ei111nal eine sehr große Zahl von I3ronzcn 
(Abb. 6), darunter 4 H.andleistenbeile der genau gleichen Fonn, aber verschiedener 

Größe (Abb. 6, 1866, 1887), 2 Lanzenspitzen, von denen eine ziseliert ist (974),eine 

ganze Serie von I)olchen (1048), darunter einige von solcher Kleinheit, daß sie 

kau1n als Waffen funktioniert haben dürften, sondern eher als Messer gedient haben 

können, 2 Pfeilspitzen, davon eine nüt langen, abgerundeten Flügeln (1052, 

1453), 1 111esserartiges Gerät, das aber keine richtige Schneide auf,veist (1082), 

sehr viele Nadeln, darunter eine Ringnadel (329), vvie sie ähnlich von Bex bekannt 

ist (Kraft, ASA, 1927/28, Taf. II, 19), eine Ösennadel (1204.), verschiedene Nadeln 

niit doppelten1 Kopf (1079, 128) und solche 1nit kugeligen (978, 976, 1192) und 

doppelkonischen Köpfen, die alle durchbohrt sind zu1n Aufi1ehn1en des Fadens 

oder der Sehne, 111it der die Nadel a111 Gevvand gesichert werden kann (Vorläufer 

· der Fibel), sehr viele Pfrien1en (229, 1237), die in der Mitte verdickt sind und 

dort verschiedentlich einen rechteckigen Querschnitt auf vveisen, verschiedene 

Arn1spangen (935, 230), darunter solche 1nit gegenständigen Spiralen (568), ein 

Fingerring der gleichen Art ( 1182 ), eine 1nerk\vürdige I3ronzespirale ( 105 8), 

einige Angelhaken (165) usw. Das Metallinventar vvird ergänzt durch zwei Gold

drähte (302, 1978). Ben1erkenswert ist das Vorkon1n1en des Bruchstücks einer 

Bernsteinperle ( 13 o) und einer halben Perle, die aus einer n1erkwürdigen grünlichen 

Masse besteht, die noch nicht bestin1111t werden konnte (1038). 
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V erhäl tnis111äßig ann ist das Inventar an K11oclzc11instn1111cnte11, unter denen 

einige Spachtel sichtlich n1it Iv1etall v.:erkzeugen zugearbeitet sind. Steinbeile, 
I{ornquetscher, Steinhä111n1er 111it un1laufencler H.inne, \vie sie ähnlich von 

Crestaulta-Lun1brein bekannt sind, ,vurden öfters gefunden. An Holzgeräten 

wurden die Trü111n1er eines Bechers und die Schäftung einer Bronzeaxt geborgen. 

Wichtig ist das sehr reiche Kerm11ik11111tcri11/ (Abb. 7), aus den1 111ehrere Gefäße 

sehr schön rekonstruiert werden konnten, darunter eine ganze Serie unver

zierter gehenkelter und ungehenkelter (;efäßc niit halbkugelige111 Boden (1055). 
Sehr zahlreich sind die 1ncist großcn Gcfäße 111it rauhcr ()bcrfliiche, die auf

gesetzte Tupfenleisten auf\vcisen ( 1276). Diese Leisten laufen zu111 Teil parallel 

und sind dann gerne niit senkrechten Stegen verbunden, oft verlaufen sie kreuz

fönnig schräg nach unten (900, 1275) oder venneiden es auch, sich zu kreuzen. 
Ebenfalls häufig ist die IZcraniik 111it Verzicrungsn1otivcn, \vic sie ans der späten 

Bronzezeit sehr bekannt sind: Hängende Dreiecke schraffiert, Schachbrctt111ustcr, 

schraffierte Winkelbänder us,v. ( 760, 276, 3 ro). Wichtig ist das häufige Auftreten 

der Dreiecke, die punktiert und gelegentlich niit Knochc11111chl ausgefüllt sind 

(767). Die ,vaagrcchtc, längliche Warze tritt oft in Verbindung 1nic einer ,vaag
rcchtcn Leiste auf ( 127 5). Zu verschiedenen Malen vvurdc eine runde Eindcllung 

n1it Strahlenkranz, radial oder tangential ablaufend, nachgewiesen. Ein häufiges 

Motiv ist die a ufgcsctztc Leiste, die 111it einc1n Stc1npclinstru111cnt, Z\vei gcgcn

übcrlicgcndc Halbmonde tragend, dekoriert wurde. Ben1erkenswcrt ist ein steiler 

Becher 1nit senkrechter Schnurösc beinahe oben a1n Rand (582), der in senkrecht 
verlaufende Zonen eingeteilt ist, die zun1 Teil leer, zun1 Teil niit Winkelbändern, 

Schachbrett111otiven oder vvaagrcchtcn H.iffelungen verziert sind und de111 ganzen 

Stück ein kunstvolles Aussehen geben. Gleiche Becher ohne oder nur 1nit vvenig 
Verzierung wurden vviederholt festgestellt. 

Eine definitive Analyse dieses Fundguts wäre zurzeit angesichts des geringen 

V erglcichsn1atcrials in unseren1 Lande noch verfriiht, hingegen glauben vvir doch, 

einige Anhaltspunkte jetzt schon 111it Sicherheit herausstellen zu können. Es 
besteht kein Z,veifel, daß die Tupfenleisten und die waagrechten Tragknubben, 

wie es Th. !scher (ASA 1919, 129ff.) erkannte, der friihcn Bronzezeit zugesellt 
werden n1iissen. E. Vogt hat dies in seiner Arbeit über friihbronzezeitliche Ke

raniik iin 45. Jbcr. LM. 1937, 76, nachge,vicscn, wo er auch die punktierten 
Dreiecke für diese Periode in Anspruch nünn1t. Ebenso sicher sind die R.andlei

stenbcile und die unvcrzierte offene Annspange 111it verdickter Mitte (93 5) in 
diese Periode einzuweisen, ,vic ein Parallelfund aus de111 Pfahlbau Obermeilen 

ausweist (E. Vogt, Taf. I, Abb. r6). Ebenfalls friihbronzezcitlich sind die Nadeln, 

besonders diejenigen 1nit kugeligen1 und durchbohrten1 Kopf, diejenigen 1nit 
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l)oppelkopf, die llingnadel und die Ösennadcl. l)c111erkens\vert ist auch das 

Fehlen eines sicher als Messer zu kennzeichnenden Geriitcs. Stutzig 1nacht für die 

Zeitstellung die ziselierte Lanzenspitze, die 111an gerne später datieren \VÜrdc. 

Jiinger scheinen aber die Arn1- und Fingerringe n1it gegenständigen Spiralen zu 

sein, \Vie auch die oben er\vähnten l)echer, von denen einer senkrechte Zonen 

auf\veist (5 82). Sie \\·erden i1n allge111einen der Hügelgriibcrbronzczeit zuge\vic

sen. Auffi1llcnd ist aber doch, daß der Becher und der gleiche Annring in Mun

dcnheiin (Bchrcns, Bronzezeit SLiddeutschlands, Abb. 18) und in Landquaid 

(Behrens, Abb. 4) zusa111111en 111it frühbronzezeitlichc1n Inventar vorko111111t. 

Allerdings läßt Behrens die Randleistenbeile höchstens für die späteste Phase 

der frühen Bronzezeit gelten. Aus dicsc1n Grund setzt er Landquaid in die 

HLigclgriiberbronzezeit. Wir glauben eher annch111cn zu dürfen, daß \Vir in 

diesen relativ späten Stücken in Arbon höchstens die letzte Phase der frühen 

Bronzezeit annehn1en dürfen. Daniit \Vürdc ein Übergreifen dieses Pfahlbaus in 

die HLigelgräbcrzeit, zun1al jede Andeutung von Kerbschnittkera111ik fehlt, aus

scheiden und die Lücke Z\vischcn früh- und spätbronzczeitlichen Pfahlbauten 

offen bleiben. 

Literatur: Thurg. Jahres111appe 1946 (1nit zahlreichen Abbildungen). Stinnncn der Hei
n1at, Januar 1946. Thurg. Arbeiterzeitung, ro. Februar 1945. 9. Juni 1945. 14. Juni 1945. 
20.Juli 1945. 20. Aug. 1945. Thurg. Ztg., 11. Nov. 1944. 28.Juli 1945. Obcrthurgauer, 
30. Dez. 1944. 18.Juni 1945. NZZ, 27. C_)kt. 1944. 6.Juni 1945. 30.Juli 1945. C)stsclnvciz. 
Tgbl., 6.Juli 1945. l(cllcr-Tarnuzzcr, Etat actucl des rechcrchcs dans !es palafittcs suisses. 
Cah. d'Hist. c. d'Arch., Nlincs 1946, p. 129-147. Kcllcr-Tarnuzzer, Prchistoric Research in 
S\vitzcrland 1939-1945. Procccdings Preh. Soc., 1947, p. 171. J(clkr-Tarnuzzcr, Eine Pfahl
bauplattfonn der frühen Bronzezeit. Ho1ncnajc a J ulio Martinez Santa-Ollala, Vol. II. I'vladrid 
1947, p. 103-111. 36.JB. SGU., 1945, 19 ff. 38.JB. SGU., 1947, 38. 

Basadi11gen. I. I-Ierr A. Leutencgger hat dein Thurg. Muscun1 eine spät bronze

zeitliche llandschcrbe mit dern typischen R.andknick und ·zwei un1laufcnden Drei

eckcinstichrcihen eingeliefert. Sie gehört zu cincn1 größcrcn Vorratsgcfäß. Die 

Fundstellc ist 1nerk,vürdig. Sie liegt in der Scharcn,vicsc, in1 Bachen Ufergelände 

dicht an1 H.hcin, genau in der vorspringenden Ecke, wo der Rhein sich ,vcndct. 

TA. 47,693. 750/28 3 .390. Es scheint höchst un ,vahrschcinlich, daß dort eine Sied
lungsstelle oder ein Grab gc,vcscn ist; andererseits weist das Stück keine Ab

rollungsspuren auf, die darauf schlicßcn lassen könnten, daß es von1 R,hcin an

geschwcn1n1t worden wäre. Ob es wohl n1odcrn verschleppt ist, Herr Lcutcncggcr 

will der Fundstcllc ,vcitcrhin seine Auf111crksa1nkcit schenken. 

2. Von dcn1 bekannten Bronzegrabfund auf Obcrrüttcnen ii11 Buchberg bei 

Untcrschlatt (Urg. d. Thurg. 192) ka1nen die Nadeln in Besitz des Landcsn1uscums, 

während die Spirale und die Arn1spangcn in1 Besitz des Finders geblieben sind. 
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Nun haben die Erben von Herrn Monhart-Hablützcl diese Stücke dcn1 Thur
gauischcn Muscun1 in Frauenfeld zu Eigcntu111 übergeben. 

Literatur: Thurg. Ztg., 28. Dez. 1944. 

Frauenfeld. Wir haben in Bcitr. Heft 77, 3 8 den Fund eines bronzezeitlichen 
Spinn,virtels aus den1 Pfarrgarten Kurzdorf ge1ncldet. 1943 wurde in1 gleichen 
Garten bcin1 Ausgraben eines Bau1ncs ein z,vciter Spinn,virtcl gefunden, dies1nal 
n1it zwei feinen, u1nlaufe11dcn H.illen. J)arauf 111achte der Finder, ein Sohn von 
Herrn Pf2rrcr Schlattcr, z,vei kleine Sondiergräben, die aber keine Kulturschicht, 
keine Holzkohle oder -asche oder dergleichen ergaben. Zu unterst in cinc111 der 
Gräben fand er eine kleine blaue, durchlochte Glasperle, die er für 1nodern an
sprach und deshalb auf die Seite legte, ,vo sie später nicht 111ehr aufzufinden ,var. 
Es wäre aber 1nöglich, daß es sich uni eine der bekannten blauen Perlen handelt, 
wie sie in der Bronzezeit nicht eben selten sind (H.einhold Bosch, Festschrift, 
Aarau 1947, Soff). - Die beiden Spinn,virtel lassen das ganze Gelände u111 die 
Kirche Kurzdorf doch verdächtig erscheinen. Es wäre n1öglich, daß hier, dicht 
a1n R.and des Murgtals, cinn1al eine, allerdings kaun1 bedeutende, bronzezeitliche 
Siedlung bestanden hätte. 

Literatur: 32.Jß. SGU., 1940/41, 79. 33.Jß. SGU., 1942, 50. Thurg. Ztg., 8. Mai 1943. 

Hiitt1vilc11. 1. Wir haben bereits früher darauf aufincrksan1 gemacht, daß durch 
Maulwurfshügel auf der Halbinsel Horn ün Nußbaumcrscc eine bronzezeitliche 
Siedlung erschlossen werden konnte. Nun n1achte uns neuerdings Herr Prof. Dr. 
En1il Spieß darauf aufi11crksan1, daß er an1 Grunde des Sees vor der Halbinsel und 
un1 die kleine Insel hcrun1 Scherbcu gefunden habe, die er uns i.iber,vics. Sie ge
hören cbenf:--t!ls der späten Bronzezeit an und bestätigen dan1it unsere frühere An
nahrnc. 

Literatur: 36. JB. SGU., 1945, 5 I. 

2. Nach neucrn Infonnationcn soll die Mohnkopfnadcl, die wir in Thurg. 
Bcitr. Heft 66, 214 bekannt gcn1acht haben, im Gemeinderied von Nußbaumen, 

TA. 53, 704.400/274.730) gefunden worden sein. 

Märstettc11. Dank der Aufmerksa1nkeit von Herrn Heinrich Heer in1 Hohen 
Haus gewinnt der ganze Berghang zwischen de111 Pfarrhaus und den1 Kemn1en
bach ünmer n1ehr Bedeutung. Zunächst konnte er bei der Schreinerei Heer 

(TA. 57, 722.565/272.560) in ca. I 111 Tiefe eine ungefähr 15 cm dicke Kultur
schicht feststellen, aus der er uns einige Scherben zeigte, die nur bronzezeitlich 
datiert werden können. Dem ganzen Hang entlang fand er oberflächlich in den 
Äckern wenige, aber sicher bronzezeitliche Scherben. Zu ihnen gehört z.B. die 



Kera1nik, von der \vir bereits in Thurg. Beitr., Heft 72, 95 berichtet haben. l)ie 
V cnnutung, daß in dieser c;cgend einst eine bronzezeitliche Landsiedlung be
standen hat, liegt sehr nahe, und es vväre daher sehr verdienstvoll, wenn Herr 
Heer seine Beobachtungen fortsetzen vvollte. Thurg. Mus. 

Litcratllr: 36.Jß. SGU., 1945, 52. 

P.fyn. 1111 ßrcitenloo, ungefähr I oo 111 v,estlich des steinzeitlichen Pfahlbaus, 
TA. 56, 712.1r5/272.600, fand }-lerr Paul l-Ialtcr, Landwirt, bein1 Hacken ein 
Schaftlappcnbcil, das er Herrn H.udolf R.echberger brachte, der den Fund dein 
Thurgauischcn M uscu111 anzeigte. Die Funds teile liegt an der Grenze zvvischen 
dein Torfn1oor und dein festen Boden. Das Absuchen des Geländes hat keinerlei 
Siedlungsanzeichen ergeben. Das Beil zeigt die typische Torfpatina. Es ist 141,5 
nun lang und hat 40 111111 SchncidenLinge. An1 einen Lappen ist ein kleines Stück 
weggebrochen. Die Außenseiten der Lappen zeigen zahlreiche, verschieden große 
und zun1 Teil unregeln1äßigc Löcher, die offenbar Gußfehler sind. Der Fund wurde 
dein Museu111 in Pfyn übergeben. - l)as Beil aus den1 Breitenloo hat, trotz der 
räun1lichen Nähe der beiden Fundstellen, bestin1111t nichts mit den1 Beilfunde aus 
den1 Hinterried zu tun, den ,vir in1 Abschnitt Jüngere Steinzeit unter Pfyn oben 
bekannt gegeben haben. Dasjenige aus dem Hinterried gehört der frühen, das aus 
den1 Breitenloo aber der späten Bronzezeit an. Trotzde1n besteht wohl kaun1 ein 
Z\veifel, daß wir \Vestlich von Pfyn irgendwo eine bronzezeitliche Siedlungs
stelle zu erwarten haben. Diese kann kau1n ein Pfahlbau, also in einen1 der heu
tigen Torfn1oore gewesen sein; denn in diesen1 Fall hätten die vielen Entwässe
rungsgräben sie sicher zun1 Vorschein gebracht. Es ist eher anzunehmen, daß sie 
auf einen1 der niedern 1--Iügel zu suchen ist, die das ganze Moorgebiet umgeben 
oder durchziehen. 

Literatur: Thurg. Ztg., 7. Juli 1948. 

Ti(~envilen. Im selben Acker, in den1 Herr Otto Egloff-K ym seinerzeit einen 
Spinnwirtel gefunden hat (Thurg. Beitr. Heft 74, 71), blieb ilun in den Zähnen 
seiner Egge ein kleines, unverziertes dünnes Bronzeringelchen von 28111111 Durch-

. messer hängen. Es kann natürlich aus verschiedenen Zeitaltern stammen, kommt 
aber besonders häufig in der Bronzezeit vor. Seine Bedeutung bekomn1t es durch 
die Verknüpfung n1it den1 Spinnwirtel, der ebenfalls bronzezeitlich sein kann. 
Herr Egloff hat beirn Fällen eines Baun1es in nächster Nahe der Fundstelle beson
ders darauf geachtet, ob sich in1 Boden etwa eine Kulturschicht zeige. Es ließ sich 

aber nichts dergleichen beobachten. Thurg. Museum. 

Literatur: 34.JB. SGU., 1943, 42. 



U'agc11/za11scn. Als Offizier konnte Herr Max A111bühl, Lehrer in Hungersbühl, 

a111 Tobelbach, TA. 48,705.190/279.330), in der Flur Wiesental einige 1nerk

\,Vürdige Beobachtungen n1acben. Er stellte bei Erdbe,vegungen folgenden 

Schichtenablauf von oben nach unten fest: Hun1us, I(ies, Leh111, Knlturschicht 

(von 3 ,30 bis 4 n1 1'icfc ), ge\vachsener, kalkhaltiger 13oden. An1 Grunde der l(ul

turschicht zeigte sich eine Steinsetzung von ungefähr 80 c111 Durchn1esser, die in 

Kohle eingebettet und von Kohlenschichten un1gebcn ,var. l)as Material über der 

Kulturschicht war angcsch,ve111111t, was ihre Tiefe ohne \,Veitercs erklärt. I)as in 

der Kulturschicht geborgene Fnndgut bestand in erster Linie ans grobkörnigen 

Scherben, dann aber noch ans z,vei kleinen I3ronzckügelchen, die sich in den 

Händen zerreiben ließen. Hüttenlehn1 oder dergleichen \Vurde nie gesichtet. Herr 

A1nbi.ihl, der bei unsern Ausgrabungen auf dein Kastels bei Mels hinreichend Er

fahrungen über bronzezeitliche l(era111ik gesa111111elt hat, glaubt, daß die iin Wie

sental gefundenen Scherben ebenfalls der Bronzezeit angehören. Leider ist das 

gesanu11elte Material iin Trubel des Militärdienstes und seiner Unregehnäßig

keiten verloren gegangen und kann daher heute nicht n1ehr überprüft ,verden. 
Literatur: 32.JB. SGU., 1940141, 146. 34.Jß. SGU., 1943, 42. 

I ' . -ilfl'lll'ZClt 

Erlen. Das Sch,veizerische Landes1nuseu111 hat eine eiserne Tüllenlanzenspitze 

mit leichten1 Mittelgrat und di.innen1 Hals erworben, die nach Angaben des Händ

lers aus Erlen sta1n1nt. Diese Angabe isc n1it größter Vorsicht aufzuneh1nen. 
Literatur: 36. JB. SGU., 1945, 59. 

I-Iiittu1i/cn. I. Wie uns K. Bach1nann-Hauter berichtet, hat er seinerzeit von 

eine111 alten, 1837 geborenen Mann erfahren, daß dieser «in der Halde,> (TA. 53, 

17111111 v. r., 105 111111 v. u.) in den Izeben eine Bronzekette gefunden habe, die er 

als Gurt bezeichnete. I)iese sei dann später wieder verloren gegangen. Bronzene 

Gürtelketten findet n1an in latcnezeitlichen Gräbern verhältnis111äßig sehr häufig. 

Aus de111 Thurgau kennen wir solche aus den1 Gräberfeld von Frauenfeld-Lang

dorf und aus den1 Apolli bei Ern1atinge11. Es ist sehr ,vohl 111öglich, daß auch der 

Hüttwilerfund in diesen Kreis hineingehört. 
Literatur: 38. TB. SGU., 1947, 52. 

2. Der in der Urg. d. Thurgau, 216 er,vähnte Philipp d'or, der «jenseits des 

Ausflußes des kleinen Sees» gefunden v\'orden sein soll, ist nach Aussagen von 

K. Bach111ann-Hauter in1 Großweingarten, TA. 56, 22 111111 v. 1., 73 n1n1 v. u., zu

tage getreten. Die Kunde von diesem Goldfund hat sich, \Vie Bachn1a11n berichtet, 

bis in seine Jugendzeit hinein gehalten, sodaß eine Täuschung nicht 111öglich sei. 



Stcttji11t. Iin FrLil~ahr 19-1-7 fand inan bc·i111 Ausgraben der Garageeinfahrt zun1 

neuen Ein(1.11iilienhaus des Herrn Ga111per auf clen1 Sanclbühl (TA. 69, 7 r 3 .68 5/ 

26-1-.887) in durchschnittlich 50-60 c111 Tiefe einige W-0-orientierte n1enschliche 

Skelette ohne 13eigaben. Bei genauerer Untersuchung stellte es sich heraus, daß die 

U111gebung der Gräber zie111lich viel reinen l{alk enthält, so daß an Pcstgräbcr 
gedacht \Verden darf. AufEt!lender\veise zeigte sich aber et,vas über den Gräbern 

ungefähr 30--1-0 cn1 unter der Grasnarbe eine sch\vachc Kulturschicht, aus der 

einige Scherbc·n geborgen ,vcrden konnten, d;1runter eine 1ni[ typischer l3escn

strichverzierung (T'hurg. Mus.). J)a1nit ist die Kulturschicht in die Latcnczeit 

datiert. Beobachtungen in verschiedenen Löchern der Un1gcbung zeigten keine 

,veitern Siedlungs111erk111ale; ein Teil des Geländes ist einer Untersuchung 

schon deshalb entzogen, \veil die Erde zur Gc\vinnung von Gartenterrain 
hoch aufgeschüttet ,vurde. Es 111uß angeno111n1en ,verden, daß hier eine kleine, 

wohl nur vorübergehende Ansiedlung ,vährcnd der Latcnezcit bestanden hat. -

Dieser Entdeckung ko1n1nt eine bcstinuntc Bedeutung deshalb zu, weil es sich 

um eine Stelle rechts der Murg handelt, ,vährcnd der Großteil der thurgau

ischcn Latcncfunde links der Murg bchci111atct ist. Wenn die Sprachwissenschaft 

recht hat, die behauptet, daß der Na1ne Murg keltisch sei und Grenzfluß bedeute, 

so 1nuß angcnon1n1en werden, daß dieser Fluß einst die rätisch-helvetische Grenze 

gebildet hat. Diese Annah111e wird iin großcn und ganzen durch die Bodenfunde 
eher bestätigt. Andererseits haben ,vir schon oft beobachten können, na1ncntlich 

irn Kanton St. Gallen und iin Fürstentu1n Lichtenstcin, daß sich in der rätischen 

Zeit und Zone zunch1ncnd starke keltische Einflüsse geltend 1nache11, so daß ge

legentliches Auftreten keltischen I{ulturgutes rechts der Murg nichts Bcfren1-
dcndes an sich hat. 

Literatur: 38.JB. SGU., 1947, 52. 

Rii111ischc Zeit 

Arbon. 1111 Museun1 Arbon fand Herr Sekundarlehrer H. Keller einen aus dcrn 

Jahr 1920 datierten Plan, in den seinerzeit A. Oberholzcr alle ih1n bekannten Funde 

rönüscher und früh1nittelaltcrlicher Zeit seit den1 Jahr 1891 111öglichst sorgfäli[g 
eingezeichnet hat. Diese Eintragungen sind höchst ,vertvoll und geben wei[ 1nehr 

Aufschlüsse, als offenbar Obcrholzer selber vcnnutete. Plätze 111it starker Streuung 

rö1nischcr Scherben und Münzen sind das Straßenviereck Römer-, Säntis-, R.cbcn

und Allc1nannenstraßc, und von der obern Alle1nannenstraßc gegen die neue 
Kirche hin, der obere Teil des Sckundarschularcals und schließlich die SSW

Straßenccke gegenüber den Grundstücken 2587/2588. Besonders bedeutungsvoll 
aber sind die Eintragungen von Mauerresten längs der Rcbenstraße. 1111 Grund-

s 
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stiick des Hauses Nr. 3+ zeigt sich eine lange, berg ,värts streichende Mauer, von 

der eine kürzere Mauer recht,vinklig nach W abbiegt. Ebenfalls eine lange, berg

wärts streichende Mauer zeigt sich in1 Grundstück des Hauses Nr. 36. J)iese Mauer 

biegt unten nach rechts un1 und zeigt in ihren1 obern Teil eine ebenfalls kürzere, 

nach W abzweigende Mauer. Eine vereinzelte M;iuer streicht unten i111 Grund

stück von O nach W. 1111 Grundstück Nr. 40 ist ein Mauerviereck von annähernd 

c1uadratischer Fonn eingezeichnet niit einer Seitenlänge von ungefiihr I 5 1n. Es 

scheint sich hier Lnn ein eigentliches Gebäude zu handeln, das Ün N und in1 S einen 
~ 

Eingang auf,veist. Die W estn1auer besitzt in1 N eine kurze Verlängerung. Auch 

das Grundstück Nr. 42 zeigt eine große, bergwärts streichende Mauer, von deren 

Mitte eine ebenfalls lange Mauer nach W hin rechtwinklig abzweigt. Auf einen 

ganzen Grundriß deuten die Aufzeichnw1gen in1 Grundstück Nr. 44. l)ie Innen-

111aße des rechteckigen Baues sind ungefähr I 8 111 und I 3 111. l)ie Vordennauer ist 

allerdings n1erkwürdig versetzt, sodaß angenonunen werden 111uß, daß dort nicht 

der ganze Baubestand erfaßt wurde. In der Hinter,vand zeigt sich eine türähnliche 

Öffi1ung. überall irn Bereich dieser Mauern sind auch Scherben- und Münzfunde 

eingetragen, was die Datierung der Mauern in die rö111ische Okkupationszeit be

sonders wahrscheinlich n1acht. 

Es hat ganz den Anschein, als ob wir hier vor einen1 Teil des Vicus Arbona 

stünden. In1111erhin ist festzustellen, daß das Mauer,verk r1icht fachrnännisch unter

sucht ,vorden ist und der strikte Beweis dafür, daß es rörnisch ist, noch fehlt. Nun 

scheint uns aber, den1 neuen Ortsplan dieser Gegend entsprechend, als sei das zwi

schen den obcner,vähnten Grundstücken liegende Areal Nr. 2271/III noch nicht 

überbaut, und es nüißte unseres Erachtens 111öglich sein, hier eine in der Mauern

reihe liegende Lücke durch eine spezielle Ausgrabung zu schließen. Es ist beinahe 

ausgeschlossen, daß an dieser Stelle nicht ,veiteres Mauerwerk aufgefunden würde. 

Es könnte dann die Sicherheit ge\vonnen werden, die uns zur Zeit noch fehlt. Wir 

n1öchten die Instanzen des Arboner Museun1s dringend bitten, hier eine Grabung 

anzusetzen. 

Wie uns Herr Heb. Keller neuerdings niitteilt, ist jüngst itn Gen1üsegarten 

südlich der R.ebenstraße, zwischen den Häusern Nr. 43 und 47, also itn Bereich des 

oben beschriebenen Quartiers, eine röniische Bronzen1ünze gefunden v.·orden, die 

Herr Hans Brunner in Goldach folgenden11aßen bestimn1t hat: 

Avers: GALLIENUS AUG. Kopf rnit Krone, rechts gerichtet. 

l{evers: APPOLINI CONS. AUG., nach links gerichteter Centaur, in der Hand 

Globus und Pfeile. 

Cohen, Band V, Nr. 73. Mus. Arbon. 

Literatur: 34.JB. SGU., i943, 58. 



l!n gleichen (;rundsüick \vurde auch eine schlecht erhaltene Faustinanüinze 
gefunden, die nach Herrn Erzbischof Nctzha111n1LT folgendennaßen bestinunt 
\vurdc: 
Avers: FAUSTINA AUGUSTA. Büste der Kaiserin nach lTchts. 
Revers: Inschrift unleserlich. Faustina stehend nach rechts, 13lick nach links. Hält 
auf jeden1 Ann ein Kind, zu ihren FLißen stehen links und rechts je zvvei Kinder, 
die zu ihr hinaufzeigen. Links Buchstabe S, rechts Buchstabe C. 

Biirglc11. Zu der Münze von1 Kenelacker, die wir in Thurg. Beitr. Heft 77, 4r 

LT\vähnt haben, erhalten wir von Herrn l)r. W egeli, Direktor des Historischen 
C. 

Museu1ns Bern, folgende Berichtigung und Ergänzung. I)ie U111schrift lautet: IMP 
MAXENTIUS PF AUG. und der H.evers: CONSERV VR.ß SV AE. In eine111 
sechssäuligen T en1pcl ist, sitzend nach links, die H.01na 1nit Szepter und Globus zu 
sehen, unten die Buchstaben P.T. (~ohen 26. l)ie MLinzc vvurde in Tarraco ge

schlagen. 

Literatur: 32.JB. S(~U., 1940:41, 130. 

Esclu:11::::. , . !)er statistischen Vollständigkeit halber 1nachen vvir auf die Arbeit 
von Frau l)r. Hildegard Urner-Astholz über die rö1nerzeitliche Keran1ik von 
Eschenz - Tasgetiun1 aufrnerksa111, die in den Thurg. ßeitr., Heft 78, erschienen ist. 
Wir können heute feststellen, daß diese grundlegende Untersuchung von den 
Fachleuten des In- und Auslandes unge,vöhnlich gut aufgeno111n1en worden ist. 

2. Frau Hildegard Urner-Astholz verdanken vvir folgenden Fundbericht: 

Grabarbeiten in den Jahren 1943-45 bei der ehen1aligen Vitus-Kirche von 
Unter-Eschenz führten, vvie an dieser Stelle in1nitten des alten vicus Tasgetiu1n 
nicht anders zu ervvarten vvar, zur Aufdeckung rönüscher Überreste. 

Zwischen den beiden Wegen, die über das «Friedhöfl.i» führen, fanden sich 
ca. 7-12 111 östlich des Schöpfchens von Herrn A1n1nann, den1 früheren Toten
häuschen, und 3 )'2-6½ 111 vo111 südlichen Weg direkt unter der Grasnarbe eine 
großc Menge aufgeschichteter 1nenschlicher Gebeine und Mauerwerk. Die rö
niischc Schicht begann in einer Tiefe von 2 111. Es zeigten sich darin eine Anzahl 
von Pfählen und Balken. In nordsüdlicher R.ichtung durchquerten cnganeinander
liegcndc 25 cn1 dicke Eichenbalken die Grube in einer Breite von 75 cn1. Sie 
wurden von dicken Steinbollcn gehalten, als ob es sich un1 einen Weg handelte. 
V crstreut fanden sich Reste von Tierknochen und verschiedene Gefäßscherbcn, 
darunter terra nigra und terra sigillata des r. Jahrhunderts nach Christi, sowie Ge
brauchsware und eine Reibschale aus Gneis n1it Ausguß, die an1 Boden ein Loch 
auf weist. Über der Leh1nschicht, in der die Funde lagen, erhob sich eine ca. 60 cn1 
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dicke Lage von grau,vcißc1n Sand, deren oberer Teil gelbbraun gefärbt \Var. I)ar

i.ibcr schloß sich die Hn111usschicht in einer Dicke von 8 5 cn1 an. Möglicher\vcise 
handelt es sich u111 eine W ohnstättc niit Stallung. 

Unter diesen 1943 gehobenen Fundobjcktcn ist die l<--eibschalc Abb. 8, r 5 ein 
einzigartiges StLick. I)ie leicht ovale Schale ,veist innen eine Breite von 25 cn1 und 
eine Länge von 3 I c111 auf, den schön ausgearbeiteten Ausguß von 4,5 c111 L:inge 
niitcingcrechnet. Die Höhe betrug einst zicn1lich glciclunäßig 9 c1n. Jetzt ist der 
lland an einigen Stellen beschädigt. l)ic Schale besteht nach freundlicher Mittei
lung des Geologen Herrn Dr. Max Gsch\vind in ZL1oz aus llofnaporphyr, auch 
[l__ofnagncis genannt, \Vie er heute in1 Gebiet von Splügcn und Andeer abgebaut 
wird. l)a das Gestein aber ebenfalls in unserer Gegend als Findling vorkon1n1t, 
dürfte die Schale ,vohl aus cinc1n solchen Stück hergestellt ,vordcn sein. Dieses 
Gestein ist trotz seiner Härte gut zu bearbeiten. 

Besonderes Interesse gc\vinnt die Schale durch das ii.11 Boden befindliche ovale 

Loch von 7,5 : 4,5 cn1. Dasselbe scheint nicht durch Abnutzung oder Beschädi
gung entstanden ZLl sein. Höchst ,vahrschcinlich ist es zu einen1 bcstinunten Zweck 
so bearbeitet und auch auf der unteren Seite et\vas abgerundet ,vordcn. 

Den1nach darf rnan zwei Gebrauchsperioden für die Schale unterscheiden. Zu
erst diente sie ZLun !leiben und Mahlen, ,vie die gleiclunäßig abgeschliffene Innen

fläche bezeugt. 
Später ,vurde das Loch in den Boden geschlagen, un1 sie zu einer besonderen, 

uns heute nicht 1nehr deutlichen Verrichtung zu gebrauchen. Obwohl die Schale 
in einwandfrei rö1nischer Schicht lag, wird sie wohl schon aus der keltischen oder 
einer noch früheren Periode sta1111ne11. Wegen des gut gearbeiteten Ausgusses darf 
sie freilich keiner allzufrühen Epoche zugewiesen werden. 

Unter den Resten römischer Keran1ik fallen zwei hübsch dekorierte Frag111ente 
der Sigillataschüsselfonn Dragendorff 29 auf (Abb. 8, I I, 11a und 12 ), die beide in 
claudisch-neronischer Zeit in La Graufesenque gedreht wurden. Der Verzierungs
stil von Abb. 8, 11 ist de1njenigen des Aquitanus verwandt. Abb. 8, 14 gibt die 
untere geriefelte Partie einer 29-Schüssel aus dem gleichen Zeitraun1 wieder, wäh
rend der Sten1pelrest SF auf Abb. 8, I 3 eher auf spätere Jahrzehnte weist. Abb. 8, 12 
gehörte ursprünglich zu einer halbkugeligen Schale, wie sie in claudischer Zeit nicht 
selten vorko1n1nt, vgl. etwa Ubbergen, Oudh. Med. XII, 1931, pl. VII, 15. Zur 
Sigillata-lmitation des r. Jahrhunderts bietet der kleine, gelbrosa Teller von Abb. 
8, 8 ein Beispiel aus claudisch-neronischer Zeit, wogegen die in brauner Technik 
ausgeführte Schale Abb. 8, 9 für die flavische Epoche kennzeichnend ist. Die ein
fache Gebrauchsware ,vird vertreten in Abb. 8, 1-7. Davon repräsentieren Abb. 
8, 5 eine Nigra-Kragenschale und Abb. 8, 3 einen zweihenkligen Krug, der etwas 
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älter sein dürfte als die z,veihcnkligc A111phore von Abb. 8, r. l)ic H.cibschale aus 

Rofnaporphyr (Abb. 8, r5), die A111phorc (Abb. 8, r) so\vic der Krug (Abb. 8. 2) 
sind itn Heiinat1nuscun1 zu Steckborn ausgestellt. 

Als inan ein Jahr später, iin Oktober 19++, von der er\vähnten Fundstellc einen 
Graben gegen den 11-hein hin zog, ,vurdcn an zwei Stellen in der ßreitc von eine111 

Meter die Funda1nente der VitL1s-Kirche angeschnitten Llnd \Veiter nördlich diL'. 
alte Friedhofinaucr durchquert. Wieder trat die ri1111ische Schicht hervor. Doch 

fanden sich i111 Aushub llLlr ,vcnigc Stücke rii1nischer Kcra111ik. Er\vähnens\vcrt 

sind einige !teste von verzierten Sigillata- und Barbotinc-Schalen, sowie Bruch

stücke von glatter Sigillata, darunter ein frLihrii111ischer glänzender Teller 111it 

Viertelrundstab. Unter der Gebrauchs,varc be111erkt inan die in Eschenz so hiiufige 

graue Schale 111it gerippter Außen,vand, einen Krugboden 111it außen ei11gcdrLick
te1n C, ferner eine 11-eibschale in schlechter Nigratechnik, deren horizontal ab

stehender ]land 111it u1nlaufenden Punktreihen lüibsch verziert ist. 

Eine Anzahl kleinerer ßruchsüicke verzierter Sigillata von der Zeit Neros bis 

in die antoninische Epoche \VLuden in1 Januar 19+5 bei I)rainagearbeiten südlich 

des Kreuzes a1n Eschenzer\veg gefunden. Mehrere derselben lassen sich niit Sicher
heit den l'öpfereien von La Graufesenquc, Lezoux und ltten\veiler zuweisen. [)ie 

beiden erhaltenen Töpferste1npel (GEll)MNI SEll und CINN(AMI) sind neu für 
Eschenz. Mit dieser Marke von Abb. 8, 16 ist ,vährend der Jahre 80-90 in der 

Offizin des Gcnnanus von La Graufesenque signiert \vorden. Außer dein Zusatz 

SER zu dein ursprünglichen GennanL1sstcn1pel ist auch der Dekorationsstil und das 
Profil der Schlüssel fi.ir die Spätzeit jener bedeutenden Manufaktur charakteristisch. 

Der Ste1npel des Cinna1nus von Lezo11x \vurde ungefähr 60 Jahre später geprägt. 
Ebenfalls in die antoninische Epoche gehört eine ungcste1npelte Schüssel des Cibisus 

111it gekreuzten Stäben, deren Z,vickel 111it geflügelten A1norettcn, laufenden und 

sitzenden Hasen gefüllt sind. Sie ließ sich weitgehend zusa1nn1ensetzen und bereichert 

jetzt die Sanunlung von Eschenzer Cibisus-SchLisseln itn Heiinatn1useu111 Steckborn. 

Gach11a11g. hn Sonuner 1942 fand A. Kappelcr in eine111 Acker neben dein 

Tegelbach bei Niederwil, in der Flur Gu111pisclunatt (TA. 55,268. rso,1707.200), 

einen gelbbraunen Spinn\virtel, der ähnlich verziert ist, wie röniische Kera1nik 

des 2. oder 3. Jahrhunderts. Es n1uß daher vennutet ,vcrden, daß das Fundstück 

der röniischen Zeit angehört. Andere röniische Überreste, \vie Ziegel US\V. ,vur
den nicht beobachtet. ~ Die Fundstelle liegt nicht allzu,veit von der rö111ischen 

Villa Frauenfeld-Thalbach (Urg. d. Thurgaus, 243 ), ist aber von der rö111ischen 

Straße Vitodur111n - Ad fines durch den Hügelzug, auf dein Straß und Bettel

hausen liegen, getrennt. 
Literatur: 33.Jß. SGU., 1942, 89. 



Krc11:li11gc11. 1. 1111 FrLihjahr 19+3 baute Herr E. H.utishauser in Kreuzlingen die 

H.e111isburg un1 crA. 51, 730. 950 278. I 75). Ein früherer Besitzer, Herr F. Luch

singcr- Schieß \Vol!tc bei Grabarbeicen seinerzeit rönüsches Ge1näuer entdeckt 

haben und nannte von da an die Liegenschaft H.ö1nerburg (siehe auch Thurg. 

Volksfreund von1 6. Febr. r9+3). Beirn Un1bau dL·s Jahres 1943 kan1en irn Neben

gebäude zvvei rechtv,·inklig aneinanderstoßende Mauerzüge von +ü und 50 cn1 

!)icke 111it viel Kalk111()rtel zu1n Vorschein, die vvir besichtigt haben. Eine ein

vvandfreie l)atierung in die rötnische Zeit vvar un1nöglich, scheint sogar un,vahr

scheinlich ZLJ sein, \Veil die sonst irn111er vorhandenen Begleitfunde, Leistenziegel 

und Scherben, vollständig fehlten. Solange aber nicht ein strikter Be,veis vorliegt, 

darf die« H.ötnerburg» nicht in das Inventar der rö1nischen Altertün1er aufgcnon1-

n1en ,verden. 
Literatur: 3 3. J B. SG U., 1942, 90. 

2. Herr H. Strauß tnacht uns darauf aufinerksatn, daß A. Leutenegger in 

seinen1 Buch <11"ho1nas Scherr i111 Thurgau>> auf S. 14 schreibt, daß nach der Thurg. 

Z.tg. von1 1 5. Mai 185 3 bein1 i\bbruch des « roten Torkels», heute Gärtnerei Knoll 

in Enunishofen, 508 Münzen gefunden ,vorden seien. l)ie Thurgauer Zeitung bat 
L L L. 

nun aber nie eine solche Notiz enthalten. Auch von anderer Seite ist nie etwas über 

einen solchen Fund bekannt gevvorden. 

3. Den1 I--Iein1atn1useu1n Kreuzlingcn ,vurdcn 7 tadellos erhaltene Münzen 

übergeben, die un1s Jahr 1900 herun1 neben den1 R.estaurant zu1n R.ebstock bein1 

"ricfergraben eines Brunnens in alten1 Auffülhnaterial zun1 Vorschein geko1111nen 

sein sollen. Alle Münzen gehören den1 Constantinus an, sind vollständig sten1pel

frisch, aber unter sich irn1ner vvieder etvvas verschieden. Sie ,vurden durch Herrn 

E. Herdi bestir11111t. Sechs davon tragen die Aufschrift: 

CONSTANTINUS AU(; 

BEATA TRANQUILLITAS 

und eine: 

CONST ANTINUS JUN . X NOß . C . 

BEATA TRANQUILLITAS 

Alle sieben Münzen tragen auf dein R.cvcrs das gleiche Motiv: Einen Altar 111it 

der Aufschrift VOTIS, darauf liegend eine Kugel, aber alle in verschiedener Aus

führung. - Wir haben den Eindruck, daß es sich tun einen sekundären Fund 

handelt, d. h. daß die Münzen in Wirklichkeit aus einer n1odcrncn Mi.i11zsa111111lung 

stan1n1cn und erst in neuester Zeit in das aufgefundene A uffiilln1aterial geraten 

sind. 
Literatur: 33.Jß. SGU., 1942, 90. 
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4. Herr SenlinarlL·hrer F. Heuer fand 193 3 beiin Ban seines Hauses bei der 

Felsenburg (TA. 51, 730.375,1728.175) in r,5n1 Tiefe eine schlecht erhaltene 
Münze des Gallienus (bestinunt durch Herr l)r. E. Herdi). Sie ,vurde dein 

Heiinat1nuseu1n Kreuzlingen übergeben. 

5. Herr E. R.utishauser berichtete uns, daß er un1s Jahr 1 ()20 heru1n hinter 

seinen1 Haus gegenüber dein Se111inar in beträchtlicher Tiefe 1nehrere Mauerzüge 

festgestellt habe (TA. 5 I, 730. 72_·/27!\. 575). 1111 Bereich dieser Mauern seien 
drei rönlische Münzen gefundL'll \vorden, die er vor einigen Jahren dein Heitnat-

1nuseL1n1 in Kreuzlingen übergeben habe. l)a Kreuzlingen das natLirliche Hinter
land zun1 ehe1naligen rön1ischen l(astell von Konstanz bildet, ist es befre111dend, 

daß die c;e1neinde noch nie sichere rön1ische Siedlungsreste ergeben hat. l)a aber 

an dieser Fundstelle vielleicht solche vorliegen, \Väre es \VÜnschL'llS\Vcrt, \\Tllll bei 

neuen Erdarbeiten sorgfältige Beobachtungen angestellt \\·ürdcn. 
Literatur: 33.JB. SGU., r942, 90. 

o. I)er Schüler Mario Ne fand bei Gartenarbeiten auf dein Acker bei se111e1n 

Elternhaus l)öbelistraße 2, a1n östlichen I~and des Tägennooses, eine rö111ische 
Mittelbronze, deren U1nschrift nur noch zun1 kleinsten Teil leserlich ist. Es handelt 

sich aber sicher un1 L'Ü1en Constans (3 3 3-3 50). 13esti1111nung E. Herdi. Museu1n 

Kreuzlingen. 
Literatur: 3~.JU. S(~U., 1947, 60. 

Märsteffc11. Z,vischen dein Grauenstein und der l(enunenhalde, elllLT Fund

stelle, von der ,vir oben bereits steinzeitliche und bronzezeitliche Funde ge1neldct 

haben, sta1111nt das Bodenstück einer sehr schlechten Sigillataschale des 4. Jahr

hunderts und eine andere rö1nische Scherbe (TA. 57, 722.180/272.885). Wir 
haben aus der Fundgegend schon früher rö1nische Einzelfunde nan1haft gen1acht. 
Neuerdings zeigte sich auch eine rö1nische Scherbe \vestlich von1 Hohen Haus. 

Alle Funde vvurden von Herrn Heinrich Heer gehoben. Thurg. Mus. 
Literatur: 36. JB. SGU., 1945, 7 t. 

j\;[iil/hei111. Durch V ennittlung des Sch\veizerischen Landes1nuseun1s erhielt 

das Thurgauische Museun1 einen Silberdenar des Hadrian (bestit11111t durch das 

Landesn1useu111), der von Herrn Annin Denzler 1943 nahe der Mühle Maltbach 

(TA. 57, 716.550.1273 .460) oberflächlich in einen1 Acker gefunden ,vorden war. 
l)ic H.ö1nerstraße Ad fines - Arbor Felix rnuß nahe der Fundstelle vorbei geführt 

haben. 
Literatur: 35.Jß. SGU., 1944, 68. 

Ply11. Herr Rudolf Rechberger hat aus einer Urkunde von 1684 festgestellt, daß 

die Häusergruppe oben i1n Dorf an der Straße nach Steckborn dan1als Rö1nische 
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Hueb geheißen hat. Es sollen dort bein1 Aufreißen der alten Straße Mauern ZL1111 

Vorschein gekon1111en sein. - T)a ,vir inuner noch auf der Suche nach den1 Vicus 

sind, der zun1 Kastell gehört hat, kann jede derartige Meldung von Bedeutung 
,ver den. 

Literatur: Thurg. Ztg., 7. Jan. r942. 

R11pcrswilc11. Herr A. Krapf hat uns einige, vennutlich rii1nische Scherben vor

gelegt, die er iin Hang einer kleinen, nach dein Untersee ent,vässernden Mulde 

bei R.ennental, direkt unter der Höhe des SeerLickens gefunden hat. (TA. 50, 

720. 275 2 79. 250). Wir haben anläßlich von Ent,vässerungsarbeiten in dieser 

Mulde das Gelände sorgfältig abgesucht, aber keinerlei Spuren von Kultur

schichten, Gebäuderesten oder Fundstücken be1nerken können. Es ,väre aber nicht 

ausgeschlossen, daß dicht über der Fundstelle, auf der Rennentalpaßhöhe, rö1ni

sche Überreste in1 Boden liegen. Diese Möglichkeit ergibt sich 1un so 111chr, als 

ebenfalls anf der Höhe des Seerückens in ,venigcr als 3 kn1 Entfernung von1 

R.cnncntal die bekannten rö111ischcn lluinen von1 Haidenhaus liegen, von denen 

,vir den V erd.acht hegen, daß es sich uni eine rö1nische Tc1npclanlagc handelt, 

,vie sie in den Jahren kurz vor dc111 zvveitcn Weltkrieg bei Petincsca auf der Höhe 

des Stndenbcrgs zutage getreten ist. 

Literatur: 36. JB. SGU., 1945, 72. 

Steckhorn. I. hn Jahr 1943 ,vurde Ün llollirain durch uns und niit praktischer 
' Mithilfe von Schülern und Lehrern des Landcrzichungshcüncs Glarisegg ein 

rötnischcr Ziegelofen ausgegraben, über den wir Ün Thurgaucr Jahrbuch 1945, 

21 ff., ausführlich berichtet haben. Wir verweisen auf diese Publikation und geben 

hier nur den Plan des Ofens und drei Photographien \vicd.cr (Abb. 9 und Taf. II, 

Abb. 1-3). Funde iin Mus. Stcckborn. 

Weitere Litc1atur: 34.JB. SGU., 1943, 75. Thurg. Ztg., 3. April 1943. Glariscgger Ztg., 
Nr. I, 1943, 5. 

2. Herr Lehrer Th. Hub111ann zeigte uns in der Nähe des Fenncnbachs, unter

halb der Halde, eine Stelle, wo zwei altvcrwachscnc Gruben heute noch sich deut

lich iin Gelände abzeichnen (TA.56, 709.530/277.880). Es handelt sich nach 
ihren1 heutigen Aussehen entweder un1 Kies- oder Leh1ngrubcn; bei einer davon 

ist noch eine sch1nalc Ausfahrt, die aber nur für Karretten berechnet sein kann, 

sichtbar. Josef Heß in Ma111111crn, der vor ,venigcn Jahren in sehr hohen1 Alter 

in Ma1n1ncrn starb, hatte Herrn Hub1nann berichtet, daß n1an nachts nicht in der 

Nähe dieser Stelle vorLibergchcn solle, da es dort geistere. Man habe dort rön1ischc 

Ziegel gefunden, die zu einer Ziegelei gehörten. Heß hatte seine Jugendzeit in 

der Daubenmühle verbracht, wo in den sechziger Jahren eine rö1nischc Siedlung 
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festgestellt \Vorden ist (Urg. d. Thg., S. 25-J.). Es kann also sehr gut n1öglich sein, 
daß er von dort her noch genau ,v1d3te, \\·ie ein rö111ischer Ziegel aussieht. l)a das 
rö111ische Tasgeciun1 sehr nahe liegt, ,v'.ire eine Ziegelei an dieser Stelle durch,u1s 
denkbar. 

Zihlsclilac/11. Es ist bek,1nnt, daß 186 r in dL·r «Kilhviese,> bei Sicterdorf eine 
rö1nische Villa aufgefunden worden ist (Urg. d. Thurg. 258). Wir haben selbsc 
noch einen alten Mann kennengelernt, der glaubte, nns diese Kilhviese zeigen zn 
können, trotzde1n der Flurnan1e als solcher nicht 111ehr bekannr \Var. Jetzt schreibt 
uns Herr Alfred Stark, Postver,valter in Bischofszell, daß er aus seiner Jugendzeit 
allerdings keine Kilhviese kenne, aber den Flurna1nen Gill, der an einer Flur jen
seits der Sitter hafte. Es ist 1nöglich, daß dies die ehen1alige I(ill,viese ist, ,voniit 
dann der Standort der rö1nischen Villa an dieser Stelle zu suchen ,väre. 

Friilics lvfittclaltcr 

/ladorj: In Wittershausen a111 Tutt,vilerberg ('TA. 69, 7 r r. 900/260. I So) fand 
ein Sclüiler einen Skra1nasax, ein Messer und I(nochen, die bei der Anlage einer 
neuen Straße zutage gefördert ,vorden ,varen. Er brachte diese Funde seine1n 
Lehrer, Herrn Sekundarlehrer A. KnöpAi in Aadorf, der sie dein Thurg. Museu111 
über,vies. Es handelt sich 11111 ein ala1nannisches Grab, das vennutlich zu einem 
eigentlichen Friedhof gehört. - Nicht weit von dieser Fundstelle befindet sich das 
Gräberfeld Sonnenhalde, von den1 die Thurg. Beitr., Heft 76, ausfLihrlicher be
richtet haben. Nach H. Stoll gehören die -hausen-Orte zu den sogenannten .Aus

bauorten, also zu denjenigen Ortschaften, die iin 8. Jahrhundert das Siedlungs
gebiet der Ala111annen aus den günstigsten Geländen an größern Wasserläufen in 
,veniger günstige Gebiete ausdehnten. Wir haben gerade un1 Aadorf herun1 eine 
Reihe solcher Ortschaften ,vie eben Wittershausen, dann aber auch Guntershausen, 
Ettenhausen, Maischhausen, Iltishausen. Wir erhalten dan1it einen wichtigen 
Fingerzeig über den Gang der Besiedlung u1n Aadorf heru111, zu dein der neue 
Fund eine wertvolle Ergänzung bildet. 

Literatur: 33.JB. SGU., 1942, roo. Thurg. Ztg., 31. Okt. 1942. 

Arbon. In den1 Plan, den wir unter der rö111ischen Zeit er,vähnt haben, finden 
sich auch die alan1annischen Gräber eingetragen, die üu Laufe der Jahre in1 Bergli
revier aufgefunden wurden. Es zeigt sich dabei, daß alle bisher in der Literatur 
verzeichneten Angaben höchst ungenau sind. Der Plan zeigt iin ganzen nicht 
weniger als 37 Gräber, und zwar deren 19 ün Grundstück 1571 II, 7 in1 Grund
stück 2 5 I 5, 3 in1 Grundstück 3 66 VI, 3 iin Grundstück 269 5 III, 3 i111 Grundstück 



2261, 1 und 2 iin Grundstück 2260 I. Alle diese Gräber sind von Westen nach , 

Osten orientiert, und Fundstücke daraus befinden sich bekanntlich schon lange ün 

Mnseun1 Arbon. Betrachtet 111an die Verteilung dieser Gräber, so erhält inan die 

Sicherheit, daß noch viele Gräber iin I3oden liegen 1nüssen, und z,var zu

nächst ein1nal unter dein Bett der llö111erstraße, dann aber auch in den angren

zenden Partien des Schulhausareals. Ferner dürfen noch ,veitere Griiber in den 

straßennahen Teilen der Grundstücke 2268 III und 366 VI liegen. Es wäre äußerst 

\Vertvoll, ,venn in diesen c;cbieten jeder Erdbe\\Tgung besondere Aufinerksan1-

keit geschenkt \vürde. 

Bisclu1;•zcl/. Wir haben in Urg. d. Thurgaus, 284, einen Protokolleintrag des 

Thurg. Hist. Vereins von1 15. April 1899 er\vähnt, wonach bei der Station Sitter

dorf verschiedene Eisensachen gefunden \vorden seien, tiber deren Verbleib aber 

nichts bekannt ist. Nun hat uns r-Ierr Alfred Stark, Postver\v;:dter in I3ischofszell, 

geschrieben, er erinnere sich aus seiner Schulzeit genau, daß bei der Tieferlcgung 

der Landstraße I3ischof,zcll-Kradolf Z\vischen den1 Jlestaurant d)rci Eidgenossen>> 

und der llotfarb (TA.74, 735.465/262.465) einige Sch,vcrtcr zun1 Vorschein ge
ko1111nen seien, die inan als solche der Ala111annc11 bezeichnet habe. - Es wäre durch

aus denkbar, daß es sich hier un1 Überreste von alan1annischcn Gräbern handelt, 

und daher vvcrtvoll, \Vcnn Erdbewegungen in der Fundgcgend genau beobachtet 

,vürdcn, da in dicse1n Falle noch 1nchr Funde zu erwarten ,värcn. 

Hiitt1l'ilc11. Bei der Anlegung neuer Straßen anläßlich der Gütcrznsa1n1nen

legung iin Ortsge1neindebann Nußbau111en wurde iin Januar 1948 in1 Untergraben 

in der von Süden nach Norden verlaufenden Feldstraße ein Einschnitt gc111acht, 

vvobci den Arbeitern 111ehrcre Skelette 1nit Beigaben auffielen. \Vir konnten die 

Stelle dank der Meldung von 0. Eberli und H. I3achn1ann-Hautcr besichtigen, 

aber leider erst, nachdc1n die Arbeiten an dicr Stelle abgeschlossen ,varen. Die 

Fundstelle liegt bei TA. 53, 703.960/275.520. Die Zahl der zerstörten Gräber 

konnte nicht n1ehr festgestellt ,verden, doch dürften es 1nindcstcns ein halbes Dut

zend gewesen sein. An Fundstücken liegen vor r Skra1nasax, 4 Messer, eine große 

eiserne Gtirtelschnallc niit 3 Bronzeköpfen, der Gegenplatte und der Ri.ickcnplatte, 

alle drei niit starkc111 R.ost, unter dein offenbar eine Silbertauschierung steckt, eine 

eiserne Schnalle ohne Platte niit an der Basis breite111 Dorn und eine dünne, bron

zene Schuhschnalle niit einer Punktreihe entlang des R .. andes. 

An den beidseitigen Böschungen des entstandenen Straßeneinschnitts erkennt 

111an deutlich, daß die Erde stark vcnniseht ist. Man 1nuß daher annehn1en, daß 

\veitere Gräber noch zu entdecken sind. Eine Grabung ist auf die Zeit vorgesehen, 

vvo Arbeitskräfte wieder leichter zu erhalten sind. 
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!)er topographischen Lage nach liegt das c;r;iberfeld auf einer leicht gegen das 

Seengebiet geneigten Halde. !)er Erfahrung nach hätte inan es eher auf den1 

Moränenhügelzug gesucht, der von P. 482 nach St. Bläsi hinzieht. Auch die Ent

fernung von de111 heutigen I)orf Nußbau111e11 fällt auf. Es ist ca. 300 111 von der 

Säge und a1111:il1er11cl .J.50 111 von der alten Häusergruppe St. Bläsi entfernt. Man 

ist also geneigt, die zur Nekropole gehörige Siedlung nicht unter de111 hL'utigen 

])orf zu suchen, sondern eher Z\vischen diese111 und der Begräbnisstätte. 

l)ic Fund.stücke \verden i111 Landess111useun1 konserviert und können erst später 

genauer beschrieben und publiziert ,verden. 
Litcr:ttur: Thurg. Ztg., 24.Jan. t948. 38.Jß. SGU., 19.,7, 74 

Kreuzlingc11. In einer Arbeit über «Karolingische G1<iber- und Schatzfunde des 

8. Jahrhunderts n. Chr.» in1 Jahrbuch des bernischen historischen Muscu1ns, Bd. 

XXV, 1946, 108 ff, bespricht Herr Prof. l)r. Otto Tschun1i unter Beigabe von 

Abbildungen auch das Grab von Egclshofen (Urg. des Thurgaus, 1925, S. 273 

und Abb. 55) und das Ziegelgrab von Eschenz (Urg. des Thurgaus, S. 269 und 

Farbentafel). Itn Egelshofergrab veranlassen ihn na1ncntlich die R.ie1ncnzunge 111it 

eingelegten Ahnandinrundcln und der steile Schildbuckel, i1n Eschcnzergrab der 

ganze Fundbcstand zu einer sehr späten l)aticrung innerhalb der Völker\vande

rungszeit. Sie dürften zu den spätesten Griibcrn dieser Epoche gehören und ins 

8. Jahrhundert 11. Chr. zu setzen sein. Itn 3 7. JB. SGU. bezweifelt allerdings Herr 

Prof. ])r. Laur-Belart diese späte l)aticrung. 

Lo1111nis. In1 Ghögg (TA. 70, 73 111111 v. l., 108 nun v. o.) liegt eine durch einen 

Graben gegen die unbe,vehrte Seite und durch ein tiefes Tobel geschützte Stelle, 

die von Herrn Adolf Graf, Müller in Lon1111is, gründlich untersucht vvurdc. Leider 

blieben bei den u111fangreichcn Erdarbeiten jegliche Funde aus, hingegen konnte 

eine Feuerstelle und ein Steinpflaster beobachtet werden. Auch eine eigentliche 

Kulturschicht oder Häufungen von Holzkohle traten nicht zutage. Es handelt sich 

hier Lun eine der öfters auftretenden befestigten Stellen, deren Untersuchungen 

stets resultatlos verlaufen. Es wird vcnnutet, daß es sich nn1 Überreste von Holz

burgen aus dcn1 ausgehenden Frühn1ittelalter handelt. 
Literatur: 33.Jll. SGU., 1942, 115. Thurg. Ztg., 27. Fcbr. 1943. ThLtrg. 13citr., Heft 79, 

Sr ff. 

Wein{cldcn. Herr F. Brülhna1u1, Lehrer, i.ibcr,vics dein Thurgauischen Museu111 
. ' 

eine Franziska, die in einer Kiesgrube iin Laulig (TA. 62, 87 111111 v. l., 107 nun 

v. u.) in 3 111 Tiefe gefunden und vo1n Vorarbeiter Preis aufgehoben ,vordcn war. 

Nach dessen Anssagcn sei einige Meter davon entfernt auch ein Sch,vert znn1 Vor

schein gckomn1cn, seither aber ,vicder verschollen. 



J)as Fundstück steht typologisch eine111 solchen aus Kleindiet,vil in1 A111t Aar

wangen a1n nächsten (Tscln1111i, Burgunder, Ala111annen und Langobarden in der 

Schweiz, Bern 1945, Abb. 46, 9). Es kann in Vergleich gesetzt werden zu gewis

sen rätischen Wurfbeilen, aber auch n1it Beilen, die ähnlich in früh1nittelalterlichen 

Gräberfeldern gefunden \Vurden. Den ganzen Fundu111ständen nach und nach der 

archäologischen Situation in der Latcnezeit und dein frühen Mittelalter in der Ost

sch\veiz glauben \Vir 111it Sicherheit, das 13eil der jüngern dieser beiden Perioden 

zu,veisen zu dürfen. 
Literatur: Thurg. Ztg., 7. Mai 1948. 38.Jll. sc;u., 1947, 7~ f 

U11hcsti1111nte Zeit. - ~·erscl1icdc11cs 

.4adorj: Wir verdanken Herrn Lehrer E. Fey die Mitteilung, daß bei der 

Straßcnverbreiterung oberhalb Häuslenen Z\vischen Schloßhügel und Schachen 

an1 nördlichen Itand der Straße (TA. 69, 709.975/264.850) in 60 c1n Tiefe ein gut 

erhaltenes Skelett ohne Beigaben, das von West nach Ost orientiert war, gefunden 

wurde. 
Literatur: 36. J13. SCU., 1945, 90. 

Dicj3enhc1t'll. Schon ii11111er habeD \Vir die Vennutung ausgesprochen, daß der 

R.odenberg urgeschichtlich besiedelt gevv-esen sein 111üsse. Aber bis heute ist dafür 

noch keine Spur eines Beweises erbracht worden. Herr Max A1nbühl hat r94r auf 

dein Kapf zvvei Sondierschnitte gen1acht. In1 einen davon fand er in ungefähr 

70 cn1 Tiefe zvvei lose aufeinander geschichtete Steinhaufen, dessen untere Be

grenzung er bei den1 einen nicht feststellen konnte, während beii11 andern 2 bis 3 

Steinschichten beobachtet wurden. Der Boden ist bis auf die Höhe der Steinhaufen 

gelbsandig und enthält sonst keinerlei Steine, hingegen wird bei111 Steinhaufen A, 

dessen Funda111ent nicht eruiert wurde, der Sand nach unten dunkler bis braun. Es 

vväre also nicht unn1öglich, daß in noch größerer Tiefe eine eigentliche Kultur

schicht angetroffen \Verden könnte. Funde \Vurden keine gen1acht. A111bühl ver-

1nutet, daß es sich uni eine Fliehburg handelt. Wenn dies der Fall ist, dann 111üßte 

aber nicht weit davon eine Siedlung bestanden haben. Einen Hinweis auf eine 

solche gibt vielleicht der nahe Flurnan1e Htittenhalden. 
Literatur: 32.JB. SOU., 1940 141, 182. 

Egnach. Durch Herrn Sekundarlehrer W. Bi.ichi wird ein tönerner Spinnwirtel 

bekannt, der oberflächlich in eine111 Acker itn Mooswinkel gefunden wurde. TA. 

64, 77 111111 v. 1., 3 8 nun v. u. Das Stück weist keine Verzierung auf und ist ver

hältnisn1äßig klein. Sein I)urch1nesser beträgt 25,5 nun, der Lochdurclunesser auf 
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der einen Seite I o, auf der andern , 1 111111 und die Dicke r 4 111111. Er hat doppcl

konischc Fon11, wobei aber der eine Konus ungefähr doppelt so hoch ist ,vic der 

andere. l)ie Größe legt die Frage nahe, ob es sich nicht vielleicht eher tun eine Ton

perle handelt. l)a das Loch keinerlei Schnurspurcn aufweist, ist aber doch eher ein 

Spinn,virtcl anzunclunen. [)as Süick kann nicht niit Sicherheit datiert werden. Es 

kann bronzezeitlich sein, ist aber noch in andern Epochen gebräuchlich. Es wurde 

dc111 Muscu111 in Arbon übergeben. 
Literatur: 38. JB. SGU., 1947, 39. 

Giitti11gc11. Wie uns 1-lerr Hans Kolb in Mauren n1ittcilt, hat er in1 Frühling I 947 

an cincn1 l)run1lin, ca. 500 111 nord\vestlich des Dorfes Güttingcn, in der Flur 

Wind1nühle, beobachten können, \\'ie bciin Abtragen des Hügels ungefähr 70 cn1 

tief in1 Boden in einer Kies- und Sandschicht 111enschliche Skelette aufgefunden 

,vurdcn, deren Schädel in1 Westen lagen. Da keine Fundgegenstände beobachtet 

vvurden, ist eine l)aticrung dieser Gräberstätte nicht 1nöglich. Es ist daran zu er

innern, daß unvvcit der Stelle, in1 sog. Graucnstein, vor Jahren ein alan1annischcr 

Friedhof untersucht ,vorden ist (Thurg. Bcitr., Heft 66, 2 16. Schriften Bodensee

gcschichtsvcrein, Heft 56, 105 ff.). 
Literatur: 38.JB. SGU., 1947, 91. 

Hiittwilcn. Wie uns K. Bachn1ann-Hautcr berichtet, hat sein Großvatcr in der Flur 

Hofacker (TA. 56, 10 111111 v. l., 72 111111 v. u.), auf einer Terrasse über der Staats

straßc ein Grab n1it Waffenbeigaben gefunden und diese an den bekannten Sa111111lcr 

Zecrlcder auf Stcincgg abgetreten. l)cr Fund kann ohne Kenntnis dieser Waffen na

üirlich nicht datiert vverdcn, hingegen dürfte n1an an ein alan1annischcs Grab denken. 

Pjyn. 1. Wie Herr Itudolf ltechbcrgcr in der Thurg. Ztg. vo111 10. Aug. 1943 

berichtet, ist beün Straßcnbau in friihcrc111 Rcbgcländc ungefähr 400 111 nordöst

lich der Käserei ein zweischneidiges Schvvcrt gefunden worden, dcn1 111an aber 

keine Bedeutung beünaß, sodaß es vvicder vcrschvvand. Es sei in ungefähr cincn1 

halben Meter Tiefe, zusa111111c11 111it 1ncnschlichcn Knochen, bedeckt 111it Kies ge

funden vvordcn. Weitere Nachforschungen wurden nicht gc111acht, hingegen be

obachtete ltcchbcrger einen sclunalcn, grabenähnlichcn Streifen von ungefähr 

r20 111 Länge, der sich längs des Höhengrats hinzog. - Der Fund kann, da das 

Schvvert nicht näher beschrieben ,vird, nicht datiert werden, aber es ist durchaus 

1nöglich, daß es sich tun ein ala1nannischcs Grab handelt. Wir 111i.isscn annch111cn, 

daß Pfyn irgendwo ein ala111an11ischcs Gräberfeld besitzt. 

2. Wie Herr R.udolf ltcchbergcr niittcilt, behauptete die Sage bis in die Acht

ziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts, daß zwischen Städtli und Adelberg eine 

vorchristliche Siedlung bestanden hätte. Er selbst hat seinerzeit in1 Brühl, nord-
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,vcstlich der Spinnerei, bciin lZigolcn eine Sccinsctzung beobachtet. Dort befand 

sich noch iin I 5. Jahrhundert eine kleine, von der Thur un1spülte Landzunge, ge

nannt das Heidcnwiesli. Auf der Nordseite dieses Geländes \Vnrdc nun in cine111 

Meter Tiefe in etwas sandigcn1 Lch111 ein fast 2 111 langes, über 20 ein dickes, ge

bogenes, brandgcschwärztcs Eichenholzstück ausgegraben, das an jede1n Ende je 

ein nicht durchgehendes Loch von ro 111al 30 ein Durch1ncsser enthält. lZech

berger ver111utet, daß es sich u111 Spuren dieser abgegangenen heidnischen Sied

lung handeln könnte. 

Literatur: Thurg. Ztg., 12. Jan. 1946. 

3. Herr lZudolf R.echbergcr zeigte uns iin ehen1aligcn Torfland des Vordcr

ricch, das natürlich in1 großcn und ganzen stcinfrci ist, eine Stelle, \VO in höchstens 

20 c111 Tiefe ein starkes Steinbett liegt, das in der Länge eine AusdehnLn1g von ca. 

20 111 und in der Breite von ca. ro 111 besitzt. Es ist ganz außer Z weife!, daß es sich 

u1n eine künstliche Anlage handelt. Eine Straßc kann es aber nicht sein. Da keiner

lei Funde vorliegen, ist Z \Vcck und Zeit vorderhand nicht feststellbar. TA. 56, 

7r2.300/ 263 .ooo. 

Sirnach. In1 Juni 1942 111cldete uns Herr Eugcn Bühler, stud. iur. in Sirnach, 

daß er <<in der Nässe>> 1nit den Pfadfindern a1n Schluß einer Wasserleitung ein Bassin 

von r 111 Br. und 3 111 Lg. gen1acht habe. TA. 72, 51,5 111111 v. 1., 64 111111 v. o. Er 

traf an 30 ein Hun1us, darunter 50 cn1 schwarzblauen Leh111, darunter 40 c111 Torf, 

,veiter 20 cn1 Kies und zuunterst Kies. An der untern Grenze des Torfes stieß er 

auf senkrecht stehende Pfähle von durchschnittlich 5 cn1 Dicke und 20 cn1 tiefer 

auf einen liegenden Balken. Da keinerlei Beifunde ben1erkt wurden, auch eine 

Kulturschicht nicht nachzu,veisen war, ist weder eine Deutung noch eine Datie

rung des Fundes 1nöglich. Trotzdc111 verdient er festgehalten zu werden. Denn das 

Muscun1 Winterthur besitzt ein R.andlcistenbcil (Kopie in1 Thurg. Mus. Frauen

feld), das aus dein «Torfricd von Sirnach>> stan1n1en soll. W clches die genaue Fund

stelle ist, kann heute nicht 1nchr ausgc1nacht ,vcrden, aber die Möglichkeit ist nicht 

von der Hand zu ,vcisen, daß ein Zusan1111enhang besteht mit den1 alten Fund und 

der neuen Beobachtung. Bi.ihler 111acht n1it Recht auch darauf aufn1erksan1, daß 

die Fundtiefe 111it derjenigen der Bronzefunde von Aadorf (Urg. cl. Thurgaus, 191) 

ungefähr i.ibereinstün1nt. 

Literatur: 33.JB. SGU., 1942, r12. 

Tägcnvill'n. Zwischen Tägerwilen und Gottlieben fand Herr E. Egloff iin 

Tägern1oos eine eiserne Lanzenspitze, deren Alter nicht bestii11n1t ,vcrden kann. 

Es ist 1nöglich, daß das Fnndsti.ick aus dein Mittelalter sta1n1nt. Es besitzt eine Tülle 
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und eine gut ausgc'priigte Mittelrippe und ist noch in einer Länge von 18½ cn1 

erhalten. l)ie einzige noch erhaltene FlügclbrL'itc 111ißt 2,6 cn1. 

Wiuo!ti11,1c11. t·lcrr Heinrich I-leer, Märstcttcn, 111eldet einen Hüo-el von 3~4 111 ~..., ,"'> b 

l)urch1nesscr und ca. 2 111 Hi'.he, der a111 Waldrand bei den Loo,viesen (Lan1-

pers\vil) steht und vielleicht ein (;rabhiigel sein könnte. TA. 57, 720.450/274.275. 

Literatur: 36.JB. SGU., 19.;5. 92. 

6 



Thurgauer Chronik 1947 

V 011 Egon [slcr 

Die 111eistc11 Problc111e seit Kriegsende sind noch nicht gelöst ,vorden. Auch das Berichts
jahr brachte hierin keine Fortsch,:ittc. Wohl wurden die Friedensverträge 111it Italien, Ungarn, 
Run1ä11ic11 und Finnland a111 10. Februar unterzeichnet, aber die deutsche Frage ist ihrer 
Lösung keinen Schritt näher gebracht ,vorden. Ebenfalls ,vurdc der Staatsvertrag 1nit Öster
reich nicht unter Dach gebracht. An den Außenniinisterkonfrrenzen in Moskau und London 
trafen die Gegensätze der W est1nächte und der So,vjetunion über die Lösung genannter 
fragen niit innner schärfer ,verdender Fonn aufeinander. An dieser Sachlage vennochte auch 
die en1sige T,itigkeit der UNO nichts zu ,indcrn. 

J)ie Weltwirtschaft ist durch weitere Erholung gekennzeichnet, ,venn sich auch auf finan
ziellen1 Gebiet bereits Schwierigkeiten in1 gegenseitigen Zahlungsverkehr einstellen. l)ie 
Internationale Handels- und Wirtschaftskonferenz von Havanna suchte in diesen Dingen 
durch ein Abko111111en der Sch,,·ierigkeiten Herr zu werden. 

J)ic Scl1\\·eiz stand ün Berichtsjahr i111111er noch i111 Zeichen einer ausgesprochenen Hoch
konjunktur, und die Beschäftigung ,var derart, daß annähernd 120 ooo Frc111darbeiter auf 
allen Gebieten zugezogen werden 111ußtcn, u111 die Arbeiten zu bc,vältigen. Inunerhin 111achen 
sich ge,visse Anzeichen dafür be111erkbar, daß der Kuhninationspunkt erreicht sein dürfte. 
Wenn auch alle Zweige der Industrie volle Beschäftigung auf,viesen, zeichnete sich bei der 
Stickerei die EiI1'virkung der Zahlungssch,vierigkeiten in1 internationalen V er kehr durch 
einen Rückgang der Exporte ab. 

J)ie schv,eizerischc Landwirtschaft hat dieses Jahr speziell i1n Norden und Nordwesten 
unter einer großcn Dürre gelitten, während vor alle111 die Voralpengebiete auf einen selten 
guten und ertragreichen Son1n1er zurückblicken können. Vortrefflich geriet dieses Jahr der 
Wein, ferner das Obst in der Ostschweiz. Zufolge der Dürre 1nußte iin Herbst viel 111ehr Vieh 
abgestoßcn werden als ursprünglich vorgesehen ,var. Dieser Lage wurde durch Erhöhung 
des Milchpreises, V crbillignng von Futtennittcln und spezielle Zn,Nendungen für DLirre
schäden begegnet. 

Endrohertrag der schwcizcrisd1c11 Lm1d111irtsd1~/i in Millionen Franken 

Pflanzenbau 

1946 

1947 

() 

0 

688 " 0 ), = 33, 0 ,o 

Tierhaltung 

1316 

1344 

62 OI 
.•o 

66 O' 
"" ".) / ··--- ~ iO ' . 



Arkcrha11 (Thurgau): 
Anbaufläche 

17 697 ha 
r 5 709 ha 

11196ha 
r o 106 ha 

l-fackfnichtc 

4304 ha 
5603 ha 

Gbrigc Kulturen 

2187 ha 
ha1 

Staatsrcd11u111,1;: 1. V LT\valtungsrcchnung: Ein11ahn1e11 Fr. 34 610 o 5 5. 4T, Ausgaben Franken 
34 496 327. r 1, Überschuß Fr. 113 728. 30. 

Kanto11a/ha11k. Reingc,vin11 Fr. 2 401 697. 20 i Saldo vo111 V 01jahr von Fr. 177 894. So 
Fr. 2 579. 592. -; Verzinsung des Grundkapitals Fr. 1 23 7 500. -, iibrigc V cr,vcndung 
des Rcinge,vinnes: Zu,veisung an die Reserven 360 ooo Fr. Ablieferung an den Staat 
und die kantonalen Fonds fiir Hilfsz,vecke 720 ooo Fr., an die anteilbercchtigtcn Orts
ge111ei11den 120 ooo Fr., Vortrag auf neue Rechnung r 200 ooo Fr. 

Bodc11krcdita11stalt: Reinge,vinn Fr. I 550 326.98 f- Saldo Fr. 361 818.41 Fr. 1 188 508.57 
Aktivsaldo des Geschäftsjahres. Er findet ,vic folgt Ver,vcndung: Dividenden und Tan
tibnen I 010 ooo Fr., Vortrag auf neue Rechnung Fr. 540 326.98. 

Frm1c11fl'id- P/il-Bah11: Betricbseinnah111en Fr. 536 688. 37, Betriebsausgaben Fr. 399 874.25, 
Überschuß der ßetriebscinnah111cn Fr. 136814. 12. Gc,vinn- und Verlustrechnung: Ein

nahn1cn Fr.232 596.51, Ausgaben Fr.232483.95 (davon Verzinsung Fr.14029.70, 
Tilgungen und Abschreibungen Fr. 5970.30, Einlagen in die Spezialfonds 42 812 Fr., 
sonstige Ausgaben Fr. 169 671 .95), Aktivsaldo Fr. 112.60. 

Bodo1scc - T'oggc11/!li~~-Balm: Betriebseinnah111en Fr. 5 010 410. 53, Betriebsausgaben Franken 
3 727031.16, Überschuß der ßetriebseinnah1nen Fr. 1283 379.16; Gewinn- und Ver
lustrechnung: Einnah111en 1 480 203 Fr., Ausgaben Fr. 1 447 882. 42, Aktivsaldo Franken 

32 320. 58. 

l'vfittcl-T'/111rgm1-Ba/111: Betriebseinnah111en Fr. 1144471.43, Betriebsausgaben 1077478.34 
Franken, Überschuß der Betriebseinnahn1en Fr. 66 99 3 . 09. Gev,inn- und Verlustrechnung: 

Ei11nah111en Fr.241 544. 39, Ausgaben Fr. 228 912. 89, Aktivsaldo Fr. 12 63 I. 50. 

Vcrba11d ostsd1wcizcrisrlzcr landwirtsclzajilic/1cr Ccnosse11schaftc11: Einnah111en Fr. 5 8 5 l I 05 . 13, 
Ausgaben Fr. 5 368 332. 23, Reinertrag Fr. 482 772 .90. Gesa111twarenun1satz 120 640 152 
Franken. 

Verband sc/1wcizcrisc/1cr Darlehe11.-kassc11: Einnah111en Fr. 6 246 168 , Ausgaben 5 702 418 Fr., 

Reinertrag 543 749 Fr., Stand der Kassen in1 Thurgau: 42 111it 5477 Mitgliedern und 
22 886 Sparheften, Umsatz 234 681 675 Fr. 

Elcktrizitiitswcrk des Ka11to11s Thurgau: Einnalunen Fr. 7 669 017.31, Ausgaben Franken 
6 5 58 870. 75, Betriebsüberschuß Fr. 1 I 10 146. 56. Verwendung des Reingewinns: 
Einlage in den Erneuerungsfonds Fr. 420 940. 75, Abschreibung auf Anlagen Franken 
445 166.65, Ablieferung an die Staatskasse 200 ooo Fr., Vortrag auf neue Rechnung 

Fr. 44 039. 16. 

1 In der neuen Statistik Hackfrüchte u. a. zusan1111en. 



8.j. 

I I "ill<Tlili<' ,, 

Jmuwr. Vo111 5.-9. ulld ebc11so ,·0111 21.-30. sclir k.ilt 111it SchnLTfoll. Nie·,krscl1bgs111,·11g,· 

ungefähr 11orn1,1l. 

r:c/;n111r. Sehr \\eilig So1111e· u11d vid lle·-.s·iilkung, Te·111peratur etss·.1s erhöht. 

!'v1iir:::. Vcrhiilt11is111:illig sehr "·.1r111, sehr triibc u11d 111it viel Nicderschbg, doppelte lZege·11-

n 11. __ 'll crc f'L'(rcn l1bcr non naL ;:::, ._-, ::-, 

April. Unge,vohnt ss·ann und trocke11, sclüin und k.1un1 N.tchtfriiste. 

jfai. Sehr trockc11 bei starker lle,viilkung NiederschLige· 11111 den 7- i'vl.ti und ss·ieckr .1111 

i'v\onatsende, nur die· 1-Eilfte' ckr !lonnakn lZcgcn1nenge·. 

111ni. Sdtr hciß und trockut "e'le·ue·11tlich (;ewitr,-r· Nieckrschbl' nur die l!:ilfte· cks , ::-, 0 , '' 

11or111ak11 Betrages. 
' 

Juli. He·ifl und trocken, ,·or ,ilk111 in ckr z\\·e·ite·n i'vlull.1tsh,ilft,·. I )ie· Nie·,krschLige·, llllr eci11 

l )rittd cks Nonnalbetragcs, fielen zu llegillll des Mon.tts. 

/itl_{;IIS/. I )er ,v,irniste und trockenste t\-1otut s,·it lkgi11n ckr W e·tterbeub.1chtu11g, T cn1l1e

raturdurchschnitt 4 (;rc1d höher als die nonnak (~uote. Die V crdunstung ist extrc·111 u11d 
de111gegcniiber sind kau1n Nicderschl:ige zu ,-crzeichnc11. Die· J)iirre ,virkt sich als grofk-r 

Schaden .1us fiir die L1nchvirtsch,1ft. 

Scptc11dl<'r. ln1111e-r noch heill. T,·11111e·r;1tur 1nit durchschnittlich 1(,,2 Cr,1d, 4 Gr.1d iib,T dein 

Nurn1alsta11d des Mon.1ts. Erst der 24. Septc111ber bringt einen WctteTrnnsturz und lZegen. 

()/.:tolicr. lst i111111cr noch rd,1tiv trocken uncl lut lllc·ist sonnil'es W ettc·r. Nie,derschl:ige· 
C' L 

nur 17,~ 111111. 

J\fo1,c111l)('r ist deT erste Rege1nnon,1t seit de111 M,irz und bringt 113,51111n 1Zegen; relativ kiihl. 

Dc:::c111hcr. D.1s schkchte Wetter heilt .1n. Niedcrschtigc I 23,-1- 111111, fallc-n \·0111 16.-23. 

und an1 29.-3 I. in Fonn von Schnee. 

f,11111,1/' 

r. Die· Zahl der Fabrikarbeiter stie,g in1Jahrc 1946 aut·ein Maxinunn von 20 ooo a11 (1939 

J 6 800 ). 3. Die Krankenanstalt Frauenfeld 6:iert den fiinfzigj,ihrigen Jahrestag ihrer (;riindung. 

I 1. Ein Abkon1111e11 iibcr die Fischerei auf de111 Bodensee n1acht eine111 Streit z,vischen der 

französischen Bcsatzu11gs111acht und der thurgauischen Regierung, der seit J uni 19-1-5 dauerte, 

ein Ende. 16. An der Tagung chcn1aligcr Land,virtschaftssclüilc-r von Arenenberg spricht 
Dr. Jaggi iiber « Bauernstand heute· und in der Zukunft,, und f)r. E. Laur über «Erhaltung der 

b,iuerlichen Eigenart i111 Z,,italter der Maschine". 23. Sitzung des Große·n Rates. l)ie Vorlage 

fiir c·inen Volksbeschluß zur Ge,vährung eines Kredites von I,5 Millionen Franken für Wohn

bausubventionen \vird behandelt, \Vobci vor allein die daran gekniipften Bedingungen der 

llausun1111c11, die noch unter die Subvention fallen, der genossenschaftliche \Vohnungsbau nnd 
die BerLicksichtigung finanzsclnvacher Gc111einden diskutiert ,vc-rden. Eine Motion betreffend 

Pe·nsionierung der Bezirks- und l(reisbea1ntc11 \vird eingebracht, ebenso eine Interpellation 



über die t\ltcrs- u11d HintcTbliebenenvcTsichcrung. 27. hn Thurgau \s·urdc ei11e An11enpflegcr
Yercinigung gegrii11det. 27. i)ie 38 ()rtsgc111einden, die an das Spitaldefizit von Fr:iuenfcld 
als Ko11tr:iktgc111c·inde11 Beitr;ige entrichten, verlangen vo111 Kanton die Über11:1hn1e eines 
griißeren Anteils a111 Fehlbc·trc1g. 28. l)er Untersee ist Yollst:indig zugdiorc·n. 

K11lt11rcllc };rci~11issc. 13. l'rof l)r. Schc·tTct vo11 ,kr E.T.I-L spricht vor der thurgauischcn 
Naturforschenden Gcsdlschaft über den Aufbau cks Aton1kerns. 26. 111 Ro111:inshorn gibt 
Wilheln1 Backhaus ein Klavierkonzert. 29. W. (;uldin1ann spricht in Frauenfeld vor der 

()ffizic·rsgesellsch:ift über dc·n Luftkrieg der Zukunft. 30. In Krc·uzlingcn findet ein Schubert
liederabend st:itt n1it Vortrag von Prof Paun1gartner. 

Februar 

2. hn deutschen Grenzgebiet beginnt eine Schiilcrspeisung durch die thurgauische Grenz
bndhilfe. 12 ooo Kinder erhalten Hinfinal in der Woche eine nahrhafte Suppe. 10.-18. An den 
thurgauischen Bäucrinnentagungen in Frauenfeld, Arbon, W cinfclden und Steckborn sprechen 
Fritz Wartenwcilcr «V 0111 Bauernleben andcrs\vo » und Elisabeth Müller über das The111a 
"Wie können svir oben bleiben?» 9. ])er thurgauische Verein für kirchlichen Fortschritt hält 
in A1nriswil seine Tagung ab. Pfr. H. Frick spricht über« Grundlagen und Wesen der religiösen 
Freiheit». 10. An der kantonalen Ticrzüchtertagung hält l)r. Wegner einen Vortrag über 
«Aktuelle Problcn1e der Rindviehzucht», und H. Herzog beleuchtet die Aufgaben in der 
sclnYcizerischen Kleinviehzucht. 20. l )er Thurgauische Landvvirtschaftlichc Kantonal verband 
führt einen Tag der jungen durch tnit Vorträgen von Nationalrat Wartn1ann, Regierungsrat 
Reutlingcr ,1nd Albert Knöpfli. 22. Dr. Lcisi tritt als I{antonsschullchrer zurück. Er war seit 

1906 an der Schule tätig, 1932-1944 auch als Rektor. 26. Alt-Bundesrat Heinz Häbcrlin stirbt 
i1n Alter von 79 Jahren. 27. l)ic Stron1versorgung 1nuß vvegen Wasscnuangels stark einge
schränkt werden. 28. Uni die großen Obstvorräte dein Verbrauch zuzuführen, werden 
«Schweizer Apfelwochen» veranstaltet. 28. !)er thurgauische Hein1atverband hält in Enna
tingcn eine Tagung ab zur Besprechung der Vogeljagd an1 Untersee. hn Rahn1en von Gesetz 
und Recht \Vird von der Regierung alles getan, u111 die Jagd in erträglichen Fonnen zu halten. 

K11/t11rcllc Ercig11issc. In Ro111anshorn vvird ein Vortragszyklus «Rund un1 den Bodensee,, 
durchgeführt. Es sprechen Prof. Hoenn und Prof. Thürer und andere. 23. In Anuisvvil 
svird ein Schubertabcnd n1it M:iria Hclbling veranstaltet. 

.\1drz 

2. l)ie Regicn1ngsrats\vahl bestätigt ehrenvoll die bisherigen Mitglieder des Rates. 4. l)er 
Talervcrkauf für Natur- und Heitnatschutz ergibt itn Thurgau die schöne Su1nn1e von 30 ooo 
Franken. 8. An der Jahrcsversanunlung der thurgauischen Offiziersgesellschaft spricht Obcrstlt. 
i. Gst. Züblin über «J)ie Annce des Kleinstaates und die Wandlungen in der Kriegsführung». 
10. Der Große Rat ge11eh1nigte in seiner Sitzung die Vorlage zur Bekä1n pfung der Wohnungs
not itn Betrage von 1,5 Millionen Franken, ferner den l3au einer zvveiten landvvirtschaftlichen 
Schule in Bürglen 111it Kosten von 3,3 Millionen Franken. I 5. l)ie evangelischen Stit11111-
bürgcr des Kantons Thurgau lehnen die neurcvidicrte Kirchenordnung tnit 7289 Nein gegen 
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4846 Ja ab. Hauptanstoß erregte die Herabsetzung des Konfinnandenalters. 20. In Frauenfeld 
stirbt I)r. Ernil Keller-Gern1ann, 1892-1939 Lehrer für rornanischc Sprachen an der Kantons
schule. 22. In Hornburg findet eine Gedenkfeier statt für den Raiffcisenpionier Pfr. J. E. Tra
ber. 23. I)ie Wahlen in den thurgauischen Großcn Rat bringen nur geringe Verschiebungen. 
In1111erhin läßt sich ein Anwachsen der bürgerlichen Stin1111en feststellen. Bauern und Frei
sinnige erhalten 59 Sitze (1944: 57) I(atholiken und Christlichsozialc 28 (27), Sozialdc1110-
kraten 32 (32), Partei der Arbeit (Konununisten) r (o), l)e111okraten T (1), Evangelische· 
Volkspartei r (1),Jungbaucrn o (2). 28. In Bürglcn stirbt l)r.J1kob Cunz, Inhaber und Leiter 
der Wollfärberei Bürglcn. 30. Als Nachfolger von J. W. Keller \vird Gyn1nasiallehrcr Jung 
von Pfyn an die Kantonsschuk ge\v,ihlt. 

Kulturelle Ereignisse. r6. In Ro1nanshorn findet ein Konzert rnit (;eorg Kuhlcnkan1pf, 
Violine, statt. 23. In Weinfdden ,vird unter Leitung von Jakob Kobelt die Johannespassion 
von J. S. !3ach aufgeführt. 25. In Frauenfeld spricht l)r. F. Rutishauser, Leiter des aargauischen 
Jugendarntes, über die «Geistesverwirrung unserer Zeit». 30. In Frauenfeld hält Richard 
B. Matzig einen Vortrag über «Hennann Hesse». 

April 

2. l)ie Nordostschwcizerischen Kraft\verke haben beschlossen, ein thenuisches I(raft\verk 
in W einfclden zu bauen. 2. ])er Große Rat beschließt eine Spende an die Brandgeschädigten 
von Stein rnit 2000 Fr. Eine Interpellation \VÜnscht ein neues Steuergesetz. ])ie Ausrichtung 
von Teuerungszulagen an die Lehrerschaft \vird genehrnigt. Ferner wird eine Verordnung 
über die Besoldung und Entschädigung von Konunissionen, Experten und Nebenbearntungen 
des Staates angeno1nn1en. Eine Motion betreffend Ruhegehälter von nicht pensionsberech
tigten Kreisbearnten ,vird angenornruen. 7. l)as Osterspringen in Aniris,vil \Vird rnit große111 
Erfolg durchgeführt. 20. Das Thurgauer Volk stinunt den1 Wohnbaukredit ruit 17 406 Ja 
gegen 13 23 s Nein zu, aber versagt dein Bau einer z,veitcn landwirtschaftlichen Schule in 
Bürglen 111it 19 494 Nein gegen 1 l 141 Ja seine Zustirn1nung. 24. In Münsterlingen stirbt irn 
Alter von 83 Jahren Ottokar Kodyrn, Professor für Graphik in J3erlin, Sohn des letzten Ver
walters von Areuenberg unter Kaiserin Eugenic. 24. Das Hilfswerk der Evangelischen Kirche 
im Thurgau führt viele Naturaliensan11nlungen zugunsten des notlcidcndcn Auslandes durch. 
27. In J3ürglcn spricht alt Bundesrat R. Minger über die Altersversicherung und die Wirt
schaftsartikel. 28. An Stelle des obligatorischen Arbeitseinsatzes soll nun der freiwillige Land
dienst helfen, den J3auern die fehlenden Arbeitskräfte speziell für Heuet und Ernte zuzuführen. 
29. Sitzung des Großen Rates. Jahresbericht und Rechnung der l{antonalbank werden geneh
niigt. l)as Gesuch der drei Ortsgerneinden Müncl1\vilcn, St. Margarethcn und Oberhofeu 
un1 Entlassung aus der Munizipalgemeinde Sirnach zwecks Gründung einer eigenen Muni
zipale \Vird zur erneuerten Prüfung an den Regierungsrat zurückgewiesen. 

Kulturelle Ereignisse. 6. Beginn einer Kunstausstellung von verschiedenen schweizerischen 
Malern und Bildhauern in Weinfclden. 9. l)as Zürcher Schauspielhaus führt in Frauenfeld 
«Des Teufels General» von Zuckrnayer auf. 13. In Weinfclden gastiert das Winterthurer 
Stadtorchester 1nit Andre de Ribeaupierre als Violinist. 17. In Kreuzlingcn dirigiert Paul 
J3urkhard das Winterthurer Stadtorchester und bringt leichtere Musik zu Gehör. 26. In Frauen
feld führt der Oratoriengesangverein «Die Jahreszeiten» von Haydn auf. 
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2. l)ie 13eviilkerun<'sbe\vegung 19•6 i111 Thur"au \\Tist folucnde Zahlen auf: Eheschlie-0 .__ ;- ;:-, t, 

ßungen 1171 (19-1-5: 1088) Lebendgeborene 3056 (2957), Gestorbene 1678 (162.5), Gcburten
überschuß 1378 (1332). 5. !)er Frühling \Var bis jetzt außerordentlich trocken. Heute Lillt der 
langersehnte Regen, der den Graswuchs für einen guten Heuet noch fördern kann. 6. In Tutt
,vil \Vird in einer kleinen Feier der Z\\Ti großen 13ürger J. A. l'upikofcr und Ulrico Hoepli 
gedacht. I o. Von J. Stutz ist eine Geschichte der Gen1einde Stettfurt erschienen. 11. I)ie Reno
vation und Restauration der Kapelle I)egenau niit ihren alten Fresken \,·ird durch eine kleine 
Feier abgeschlossen. 18. In der Abstin1111ung über die sozialistische Initiative «Wirtschafts
rcfonn und Rechte der Arbeit» hat der Thurgau niit 7864 Ja gegen 23 132 Nein verworfen. 
19. Alt-Nationalrat Dr.(). Ulln1ann feiert seinen So. Geburtstag. 21. Oberst Hans Tho1nann 
in Müncll\vilen ,vird als l)ivisioniir Ko1111nandant der 4. Division. 23. l)ie Belegschaft der 
Kunstseide Steckbon1 AG. tritt in den Streik. 26. Das bereits traditionelle Pfingstrennen 
findet so starken Zuspruch \Vie noch nie. 27. Die Niedcrschl:ige der letzten Tage decken 
einen Teil des Wassennangcls. 27. Sitzung dc's Großen Rates: ])er neue Rat wählt in sein 
Büro als Präsidenten Dr. Bühlcr, Bichclsee, al's Regierungspräsidenten [)r. J. Müller, die 
Mitglieder der Obergerichtes, den Verwaltungsrat des kantonalen Elcktrizit,its\verkes und 
Mitglieder verschiedener (;roßratskon1111issionen. 43 Ausländern wird das Bürgerrecht er
teilt, ferner eine1n Kredit für eine neue Heizungsanlage iin Seniinar zugestin11nt. Z\vei Inter
pellationen beschäftigen sich niit der in11ner noch heiklen Lage auf dein Wohnungs1narkt. 
28. l)ie Verhandlungen über den I)oppeln1ord in l\1cttlen beginnen vor Sch\\·urgericht und 
enden niit cine111 Freispruch 111angcls Beweises. 

Kulturelle Erc(r;nissc. An verschiedenen Orten 1111 Kanton \vird die Wanderausstellung 
«Pflege des Fa1nilienlebens» gezeigt, die 111it Vorträgen und Veranstaltungen verbunden ist. 
4, Alfred Cortot gibt ein Chopinkonzert in Kreuzlingen. 8. I)ie Naturforschende Gesellschaft 
hört in ihrer Jahresversarnn1lung einen Vortrag von Prof. Dr. 0. Jaag an, der über « Aktuelle 
biologische Fragen des Untersees und die Not,vendigkeit des Gc\viisserschutzes in der Schweiz» 
spricht. 16. Klavierabend I)inu Lipattis in Frauenfeld. 27. In Kreuzlingen ,vird eine Kunst
ausstellung von Schaffhauser KLinstlern eröffnet. J I. In Ro1nanshorn ,vird das I 1. kantonale 
Musikfest abgehalten. 

Juni 

2. ])r. Andre La1nbert ,vird als Lehrer für alte Sprachen an die Kantonsschulc gc\vählt. 
6.-10. Neuer Regen hat nach cine1n außerordentlich gLinstigen Heuet die Dürre ,vieder unter
brochen, die Wiesen grLinen ,vicder. 8. Vor dein Handels- und Industrieverein spricht I)r. Ed. 
Seiler Liber <•Sozialistische oder sozialwirtschafclichc Wirtschaft». 7. In A1nriswil stirbt Fabri
kant ()skar Salhnann, ein bekannter Trikotindustrieller. 8. In der Kirchge1neinde Frauenfeld 
findet eine Aussprache statt über die Ge\vährung des Stiinnuechtes an die Frauen in kirch
lichen Angelegenheiten. 1 5. In Frauenfeld \vird ein großer Volkstag zugunsten der Alters
versicherung abgehalten, an den1 Bundesrat Nobs spricht. r 5. Die Naturforschende Gesell
schaft und der Historische Verein 111achen eine Exkursion an die Hauptwilcr Weiher, ein 
neues Naturschutzgebiet. 17. In Affeltrangen wird Bezirkstierarzt Eisenhut, ein Förderer der 
Lauchetalcr Melioration zu Grabe getragen. 26. Staatsa1nvalt Dr. Paul Gsell erliegt eine111 
langwierigen Leiden. Er ,var seit 1924 in1 A1nt. 26. ])er Streik in der Kunstseide Stcckbon1 
AG. \vird beigelegt. 
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1. Clberstkorpsko111111a11,b11t Jakob Lablurdt tritt vo111 Ko111111,111do dc·s 4. Ar111eekorps 
zurück, das er seit der Grü11du11g ün Jahre 1940 gefiihrt hat. 1. Sitzung des Großen H,ates. 
Der Bericht des kantonalen Ekktrizitäts,,-crkes ,vird angcno111111e11. l)ie Vorlage für Aus
richtung von Ruhegeh,iltern a11 Bezirks- und Kreisbc11nte ,vird gutgeheißen. J)ie Interpella
tion betreffi.·nd Revision des Steuergesetzes ,, ird dahin bea11t,vortct, daß ei11e solche sd1on 

' 
iin Gange sei, ebenso sollen HcirtcCille in der A.H.V. ge111ildert \\"erden durch Aussetzen 
einer besonders hiefür zu be\,·illigcnden Sun1111e. Ein neues Großratsr,·glc111ent soll in Beratung 
genon1n1en ,,-erden. 5. l)ie Kirschenernte ist in vollc111 Gange und bringt einen sehr reichen 
Ertrag. 6. J)as Gesetz über die Alters- und Hinterbliebcnenversicherung \Vurdc in1 Thurgau 

1nit 28 872 Ja gegen 9070 Nein angcnonuncn und die Wirtschaftsartikel ebenfolls 111it 22 057 
Ja gegen 15 348 Nein. ((;anzc Scl1\veiz: A.l-1.V. 864 189Ja gegen 216 079 Nein, Wirtschafts
artikel: 558 003 Ja gegen 495 686 Nein). 7. An der katholischen Sy11ode hält Prof Specker 
einen Vortrag über « Schule und Religion))_ Vorberatungen zu ,·iner neuen l(irchcnordnung 
sind in1 Gange. 6. In Ro1nanshorn spielt sich das 63. kantonale S,ingerfcst ab. 8. An der Jahrcs
versan1111lung der thurgauischen V erkchrsvereinigung spricht Generaldirektor Wanner über 
« roo Jahre Eisenbahn». 9. In Ron1anshorn führt der scl1\veizerische Verein für Handarbeit 
und Schulreforn1 gut besuchte Lehrerbildungskurse durch. 9. ])er Frc1ndenverkehr in1 Thur

gau ist iin Jahre 1946 von 3 I 798 auf 37 978 Gäste niit 169 I 33 Logiernächten gestiegen. 
10. Mit 1946 hat die Genossenschaft IndL1strieanbau ihre Tätigkeit abgeschlossen. 1946 \vurden 

6544 Aren bebaut. ])efizit 5.1 352 Fr. (1943: 5004 Aren 1nit einen1 l)efizir von 144 674 Fr.) 
11. l)iesen Son1111er sind 2 Expeditionen 1nit thurgauischen Teilnehn1crn nach dein Hin1alaya ab
gegangen. 1. Gruppe Kappcler-Gyr 1nit Ziel Ilakaposhi in Kaschn1ir. Ergebnis: Erkundigungs
fahrt rund u1n den bisher unbez,vungcnen Berg. 2. Gruppe Alfred Sutter-Lohncr 1nit Dittert
Roch-Graven. Ergebnis eine Reihe von Erstbesteigungen, so den 6940 111 hohen Kedarnath 
und den Satopanth ün Gangotrigebiet. 14. Kantonschcniikcr I)r. Philippe erhält die Werder-
111edaille für hervorragende Leistungen auf den1 Gebiete der ange\vandten Che1nie. 20. Der 
schv.0 cizerische Bund für Naturschutz tagt in Bischofazell, verbunden niit Besichtigung der 
1-Iaupt,.viler Weiher und des Hudehnooses. 30. Seit 10. Juni herrscht ununterbrochen trockenes 
und hcißes Wetter. An1 29. n1aß n1a11 1nittag 13 . 30 Uhr eine Te111peratur von 36,8 Grad in1 
Schatten. 3 l. !)er sclnveizerische Forstverein hält seine Tagung in Ro1nanshorn ab. 

K11/t11rellc Ereignisse. ])ie Gesellschaft für Kunst und Literatur von Ron1anshorn verc1nstaltct 
eine kunsthistorische Fahrt nach Landschlacht, Kreuzlingen und Cottlieben. 

A11g11st 

2. J)ie Sekundarschule Alters\vilcn feiert das 50. Jahr ihres Bestehens. 5. ])as thurgauische 
Museun1 gibt gefällige Mitteilungen heraus, uni die Museun1sschätze de111 Publiku1n näher zu 
bringen. 5. Kantonsrichter Alfred Rutz in St. Gallen gestorben. Fr \Var \v:ihrend des Aktiv
dienstes 2. Adj. der Grenzbrigade und nachher Kdt. des Ter.Uat. 131. 7. Iin kleinen Grenz
verkehr wird die schikanöse Vorschrift eines Z,vangswechscls von 10 Mark zun1 Preise von 
Fr. 4. 40 eingeführt. l)a n1an 111it dein deutschen Geld nichts anfangen kann, v.•ird heftig da
gegen protestiert. 11. In Bern stirbt Oberstdivisionär Hans Frey, 1924-1932 Kdt. der 6. l)ivi
sion. T 4. In 13ischotszell stirbt Friedensrichter Bollier, auch als Musikdirektor bekannt. r 5. In 



(;o]dach stirbt l'fr. Ernst Etter. Er ,v,n von 1897-1904 Pfarrer, daL1uf 1904-t908 Notar in 
Arbon, nachher ,vieder Pfarrer, in Altst,itten und Rorschacl1. 16. 111 Winden stirbt Lehre-r 
Albert l3rugger, ein eifriger Lokalhistoriker i1n Gebiet des Egnach und bekannter Turner. 
1 R. Die Grenzbndhilfc berichtet über ihre T,itigkeit 1946/47. Sie· hat 61 747 Fr. gesanunclt 
und da1nit von1 2. Februar bis 13.Juni 12 ooo Kin,krn in Konstanz, Radolfzell, Überlinge·n, 
Me-crsburg, in den Schukn Gaienhofcn und Saknr t,iglich eine nahrhafte Suppe verteilen 
Lissen. 21. l)ie anhaltende Trockenheit bringt die Quellen zun1 Versiegen. f)ic Dürre ist be
sonders ausgepr,igt in1 Bezirk J)ießcnhofrn und auf dein Seerücken. 2 r. J)ic thurgauisclre 
Regierung beabsichtigt, ein thurgauischcs Rechtsbuch herauszubringen. 23. ])er schweizeri
sche ()bstverband tagt in Ron1anshorn. 25. Die «Spanischbrötlibahn» (eine Nachbildung der 
ersten sclnveizcrischen 13ahn) fährt zur Freude der Schuljugend auch auf thurgauischen l3ahn
streckcn. 3 r. In Fr,n1enfrld Großflugtag auf der Alhnend. 3 r. Kreistag der «jungen Kirche,, 
in Rornanshorn. 

K11/t11rcllc Ercis11is.,c: 5. In Arnris,vil liest Tho111as Mann aus eigenen Werken vor. ,o. In 
Frauenfeld beginnt eine Ausstellung sclnveizerischer Holzschnittkunst. 

1 1. Die Fischerei in1 l3odensee ergibt 1946 fi)!gende Erträge: Untersee· 58 700 kg Fische 
iin Werte von I 5 I ooo Fr.; Bodensee I 60 3 48 kg Fische i111 Werte von 6 3 7 500 Fr., \\·eniger als 
1945. 13.-28. Die Lindauer Herbst·wochen ziehen rund r8 ooo Personen aus der Sch,vc,iz an, 
die nrehr ihre V er'..vandten treffen und Liebesgaben bringen als die kulturellen Veranstaltungen 
besuchen. rS. ])er Bodensee hat nrit 3,04 111 den tiefaten Pegelstand seit 50 Jahren erreicht. 
24. Ein W cttenunschlag bringt endlich der ganzen Scl1,veiz \Vieder Regen. 23. ])er Wütn111ct 
beginnt. ])er Wein ,veist eine selten gute Qllalit:it auf. Occhslcgra,hvägungcn 1nit 100--105 
Grad sind häufig. 26. l)ic thurgauische Grenzlandhilfe erläßt einen neuen Appell für eine 
Sannnlung zugunsten einer Suppenspeisung itn deutschen Grenzgebiet. 30. l)ie Sektion Thur
gau des SAC. feiert die Eitl\veihung der en,-citerten Etzlihütte irn Maderanertal, Kanton Uri. 

K11!t11rclic L'rc1:~11issc: 13. In Kreuzlingen ,verden die «Jahreszeiten» von Haydn zu Gehör 
gebracht. 

()ktobcr 

5. Auf der Strecke Kreuzlingen - Stein an1 Rhein ,vird die elektrische Traktion aufgeno111-
111cn. I 1. l)r. Ryffcl, Oberarzt a1n Kantonsspital Münsterlingen, folgt einern Ruf an das Kreis
spital Satnaden als Chefarzt. r 1. Der thurgaL1ische Große Rat w,ihlt verschiedene Konnnissio
nen für die Beratung der kantonalen Altersbeihilfe, der Revision des Krankenversicherungs
gesetzes, der Verordnung über die Gebühren der Behörden, die Herausgabe eines thurgaui
schen Rechtsbuches, der Revision des Steuergesetzes. Für die Linderung der l)ürrcschäden in 
den Trockengebieten ,vird vorläufig ein Kredit von 200 ooo Fr. be,villigt. Ein neues Groß
ratsreglcrncnt wird angeno111111e11. Eine nelle Motion zur Wohnungsnot ,vird eingereicht. 
26. Seit zwei Jahren arbeitet in Ron1anshor11 ein Jugcndparlan1cnt an der staatsbürgerlichen 
Bildung der Jugend. 27 . . Die Nationalrats,vahlcn bringen in1 Thurgau keine Verschiebungen; 
die Sitzverteilung bleibt dieselbe. l)ie Parteistin1n1enzahlcn sind folgende: Freisinnige: 37 769 
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(Zu\vJchs 3290), BJuern 53 563 ( + 7397), Snzialdc111okraten: 60 570 ( + r91K), K,itholiken 
und Christlichsozialc: 44 717 (-f- 6707). Als St,inder,ite sind gc'\\·,ihlt: l)r. Paul Alt\\·egg (frei
sinnig) und Erich Ulln1ann (Bauer). 28. Folgende KJndidJten sind als Nationalr,ite ge,v,ihlt: 
lludolf Sclüi1nperli, Sekundarlehrer (soz.), Regierungsrat l)r. A. Roth (soz.), l)r. A. Müller 
An1ris\vil (freis.), Otto f-Ieß, Häuslcn-Rogg\vil (Bauer), ()tto Wartn1ann, Holzhof (Llauer), 
I)r. C. Eder, Weinfelden (kk.). 3 r. DJ ge111,iß Vorschrift nur ein Mitglied der thurgauischcn 
Regierung Mitglied der eidgenössischen Räte sein kann, ,,·ird vor dern Büro des Grollen Rates 
das Los gezogen, ,vclches auf Dr. A. Roth fällt, der son1it Regierungsrat und Nationalrat bleibt. 
3 r. l)ie l)rogisten i111 Thurgau haben eine Revisinn des alten Sanit,itsgcsetzcs 1nittcls einer 
Initiative eingeleitet. 3 r. ])er Staatsvoranschlag fiir r94S rechnet bei 30 584 ooo Einnal11nen 
und 30 909 690 Fr. Ausgaben rnit eine1n l)cfizit von 316 690 Fr. l)abei sind die Kosten der 
AHV. rniteinbezogen, ebenso die An1ortisation einer Wohnbausubvention 
500 ooo Fr. und 300 ooo Fr. für l)iirreschäden und Eisenbahnsanierung. 

' 

i111 Bctrao-c von 
C, 

K111!11rdlc Erc(r;ni.,sc: 3. Musikdirektor J. Kobelt veranstaltet in A111ris\vil einen Kantaten
abend. J 3. l)agrnar Bclla gibt in Ron1anshorn einen Klavierabend. 1K. Vor dein thurgauischen 
Lehrerverein spricht l)r. K. Fehr iiber ,d)as Bild des Lehrers bei Cotthelf». Dr. B. /vlatzig 
spricht in llon1anshorn über "Herrnann Hcsses Leben und W crk ». 

' J· 

r. l)r. P. Alt,vegg tritt als Regierungsrat zurück und beh:ilt sein Mandat als St,inderat. 
Prof. !)r. n1ed. A. Ritter hält in Ron1anshorn in1 Zusa1nn1cnhang niit der projektierten 

Erweiterung von Münsterlingen einen Vortrag« Einiges über Spitalbaufragen». 9. Sitzung des 
Großen Rates. Die Rechenschaftsberichte des Regierungsrates und des Obergerichtes ,verden 
nach Besprechung geneh111igt. Zmn Nachfolger von J)r. Paul Gsell beliebt als neuer Staats
an,valt Dr. Hans Brunner, Chur. r6. In Ron1anshorn stirbt !-!ans Frisclunuth, l(onditor, ein 
bekannter Ge,verbepolitiker. 17. J)ie thurgauische Evangelische Synode geneh1nigt dL,n Be
richt des Kirchenrates, Rechnung und Voranschlag von 1946 und 1947. Den1 evangelischen 
Hilfsfonds für das Ausland ,verden ,vieder 40 ooo Fr. zuge,viesen. J)ie Revisionsko111111ission 
für die thurgauischc Liturgie wird bestin1n1t, Pfarrer V. Weber als Spitalpfarrer in Münster
lingen ge,vählt. Das evangelische Hilfs,verk ,vird eine Obst- und Naturaliensanunlung für 
das notlcidende Ausland durchführen. 19. Sitzung des Großen Rates. Eine· Motion über Neu
gestaltung des Ruhe- und SonntJgsgesetzes \vird entgegengcnonnnen. !)as Einführungsgesetz 
zur Altersversicherung ,vird in r. Lesung angcnonunen, ebenso die Vorlage über das Gebüh
renwesen und diC' kantonale Altersbeihilfe. 44 Einbürgcrungsgesuche ,verden gench1nigt. 
19. Verwalter Egli von der Trinkerheilst,ittc Ellikon spricht an verschiedenen Orten über 
«Die dritte Schnapswelle - auch die Hausbar eine Gefahr». 20. !)er Pegelstand des Bodensees 
\Var dieses Jahr 1nit 2,42 111 a111 tiefsten (Höchststand 6,20 111); seit den Herbstregen ist er tun 
50 cn1 gestiegen. 23. Den durch die Dürrcschäden getroffenen Land,virten werden Steuer
erleichterungen gewährt. 23. F[ir den freiwerdenden Regierungsratssitz bewerben sich die 
Freisinnigen niit I)r. E. Reiber, Redaktor, Ron1anshorn, und die Sozialden1okraten niit 
Nationalrat RudolfSclüin1perli, ebenfalls aus Ro111anshorn. 27. J)ie Belchenjagd soll des niedri
gen Wasserstandes halber ntit Einschränkung durchgeführt werden. 30. J)ie Sektion Thurgau 
SAC. feiert den 50. Jahrestag ihrer Gründung. Zu diese1n Anlaß ist eine Sektionsgeschichte 
erschienen. 
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K11/t11rcllc Ercig11issc: 6. [n Fr:iuenfcld G:istspicl des 13crner Stadtthe:iters nlit Molieres Lust
spiel « !)er eingebildete Kranke». 14. In Frauenfeld spricht der holländische Kunsthistoriker 
Troestra über Rcrnbrandt. 19. An der Jahresversarnrnlung der thurgauischen gcrneinnützigen 
Gesellschaft spricht l)r. rned. H. Stöcklin über «25 Jahre thurgauisch-schaffhausischc Heil
stätte». 20. In I(reuzlingcn gastiert das V cgh-Qtnrtett aus Budapest. 23. In Arbon ,vird in 
der evangelischen Kirche das « Sühnopfcr», Oratoriurn von Carl Loewe, gesungen. 9. ])er 
Maler Adolf l)ietrich in Bedingen \Vird 70 Jahre alt. Er ist ein bedeutender V crtrcter der 
sogenannten peintrcs n:i'i fs. 

2. l)as Tägennoos, privatrechtlich Besitz der Stadt Konstanz, soll i111 Zuge der Liquidation 
deutscher V ennögen in der Scl1\veiz verkauft werden. Zu gleicher Zeit \Vären auch vorteil
haft die letzten fre111dcn I-Ioheitsrechtc auf Schweizcrgrund abzulösen. 6. Sitzung des Großen 
Rates. l)ie Vorlage über ein thurgauisches Rechtsbuch ,vird angcnon1111cn. l)ie Budgetberatung 
beginnt, Teuerungszulagen an das Staatspersonal \Verden bewilligt, ebenso weitere Mittel zur 
Linderung der Dürreschädcn. Einer Verstärkung des thurgauischen Polizeikorps wird zu
gcstir11111t. 7. l)ie Ersatzwahl in den Regierungsrat \Vird rnit 19 746 Sti111111e11 fiir I)r. Reiber 
gegen 9625 Stin1111en für Sckundarlehrcr Rudolf Sclüirnperli entschieden. 1 r. Alfred Huggen
bcrgers So. Geburtstag wird dnrch einen I)ichrerabend in Frauenfeld gefeiert. 22. Sitzung des 
Grollen Rates. Noch kurz vor Jaluesschluß wird das l3udget unter Dach gebracht. Die Motion 
für die Schaffung eines kantonalen Feriengesetzes \Vird abgelehnt. 

K11/t11rcllc Ercig11isse: 4. J)inu Lippatti konzertiert in I(reuzlingen. 14. Musikdirektor Walter 
Roth und Hennann Roth bringen in W cinfclden Schuberts «Winterreise» zu Gehör. 
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Thurgauische Geschichtsliteratur 1947 
Zusammengestellt von Fritz Briillmann, Weinfclden 

Verzeichnis der Abkürzungen 

Amriswiler Anzeiger, Amriswil 
Anzeiger am Rhein, Dießenhofen 
Bischofszeller Nachrichten, Bischofszell 
Bote vom Untersee, Steckborn 
Bischofszcllcr Zeitung, Bischofszell 
lm Kulturkreis unserer Kirche (Beilage zur Thurgauer Volkszeitung) 
Hintcrthurgaucr Heimatblätter (Beilage zum Volksblatt vom Hörnli) 

- Mitteilungen der Thurgauischcn Naturforschcnden Gesellschaft 
--- Neue Zürcher Zeitung, Zürich 

Sondcra bd ruck 
Schweizerische Bodensee-Zeitung, Romanshorn 
Thurgaucr Arbeiterzeitung, Arbon 
Thurgauische Beiträge zur vaterländischen Geschichte_, f'raucnfeld 
Thurgauer Jahrbuch, f'rauenfeld 
Thurgauer Tagblatt, \Xieinfe]dcn 
Thurgauer Volksfreund, Kreuzlingen 
Thurgauer Volkszeitung, Frauenfeld 
Thurgauer Zeitung, Frauenfeld 

-- \Xieinfelder Heimatblätter (Beilage zum Thurgauer Tagblatt) 
Zeitschrift für Schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte, Basel 
Zeitschrift für Schweizerische Geschichte, Zürich 

J. Ortschaften 
Amriswil 

Eggmann C.: Von Amcrschwyll nach Amriswil. Amriswiler Schreibmappe 1948. 8 S. 
Gremminger Hermann: Amriswiler Chronik für das Jahr 1946. AA 18. I. 
- 50 Jahre Kaufmännischer Verein Amriswil 1897-1947. AA 8. III. 
- 50 Jahre Verschönerungsverein Amriswil. AA 24. l l l. u. ff., 6 Nrn. Erschien als SA, Polio, 11 

Larcse Dino: Chronik von Amriswil und Umgebung vom I. Oktober 1946 bis 30. September 
Amriswiler Schreibmappe 1948. 10 S. 

Arbon 

l 
2 
3 

s. 4 
1947. 

5 

Keller Heinrich: Bahngeschichtliches von Arbon (Museumsgesellschaft Arbon. Ortsgeschichtlichcs. Heft 
Nr. 1. 8°, 16 S.). 6 



Arencnbcrg 

Hugcntoblcr Jakob: Die Grahstürtc der Kiinigin flurtcrhc. Th.J 19-l7_-t8, S. 25---28 
Eine neue Napolcun-Büstc auf Arcncnbcrg. Thi'. l(i_ \'III. 

Balterswil 

<)' - .) 

I 

8 

Speckcr Hermann: Das erlistete \\.cihnf1cl1tssingcn ;,u l3altcrs\\·il im Jahre 1_:;-+2. Hf-I Januar, ).;r. G2. D 

Bernrain 

Schmidk \V.: \\/eitere Lrdwiillc im Obcrrhcingcbict und ihre Bcdcut ung. Darin: llas l:rd11crk ,·on 
Bcrnrain. /vlThN(; XXXI\', 5 ---17. Frauenfeld. 10 

Bischofszell 

ßridler Theodor: Das Gcrichls\1·csen im alten Bisclrnfszcll. ßischufs1.cllcr i\\appe HJ 18. 11 S. I! 
Knocpfli Albert: Altstadtsanierung (in ßisehofszcll). L:ine Aufgabe des Schönheitsempfindens, der 

Hcim:ltlicbc und des Gemeinschaftssinnes. In: ßliittcr ,·om Bischofsberg, Heft I, S. 3---13. 
Buchdruckerei A. Salzmann, Bischofs1.cll. 12 

Spieß Emil: Rr1dolf ,·on Licbcgg, Propst zu ßisclwfszcll. 11,:c K (i. I X. 13 
Thür J.: Grundzüge der baulichen Entwickhtng Bischofszc!L. 1 n: Biselrnfsc:cllcr Schrcibnrnppe 1947. 

4 S. 14 
Der Kirchenschatz ,·"n Bisehofs;,ell. Bi'. 31. \'. 

Oegenau 

Dcgcnau. SS. ;'\iklaus und ,\laria i\lagdalcna. Zur Erinnerung an die Ncu\Ycihc der Kapelle 2--1-. Augu:st 
19'+7. 8", (i8 S. und 20 Abb. Druck Lco Hildebrand, Bischofszcll 1947. Inhalt: Vorwort von Linus 
Birehlcr S. 3 - 7; Die Geschichte der Kapelle zu De genau 1·on A. Knöpfli, S. 9---24; Die Baugc
seh,ehte von A. Knöpfli und Alfred Schmid, S. 2:i--33; Die Malereien von Alfred Schmiel, S. 35 
bis -+7; Die Restaurierung von Paul Nisoli und Alfred Schmiel, S. 49-55; Von der alten zur er
neuerten Dcgenau von Pfr. Alfons Schiinenbcrger, S. 57--65. Bc,prochen 1·on -e- in '-:i'.i'. vom 
21. IX., Nr. 1863. lli 

'lägeli l::rnst: In der Dcgenau. Th:!, 17. V. 17 
Knöpfli Albert: Die erneuerte Kapelle Dcgerwu. Th/, 8. V. und ThT 9. \'. 18 
A.S.: Neues 1·on der Kapelle Degcnau. Ni'./, c\r. 987, 22. V. 19 
Schönenbcrger A.: Die Kapelle St. Niklaus und St. Magdalena zu Degcnau. Th\'z 23. \'II I (Beilage) 20 
- St. Maria 1\\agdalcna in Dcgenau. Ebenda 21 

Keßlcr Walter: Neuweihe der Kapelle Dcgcnau. ThVz 25. VI 11. 22 
P.Cr.: Die Gemälde in der Kapelle Degcnau (Nach einem Vortrag 1·on Prof. Dr. Alfred A. Schmiel). 

NZZ 9. III. 19+8, "Ir. 510. 23 

Dießenhofen 

Leutencgger A.: 100 Jahre ~\ünnerchor Dicflenhofen, 1847-1947. Af<h 19. XII. u. ff. 24 
Rüedi Willi: Geschichte der Stadt Dicßcnhofcn im /v\ittelalter. 8", 304 S. Druck und Verlag Fritz Forrcr, 

Dießcnhofen. Besr,rochcn von Dr. Otto Feger, Konstanz, in Th\!f vom 29. I. 1948; l::rnst Leisi in 
ThZ vom 14. II. 1943: B./v\.:Dießenhofcn im ,\\ittelalter. ThT vom 31. III. 1948 25 
Sitten und Gebräuche im alten Dießenhofcn. ARh 15. I. und 24. X. 2Ei 
Die Eroberung der Stadt Dicßcnhofcn durch die Eidgenossen. Af<h 21. I I I. 
Diellenhofen im Schwabcnkrieg. Af<h 18. IV. 
Die Fischenzen in Dießenhofen. ARh 28. \'I I. 
Besuch in Dicßcnhofcn. Th\!f 9. IX. 

\Valdvogel Heinrich: Die Unterhof-Umfassungsmauer bei der Gredhaustreppe (in 
ARh 6. I. 

- Der ,.Hänkiturm'' zu Dießenhofcn. ARh 30. X. und 3. XI. 
G.E.W.: Ein \Vahrzcichen des Städtchens Dießcnhofcn. Ni'.Z, Nr. 2556, 19. XII. 

Ermatingen 

Bolt Ferdinand: Groppenfasnacht Ermatingen. Die Legende. ThT 15. I I I. 
Bommer Paul: Konstanzer Konzil und Groppenfasnacht. Th\!f 6. I 11. 

27 
28 
29 
3U 

Dicßenhofcn). 
31 
32 
33 

34 
35 
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Eschenz 

Staehelin W. R.: Zur Genealogie der Herren von Eschcnz und der Herren von \\·ittcnheim. In: Der 
Schweizer Familienforscher XIV, 78-79, 112. Bern. 36 

Felben 

Wuhrmann Willi: Die Kirche felhcn. ThZ 1. XI. 

Fischingen 

Keller Willy: Das Kloster Fischingcn zu Beginn des 16. Jahrhunderts. IKUK 19. VII. 
Wymann Eduard: Ein Abt von Fischingen pilgert 1681 zum Bruder Klaus. ThVz 24. V. 

Frauenfeld 

37 

38 
39 

Leisi Ernst: Wie eine Stadt entsteht (Frauenfeld). In: Appcnzcllcr Kalender auf das Jahr 1947. 
Trogen 1946. 5 S. 40 

Halter K.: 50 Jahre Krankenanstalt Frauenfeld 1897-1946. su, 48 S. Druck Huber & Co., fraucnfcld. 
Besprochen in ThZ vom 6. I. 41 

Nügcli Ernst: Siebenhundert Jahre frauenfeld. In: Nordostschweiz. Zeitschrift für Fremdenverkehr. 
St. Gallen, Heft 5, Mai 1947, S. 20-22. 42 

Bcyerle Franz und Leisi Ernst: Siebenhundertjahrfeier der Stadt Frauenfeld. In: 
1947, s. 37-39. 

R.Sch.: Verkehr im alten Frauenfeld. ThZ 25. I I. 

Das Bodenseebuch 
43 
44 

Schnciter Eugen: Die Wappenschcibenstiftung vom 8. September 1946 in das Rathaus zu Frauenfeld. 
Die Stifter und ihre Geschlechter (Brunncr von Dießenhofen, Büchi von Eschlikon, Fitzli von 
Frauenfeld, Frei von Tuttwil, Halfter von Wcinfelden, Hanhart von Steckborn, Hinter von Wilen
Rickenbach, Hug von Affcltrangen, Schiltknecht von Eschlikon, Schneiter von Neunforn, Sieg
mann von Bettwiesen, Traber von Griescnbcrg, Zehndcr von Ettenhauscn). Druck Hürlimann, 
Zürich. Folio l 8 S. 45 

Friltschen 

Schmitt Paul: Rundgang durch die Geschichte von Fri!tschen. ThT I:-. XI. 

Gerlikon 

Knöpfli Albert: Die Georgskapcllc zu Gerlikon. ThZ 4. I. 
Larese Dino: Die Sage vom Hagstecken (Heinrich Pfrintz von Gerlikon). ThZ 19. IX. 
Fahrni Emil: Gerlikon und die Schlacht von Frauenfeld (1799). ThZ 29. III. 

Wie das Gerlikoner Kirchlein einging. ThZ 14. VI. 

Gottlieben 

At.: Gottliebcn. NZZ (Wochen-Ende) 14. IX., Nr. 1782. 

Hauptwil 

Tanner H.: Hauptwil und die Hauptwi!er Weiher. (Exkursion der Thurg. Naturforsch. 
ThZ 18. VI. 

Hugelshofen 

Kreis Walter: Aus der Geschichte der Kirchgemeinde Hugelshofen. ThT 20. XI I. 

Kefikon 

E.Sch.: Die Rüpplin von Kefikon. ThZ 17. V. 

Kreuzlingen 

Riiedi \Vill: Das Tägermoos (bei Kreuzlingen). NZZ 6. VII., Nr. 1318; ThVf 10. VII. 

46 

47 
48 
49 
50 

51 

Gesellschaft) 
52 

53 

54 

55 
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Lieben!els 

(Burg) Liebenfels (Aquarell von 1791). In: 
der Burgen und Ruinen XX, 36. Zürich. 

Nachrichten der Scll\1-ciz. Vereinigung zur Erhaltung 
56 

Mammern 

Hubmann Theodor: Kleine Chronik der Ortsgemeinde J\\ammcrn für das Jahr 1946. BU 16. V. 57 

Mettlen 

Schmid Egon A.: Die Heldenspiele ,·on }';\ettlen. ThZ 20. !X. 
Die Mettlcr Heldenspiele. ThT 22. X I. u. ff. 5 Nrn. 

Neun!orn 

Rippmann Fritz: Die Familie der Stockar von Neunforn. Schaffhauser Nachrichten 4. V. 
l 03. 

Oberaach 

Eigenmann Adolf: Oberaach. Amriswilcr Schreibmappe l 948. 8 S. 

P!yn 

58 
59 

1946, Nr. 
60 

GI 

Lötseher J.: Pfarrer und Dekan Joseph Heuberger von Pfyn 1807-1867. Ein 
g~uerboden. IKUK 18. X. 
Aus der Postgeschichte von Pfyn. ThZ 12. IX. 

St. Galler auf Thur
G2 
63 

Ramswag 

Bridier Theodor: Die Ramswag. In: Bischofszeller Schreibrrappc 1947. 9. S. 

Rickenbach 

Kappeier Hermann: Gemeinde-Buch zu Riggenbach. HH Nr. 62 vom Januar 1947. 

Roggwil 

Oberholzer Arnold: Die Studer von Winkelbach zu Roggwil und Berg. ThVz 4. u. 5. I I. 

Romanshorn 

Kolb J.: Der ,,Huber Both". BZ 18., 19. u. 20. Vlll. 
Schoop Jakob: Geschichtliches aus der obern Gemeinde Romanshorn. SBZ 26., 28., 29. VIII., 

U. 13. IX. 

Schönenberg 

64 

65 

66 

67 
l., l 0. 

68 

Leisi Ernst: Die Burgen Schönenberg und Hcuberg. In: Bischofszelkr Schreibmappe 1947. 3 S. G9 

Schönholzerswilen 

Rüsch Ernst Gerhard: Geschichte der evangelischen 
Buchdruckerei Thurgauer Tagblatt, Weinfelden. 

Sonnenberg 

Kirchgemeinde Schönholzerswilen. 8°, 55 S. 
70 

Henggeler Rudolf: Schloß Sonnenberg. Appenzeller Kalender auf das Jahr 1948. Trogen. 71 

Steinegg 

l'.K.: Die Kriegsabenteuer von tv\ajor Zecrleder (auf Schloß Steinegg). ThZ 22. XI. 



Tuttwil 
Niigcli Ernst: Tuttwiler Geburtstage (Johann Adam Pupikofcr und Llricu Hocpli). ThZ 3. \', 73 
... Berichte über die 100. Geburtstagsfeier ,·011 L'lrico Hocpli ,·om G. Mai 19-t7 in Tuttwil. Th\'z 7. \'.; 

NZZ 8. V, t\r. 8S-!; ThZ 7. V. 74 
Kcßler \\'alter: Vom Dorfhauernbuh im Thurgau zum \'cr!eger ,·on \\.cltruf (L'lrico llocpli). Th\'z 

7. V. 75 

Wiingi 
Tuehschmid Karl: Der ,·on \\·engen --- der .\linncsiingcr ,·on \Viingi. HH '.\r. G4, September 1}1-17. 76 

Weinfelden 
Brüllmann Fritz: Die \\'appcnfcnsterstiftung in,; neucrbaute Schützenhaus \\'einfeldcn ( 1 G82). \\.H 

Nr. .18, 177-1S4, vom 26. VI. 1\\it 4 S. Bcibge ('X'appenseheihen). , 1 

Ein Gruflbrand in Wcinfcldcn (1648). 'X11-! Nr. 40, 189-190, vorn G. XI. 7~ 
Die Zürcher visitieren die Herrschaft Weinfclden. \\.1-l Nr. 3'.l bis 12. I\Jc+7 und 1918. 79 
Bürgcrgcmeindearchi,· \Vcinfclden. Schenkungen und Ankiiufe l\J-lli. \\.H Nr. 37, 
4. I I. 

Leisi Ernst: Die beiden iiltesten Urkunden zur Ceschichte ,·on \\.einl"c·lden. \\'H '-:r. J'.l, 18~ -187, 
vorn 18. IX. 81 

Wol!sberg 

Hugcntoblcr Jakob: Geschichte von Schloß, Freisitz und Gut \Volfsberg. ThB 84, 1-87. Frauenfeld 
1948. Besprochen von Niigcli Ernst in ThZ li. III. 1948. 82 

II. Sachgebiete 
Behörden 

Mitteilungen des Verbandes thurgauischcr Zivilstandsbcarntcr. Erscheint ab 10. Okt. 194(i, jiihrlich 
4 Nummern (Vcrviclfiiltigte 11\aschinenschrift). Thurgauische Kantonsbibliothek L 1915. ö3 

Archivwesen siehe \Vcinfclden 80. 

Burgen siehe Licbcnfcls 5G. 1,amswag 64, Schönenbcrg und Hcuberf( (i9, Sonnenberg 71. 

Chroniken 

lslcr Egon: Thurgauer Chronik 1946. ThB 84, 116-126. Frauenfeld 1948. 
... Thurgauer Chronik vom I. X. 1945 bis 30. IX. 1947 Thj 1947/48, S. 59-69. 
Siehe 2, 5, 57. 

Forstwesen 

Geschichtliches über das Forstwesen im Thurgau. ThVz 3. IX. 

Geographie 

84 
85 

86 

Tanner Heinrich: Der Naturschutz im Kanton Thurgau. lv\ThNG XXXIV, 58-63. Frauenfeld. 87 
E.Br.: Eine Reise auf das Hörnli. Pfingsten IS4G (geschrieben von Konrad Deringcr, Oberstamm-

heim). 88 

Geologie 

Geiger E.: Die erratischen Blöcke und Gesteine im Thurlauf. MThNG XXXIV, 18-32. Frauenfeld. 89 

Glasgemälde 

Bocsch Paul: Alte Glasgemälde irn Thurgau. ThZ 19. VII. 90 
Knocpfli Albert: Heimgekehrte Glasmalereien (aus Ermatingen, jetzt 1m Regierungsgebiiude zu 

Frauenfeld). ThZ 27. IX. 91 
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- Vier I,athaus-Schcibcn von 1521 im Regierungsgebäude. Th\'z 26. IX. 92 
Schneitcr Eugcn: Glasgemälde aus dem Thurgau. In: ,,,\\argen" (Olten), 29. XI. und ,,Neue Zürcher 

Nachrichten'', 28. XI. 93 

Handschriften 

lsler Egon: Aus den Schätzen der thurgauisehen Kantonsbibliothek. Eine Historienbibcl aus dem 
15. Jahrhundert, Handschrift aus Hagcnau im Eisall. ThJ 1947/48, S. 16-20. 94 

Kriegsgeschichte 

Schoop Albert W.: Die Unruhen ,m Hinterthurgau ,rn Herbst 18-17. Neues 
Beilage vom 8. X I. 

\vinterthurer Tagblatt, 
,1-, ::, 

Kulturgeschichte 

Herzog fü1dolf: Ein Land,·ogt lernt mosten (und .,Das Röcklein des Läufers vom Landvogteiamt 
Frsuenfeld"). fJ.J. Achcrmann von Stans, Landvogt im Thurgau von 1708-1709]. 96 

Z.: Allerhand Thurgauisches seit den letzten 150 Jahren. BZ 5. VI I. 97 

Landvogt 

Spülty Heinrich: Die Stellung des alten Landes Glarus in den ,,Gemeinen Herrschaften". Darin: Glarus 
und die Landgrafschaft Thurgau, S. 19-24. Glarus 1939. Buchdruckerei Neue Glarner Zeitung. 98 

Klöster 

Henggelcr Rudolf: Der ,,benecliktinische" Thurgau. ThVz 21. 11 I. 
Siehe Fischingen 38, 39. 

Kunstgeschichte 

99 

Schneider Hugo: Kunstgeschichtliche Nachrichten. (Arbon, Frauenfeld, Gerlikon, Wigoltingcn S. 61; 
Feldbach, Kreuzlingcn, Lustdorf, Oettlishausen S. 125). ZSAK IX. Basel. 100 

Siehe 15, 16-23, 47, 50. 

Liter aturverze ich nisse 

Brüllmann Fritz: Thurgauische Geschichtsliteratur 1946. ThB 84, 127-134. Frauenfeld 1948. 101 

Personengeschichte 

a. Allgemeines. 

Spieß Emil: Thurgaucr als Kulturpioniere im Kloster St. Gallen. I KU K I 9. V 11. 
- Die großcn Thurgaucr im Kloster St. Gallen. IKUK 16. VIII. 

b. Personen und Familien. 

Aepli 
rst.: Erinnerung an i\{inistcr Aepli (von Dicßenhofcn). ThZ 6. XI I. 

Angchrn 

102 
I 03 

104 

Zwicky von Gauen J. P. und Stacrklc Paul, Dr.: Die Angchrn von Hagcnwil (bei 
Schweizerisches Familienbuch, 2. Jhg., S. 33 ff. Zürich 1947. 

Amriswil). 
105 

Brüschwciler 
G.: Ein Theologcnleben. (Nekrolog auf Pastor Paul Felix Brüschwcilcr, von 
ThZ 22. XI. 

Schocherswil.) 
106 

Dcebrunner 
Deebrunncr Gottfricd · Aus dem Leben eines thurgauischcn Volksschullehrers vor hundert Jahren. 
Mit einem Nachwort ,·on Dr. E. Leisi. ThB 84, 105-110. Frauenfeld 1948. 107 

Dietrich 
Brüllrnann Erwin· Begegnung mit Adolf Dietrich. 4°, 26 S. BodensCT-Vcrlag Arnriswil 1947 108 
Nägeli Ernst: Adolf Dietrich. ThZ 8.Xl. 109 

7 



Egloff 
Schoop Albert W.: Oberst Egloff (von Tägcrwilcn), der Sieger von Gisikon. ThZ 22.XI. l 10 

Engeli 
Engeli Jakob, Oberstbrigadicr, von Sulgen t- Nekrolog im Thj 1947/48, S. 45. 111 

von Eschenz siehe 36 

Niklaus von der Flüe 
Herzog Rudolf: Bruder Klaus und der Thurgau. In Beilage zur ThVz vom 14.V. 
22.V. 

Häberlin 

Nachtrag 
1 12 

Häberlin Heinz, alt Bundesrat, Frauenfeld t. Nekrologe und Berichte über die Trauerfeier in 
ThZ 26. 1 I. und 1.1 I I.; Thj 194 7 /48, S. 42. 113 
Walther Heinrich, Dr., Luzern: Erinnerungen an Bundesrat Dr. Häberlin. Th Vz 28. I I., I. und 
3.111. 114 

Heuberger siehe Pfyn 62. 

Hocpli siehe Tuttwil 73-75. 

Huggenberger 
Nägeli Ernst: Alfred Huggenberger feiert Geburtstag. ThZ 24. XII. 
Fahrni K.: Ein Dorf ehrt seinen Dichter. ThZ 31. XI I. 

Karrer 

1 15 
116 

Karrer M.: Die Karrer von Obrahaimen (Oberheimen bei Wuppenau). 188 S., 4°. Buchdruckerei 
Zollikofer & Cie., St. Gallen (1942). [Privatdruck.) 117 

La bhart 
H. H.: Oberstkorpskommandant Labhart tritt in den Ruhestand. ThZ 30. VI. 

von Liebegg siehe Bischofszell 13 

N\ann 
Mann Ewald: Lebenslauf des Rektors Friedrich Mann (1825-1906). N\it einer 
Dr. E. Leisi, Frauenfeld. ThB 84, 88-104. Frauenfeld 1948. 

R ü p p 1 in siehe Kefikon 54. 

Sallmann 

118 

Einleitung von 
1 I 9 

Sallmann Oscar, Fabrikant, von Amriswil. Nekrolog von A. N\. in Thj 1947/48, S. 46. 120 

Schmiel 
R.: August Schmids (von Dießcnhofen) Lebenswerk. ThZ 30. VIII. 121 

Schüchte 
Specker Hermann: Hans Schüchte von Kappegg, eine 
Zeit der Glaubensspaltung. HH 1\;\ai 1947, Nr. 63. 

Stockar siehe Neunforn 60. 

Studer von Winkelbach siehe Roggwil 66. 

Tobler 

Hinterthurgauer Bauerngestalt aus der 
122 

Widmer Otto: David Toblcr-Glauser, geb. 5.V.1880 in Thai (St. Gallen); gest. 
Bischofszell. In: Blätter vom Bischofsberg, Heft 1, S. 31-55. 

4. IV.1933 in 
123 

von Thurn 
E. Sch.: Das Geschlecht der Thurn und Valsassina (im Thurgau: Berg, Romanshorn, 
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Jahresversammlung in Wängi 

Gasthaus zu111 << Schäf!i •>, a111 r r. Septe1nber r 948 

Der Vizeprä,ident, Herr Pfarrer W nhnnann, eröffi1ete die cragung 111it Glück

v,cünschen an den Vorsitzenden des Historischen Vereins, Herrn Dr. E. Leisi, der 

vor ,venigen Tagen seinen 70. Geburtstag gefeiert hatte. ßei dieser c;elegenheit 

,vurden die Verdienste l)r. Leisis Lllll die thurgauische GeschichtsforschLu1g ge

bührend ge,vürdigt: Seit 193 5 leitet er 1nit vorbildlicher c;e,vissenhaftigkeit und 

n1it nie erlal1111ender Unternel11ntu1gslust die Geschicke des Historischen Vereins, 

seit 1925 ist er der zuverlässige Herausgeber des Thurgauischen Urkundenbuches, 

und vor zwei Jahren schenkte er den Geschichtsfreunden seine Geschichte der 

Stadt Frauenfeld. 

I)er Vorsitzende verdankte die Beifallsäußerung der V ersa1111nlung 111it dein 

Versprechen, seine Kräfte auch weiterhin den Zielen unseres Vereins zu ,vidn1en, 

und begrüßte die zahlreich erschienenen V ereinsn1itglieder und Gäste. Er ver

zichtete auf den üblichen Überblick über die Geschichte des Tagungsortes, da 

,vir nun dank der eifrigen Forschertätigkeit von Herrn Sekundarlehrer Karl 

Tuchsclm1id die 1948 erschienene ausgezeichnete << Geschichte von Wängi •> be

sitzen. Dagegen verstand es sich, daß der Präsident des Historischen Vereins auf 

die Bedeutung des Jahres 1948 hin,vies: Als Gedenkjahr des Westfälischen Frie

dens und der da1nit verbundenen Anerkennung der Unabhängigkeit der Eidge

nossenschaft von1 Deutschen H.eich, als I 50-Jahrfeier der Befreiung des Thurgaus 

von der Herrschaft der Gnädigen I-Ierren, als Gedenkjahr der vor 100 Jahren 

geschaffenen ersten Bundesverfassung. Schließlich feierte auch der Versan11nlungs

ort Wängi 1948 das 5ojährige Bestehen seiner Sekundarschule. 

Der Jahresbericht des Vorsitzenden er,vähnte zunächst die Veranstaltungen 

des Vereins seit der letzten Jahresversa1nn1ltu1g. An1 20. Septe111ber 194 7 fand eine 

Ausfahrt nach Schaffhausen statt zur Besichtigung der Meisterwerke altdeutscher 

Malerei, die in1 Museum Allerheiligen ausgestellt \\'aren. Die sachkundige Füh-



10' J 

ru11g durch die San1111lung fügte zu111 ästhetischen Genuß eine Fülle von Hin
\,\"L•isen kunstgeschichtlicher NatuL I)ie anschließende Fahrt durch den Ileiath 
iiber Lohn und Thayngen ,vurde \viederun1 durch geologische und prähistorische 
Erläuterungen des Herrn Direktor Gu yan bereichert, 

Als an1 16. Noven1ber 1947 das Andenken des vor 150 Jahren in l'utt\\·il 
geborenen Historikers Pupikofer gefeiert \vurde, hielt l{err l)r. Greyerz, unser 
früherer Aktuar, die Festrede. Herr l)r. Leisi, der Präsident des Historischen 
Vereins, ,vürdigte besonders die Verdienste P'upikofers bei der Gründung und 
Leitung des Historischen Vereins des Kantons Thurgau. 

l)as Heft 84 unserer Thurgauischen Beiträge enthält zunächst eine erschöp
fc.·nde Geschichte des Schlosses W oltsbcrg aus der Feder Jakob Hugentoblers, 
des ko1npetentcstcn Kenners der Schicksale der Napoleoniden und ihres Anhangs. 
l)ie Lebensgeschichte des tüchtigen Schul111annes Friedrich Mann u111faßt auch 
dessen Wirksan1keit als R.ektor der thurgauischen Kantonsschule. Weiterhin be
richtete der Vorsitzende über die Tätigkeit des Vereinsvorstandes bei de111 Be
streben, de111 Thurgauer Wappen eine heraldisch richtige Fonu zu geben. 

[nfolge der alhuählichen Wiedereröffi1ung der deutschen Archive kann nun 
crfreulicher\veise das Thurgauische Urkundenbuch ,veitergeführt ,verden, und 
der verdiente Herausgeber, Herr l)r. Leisi, hofft iin Jahre 1949 den 6. Band 
vollenden zu können. 

Gegen,värtig herrscht auf dein (;ebiet der thurgauischen Geschichtsschreibung 
eine rege Tätigkeit: Außer der schon er\vähnten Geschichte von Wängi erschien 
eine Geschichte der Stadt Dießcnhofen von Willi R.üedi, eine Geschichte der 
Tl1urgauer Miliz von Albert Schoop, die Geschichte des Annen,vesens iin Kan
ton Thurgau von Hans Düßli und das gehaltvolle Werk von Fritz Brülhnann 
,, f)ic Befreiung des Thurgaus •>. 

An1 8. Mai 1948 veranstaltete der Vorsitzende eine ausgezeichnet besuchte 
Ausfahrt des Historischen Vereins; sie fLihrte in die stilgerecht erneuerte Kapelle 
von Gerlikon, in das Städtchen Elgg und ins Schloß Elgg, das den Geschichts
freunden in verdankens\verter W eise von der Farnilie W erchnüllcr in Zürich gc
öffi1et \vurde; deren Senior führte uns in die Geschichte des Schlosses ein. Ein 
In1biß iin Gvrenbad beschloß die reichbefrachtete Exkursion. 

; 

Der Mitgliederbestand des V creins erhält sich auf erfreulicher Höhe (414). 

Durch den Tod sind aus unseren1 Kreis abberufen v\·orden die Herren 

August Fülletnann, Bahnhofvorstand in Goßau, 
C 

Willv Mörikofer, Architekt in R.01nanshorn 
' 

J. Wälli-Sulzberger, Fabrikdirektor in Lenzburg. 
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l)er Verein ehrte deren Andenken in der üblichen Weise. l)er Vorsitzende gL·
dachte hierauf ehrend derjenigen Mitglieder, die de111 Verein seit n1ehr als 40 

Jahren angehören. !)er Nestor unter dL·n Vereins1nitglicdcrn ist l)on1herrJoh. E,·. 

Hagen, FraL1enfeld; er ist SL'it 57 Jahren Mitglied ( T 891); nach ih111 kon1111L'll: 

I~Ierr I)r. lludolfWcgeli, alt l)irektor des Hist. Museun1s i11 Bern, 

eingetreten 1899 
Herr I)r. Oskar Uil111an11, alt Nationalrat, Man1111er11, 

. 
eingetreten T 90 5 

Frau l)r. Alinc Fchr, zur Pal111e, Frauenfeld, 1900 

Herr Deka11 Graf, Zollikon (friiher in Ennatingen), 1907 

I-lerr Oberst Arnold 1-Ialter, Frauenfeld, r907 

Herr Dr. Ernst Lcisi, Frauenfeld, 1907 

Herr August Milz, Kauf111ann, FrauenfL·ld, 1907 

Herr Lconz Wiprächtigcr, l(aplan, (;roßdiet,vil, 1907 

I--Ierr Dr. Theodor Grcyerz, Frauenfeld, August 1908. 

Die V ersan1n1! ung billigte den Vorschlag des Vorstandes, daß /\1itglieder, die 

den1 Verein seit 40 Jahren angehören, von der Zahlung der Jahresbeitriige befreit 

,verden. 

Darauf erfolgte die V crlesung der ,vichtigsten Posten der Jahresrechnung, 

geprüft und begutachtet durch die Herren A. Maurer und Dr. K. Wiki; sie \vurde 

von der Versan1111lung verdankt und genehniigt. hn Anschluß daran begründete 

der Vorsitzende einen Antrag des Vorstandes, den Jahresbeitrag von 6 auf 7 Fr. 

zu erhöhen; dieser Aufschlag entspricht noch lange nicht der großen Vcr111ehrung 

der Druckkosten. Es darf auch darauf hinge\viesen ,vcrden, daß die Natur

forschende Gesellschaft, \Velche schon lange 7 Fr. erhebt, dafür nur alle Z\vei 

Jahre ein Heft herausgibt, während \vir unsere Mitglieder alljährlich n1it eine111 

Heft <<Beiträge•> bedenken. Der Antrag \Vurde von der V ersa111111lung einstimn1ig 

zun1 Beschluß erhoben. 

Endlich erfreute Herr Sekundarlehrer K. Tuchsch111id die Corona 1nit eine111 

Vortrag über den Gerichtsherrn Landschad in Wängi. 1111 Jahr I 591 war die 

Herrschaft Wängi von Hans Christoph Giel an die kurpfälzische Freifrau Maria 

von und zu Hirschhorn, verkauft ,vorden. Sie setzte als V er,.valter den gewissen

haften A1ntn1an11 Johannes Schlör ein, dessen noch erhaltenen Tagebüchern der 

R.eferent \vertvolles Material entneh111en konnte. Nach de111 Tod der alten Freifrau 

( 1625) gelangte die Herrschaft an ihren zweiten Gatten, Sebastian von Hatzfeld, 

und späLcr (1634) an deren Enkel Friedrich Landschad von und zu Neckar

Steinach. Dieser ka1n 163 5 1nit seiner Gen1ahli11 nach Wängi, ,vo ih1n ein Sohn 



geboren \Vurde. Aber Lehenstreitigkeiten 111it de111 Lehensherrn, den1 Abt von 

St. Gallen, und andauernder Geldn1angel ve,·gällten den1 Junker <,clie Freude an 

seine111 Giitlein >), und er suchte fiir die Herrschaft einen I(iiufer. Nach langen, 
L 

unerquicklichen Verhandlungen gelangte die Herrschaft 1642 an das IZloster 

St. (;allen. l)er H.efcrent verband das Schicksal des vo111 I)reißigjährigen l(ricg 

geschädigten Landschad, (;erichtsberrn von W!ingi, geschickt n1it de111 großcn 

W cltgeschehen und der eidgenössischen Konfessionspolitik des 17. Jahrhunderts. 

Zu den1 n1it lcbhafte111 Beifall aufge110111111ene11 Vortrag paßtc sehr gut eine c;abc, 

\velchc die Finna Frei, W ehrli &: Früh, Buchdruckerei in Sirnach, den anvvesenden 

c;eschichtsfreundcn ii bcrrcichte. Es \Yar ein kleiner Sonderdruck: Z ,vei Bcila gen 

zur Geschichte von Wängi. 
L• 

l)cn Beschluß der bei schönste111 Wetter durchgeführten Tagung bildete eine 

n1it ergötzlichen lntennezzi gespickte Fahrt zur Kirche von Lo111111is und zur 

Kapelle Juf Gärtensberg; in beiden kirchlichen Gebäuden gab Herr Sekundar

lehrer Kniipfli \vertvolle architekturgeschichtliche Erläuterungen. l)ie (;esellig

keit ka111 zu ihre111 Recht beitn I111biß iin (;asthaus zu Gärtensbcrg; die J-Iciinfahrt 

erfolgte iiber die Äbtcstadt Wil und durch das Murgtal. A.S. 
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8 209.55 

17 448. 90 

Vennögen a1n 10. Mai 1948 ............................................. . 

Vennögcn a1n 16. l)czetnbcr 1946 ......... . 

8 209.55 

27 191 .36 

23 923 .44 

V cnnögcnsvcnnchrung .1 267. 92 

C. VERMl-'->GENSAUSWE IS 

6 Obligationen Schweizerische Eidgenossenschaft 1942 ..................... . 

Depositenheft Kreditanstalt B 4542 ...................................... . 

Sparheft I(antonalbank 3 6 890 ........................................... . 

Sparheft Kantonalbank 69 610 ........................................... . 

Postcheck ................................. . 

6 000.-

5 576.65 

5 209.55 

9 893 .60 

511.56 

Gesan1tvcnnögcn 27 191. 36 

Frauenfeld, den r o. Mai 1948. Der Kassier: Bn1110 Meyer 



Verzeich11is der Mitglieder 

])as l)atun1 gibt die Zc·it cks Eintritts ,1ll 

Vorstm,d 

l'riisident: Dr. Leisi Ernst, Frauenfeld. Septcn1bcr I 907 
Vizepräsident: Wuhnnann Willy, Pfarrer, Fdbcn. ()ktober 1919 

Aktuar: l)r. Islcr Egon, Kantonsbibliothckar, Frauenfeld. Juli 1933 
Quästor: Dr. Meyer Bruno, St:iatsarchivar, Frauenfeld. Juni 1937 
l)r. Herdi Ernst, Rektor, Fr:iuenfcld. 19. Juni 191 R 

l)r. Scheiwiler Albert, l)ingcnhart. 30. Scpten1bcr 1919 
Tuchsclunid Karl, Sekundarlehrer, Eschlikon. April 1930 

1'vfitglicdcr 

Ackennann Jean, Käser, Zihlschlacht, I, Juni 1945 
Acbli Heinrich, Sekundarlehrer, A111ris,viL Januar 1925 
l)r. Aepli Alex, Tierarzt, A111ris,viL r. Juni 1945 
Atfcltranger Heinrich, Rathausapothcke, Frauenfeld. März 1945 
Akeret Karl, Architekt, Weinfclden, Oktober 1924 
Allenspach J., Kreuzlingcn, Oktober 1927 
Altenburger Jakob, Buchdrucker, Aadorf. März 1945 
Althaus Alfred, Gerneindean1n1ann, Bischofszc!L r. Juni 1945 
l)r. Altwcgg Ed,vin, Redaktor, Frauenfeld, Scpternber 193 1 

])r. Alt,vegg Paul, Ständerat, Frauenfeld. 2. Juli 1918 

Angele Anton, Lehrer, Arbon, Berglistraßc 6. J. Juni 1946 
Dr. rned. Attcnhofcr Viktor, Stcckborn. r. Juni 1945 
Ausderau Heinrich, Lehrer, BLirglcn. ()ktober 1936 
Bach August, alt Inspektor, Kefikon. 2. Juli 1918 
Bach111ann Ed., Oberstleutnant, Aadorf. Scpten1bcr 1924 
Bach111ann Jakob, Sekundarlehrer, Bischofszc!L Scptc111bcr 1924 
Fr L Bachn1ann Marie, Stettfi.1rt. Mai I 9 3 8 
Baggcnstoß F., W citczclg, Ro111anshorn. Septen1ber 1924 
l)r. Bandlc Max, Frauenfeld. 12. März 1947 



ll,irlochcr Karl, Pf1rrc'r, Hc'idc11. 4, Oktober r9r5 
llaucr l'aul, l'farrcT, llichclsce. r4. August 1940 
llauer Walter, Sekundarlehrer, Frauenfeld. 20. Mai 1944 
llaun1ann-Schiinholzcr E111il, Brunnen. Septe1nber 1911 

Baurngartncr-Grob Josef, Fischingc11. 3. Juni 1943 
llazzcll-Kreis t-Ians, llahnbca111tcr, Stcckborn. 2 r. Septcrnber 1945 
Bc'crli Ernst, Cüttingcn. 19. M,irz 1945 
llcusch En,·in, Sekundarlehrer, Bischofszdl. Miirz r945 
l)r. Bcuttncr P., Gc,verbesekretär, Wcinfcldcn, August 1930 , 

llickcl C., Lehrer, Arbo11. August r936 
lliedcnnann Hans, Apotheker, Frauenfeld. I. Mai 1944 
llicnz W., Pfarrer, Haupt,vil. 20. Mai 1946 
l)r. l3ins,vanger Lud,vig, Arzt, Kreuzlingen. ()ktober 1911 
I )r. llins,vangcT ()tto, 13runcgg, Krcuzlingen. ()ktober 1924 

llischotf A., llaun1cistcr, f\1atzingcn. Juli 1918 
llißcgger J oscf, Zahntechniker, Attcnhoferstraßc 3 9, Z[irich 3 2. C) ktober 19 3 5 

llodrner A., Ingenieur, Watt\\·il. Septc'1nbcr 1938 
Frl. Biigli Alice, Sekundarlchrerin, Frauenfeld. Mai 193 5 
llöhi Albin, Lehrer, llctt,visccn. 25. Februar 1948 
Böhi Alfrc·d, Redaktor, Wiclstcinstraßc, Frauenfeld. l)ezen1bcr r923 

Frau Biihi-llru1H1cr Lina, zur Mühk, llürglc11. l)czen1ber 1937 
l)r. 111cd. Holler Max, Ennatingen. 1. Juni 1945 
llolii Heinrich, l)ckan, Frauenfeld. Septc111bcr 1919 
llolt Ferdinand, llcdaktor, Ennatingen. Clktober 1937 
lloltcr c;., Notar, llischofzell. 1.Juni 1945 
llon1111cr Johann, Pfarrer, Müllhcin1. Januar 193 l 

Bonnncr Paul, Sekundarlehrer, Ennatingcn. C)ktobcr 1937 
L 

Brauchli Albert, Mobiliarversicherung, Bischofszcll. 20. Mai 1946 
Brauchli Walter, Lchrc'r, Gottlicben. 18. Aug List 194 7 
l)r. Bruggn1ann E., Sekundarlehrer, Akazic1nvcg 3, Frauenfeld. Sc'ptcn1bcr 1924 
Briillrnann E., Schulpr,isident, Kradolf 1.Juni 1945 
Hrül1111ann Fritz, LchrcT, Wcinfclden. Januar 1921 
Dr. 111cd. llrunncr Conrad, Rön1crstrafle 21, Winterthur. 3 r. Juli 1946 
l3runner Ernst, Möbelhandlung, Dicßcnhofcn. 2 r. M,irz 1945 
Drunner Eugen, Pfarrer, Frauenfeld. 10. April 1945 
l)r. Brunncr Envin, Apotheker, Dicßenhofcn. Juli 1936 
Brunnsch\\,cilcr Ernst, Kaufhaus, Hauptv.·il. Septc111bcr 1923 

Brüschwcilcr Joh., Notar, Schochcrswil. Oktober I 899 
l)r. Buchcr Ernst, Professor, Frauenfeld. 24. Mai 1946 

13uchcr Franz, Architekt, Bischofszcll. 1. Juni 1945 
Biichi W., Sekundarlehrer, Ncukirch-Egnach. Scptcn1ber 1924 
Biichi Willy, l)r. rc'r. pol., ßahnhofstraße 32, Zürich 1. 14. Oktober 1943 
l)r. llühlcr I., Ge111eindean1111ann, llichclscc. Januar 1938. 
Dürgi E., l)irektor, Miirikon. 1. Juni 1945 
Biirkc Adolf, Kaplan, Frauenfeld. 20. März 1945. 
l)ahindcn Franz, Malcnncistcr, Bischofszcll. 1. Juni 1945 
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Danuscr Paul, Iv1usikctirektor, Frauenfeld. 19. März 1945 
l)r. l)ickcn1nann E., Universitätsprofessor, Weiningcn. Januar 1938 
])iethclrn W., Sekundarlehrer, Altnau. C)ktobcr 1917. 

Frau Dutli-Rutishauscr Maria, Stcckborn. 2r. August 1938 
Eberlc Wilhcln1, Stcincgg bei Hütt,vilcn. r. Juni 1945 
Ebcrli Otto, Landwirtschaftslehrer, Arencnberg. Oktober 1937 
Eckcndörfcr Bernhard, Schulinspektor, Ottoberg. Oktober 1938 
Dr. Eder Carl, Nationalrat, Weinfcldcn. Novc1nbcr 1930 
EgloffC)., Zivilstandsbcan1ter, Tägenvilen. Oktober 1937 
Eluat H., Vcr,valter des Elcktrizitäts,verkcs, Gcisbergstraßc, Kreuzlingcn. r.Juni 1945 
Engelcr Erwin, Lehrer, J)icßcnhofrn. Juli 1928 
l)r. iur. Engclcr I--lcinz, Fürsprech, Schiitzcnstraßc 8, Krcuzlingcn. r. Juni 1945 
Dr. Engcli Paul, Gcn1eindean1111ann, Wcinfcldcn. Januar 193 r 

Ernst Robert, Fabrikant, Kradolf 1. Juni 1945 
Etter Albert, alt Pfarrer, Frauenfeld. l)cze111bcr 1940 
Fahrni E111il, Lehrer, c;erlikon. 17. April 1948 
Frau flr. Fchr Alinc, zur Fahne, Frauenfeld. Juni 1906 
Fehr Ed111und, Oberst, Kartause Ittingcn. August 1938 
Fchr Fcrdinand, Kaufn1ann, Frauenfeld. Oktober 1938 
Fchr-Knapp Hans, I)ircktor, Schönenberg. Clktober 1938 
Fey Jean, Lehrer, Münclrsvilcn. l)czcn1bcr 1923 
Fcy Max, Sekundarlehrer, l)icßcnhofcn. 22. April 1948 
Fey Walter, Lehrer, Zubcn. l)eze1nbcr 1923 
Fischer J., Sekundarlehrer, Affcltrangen. r. Juni 1945 
Fischer M., Sekundarlehrer, Staubeggstraße, Frauenfeld. 4. Juni 1942 
Forstcr-Mcycr C., Feldhof, Wcinfeldcn. Januar 1930 
Forster Julius, ßankbcan1ter, Schsvaderloh-Ncu,vilcn. 15. Februar 1945 
Forster Walter, Professor, Frauenfeld. I. J uni 1946 
Fraefcl Sebastian, Versvalter, Bischofszcll. 20. Mai 1946 
l)r. Frei J., Zahnarzt, Frauenfeld. Novc111bcr 1938 
l)r. Frei Karl, Vizedirektor an1 Landesn1useun1, Zürich. Scptc1nber 1916 
l)r. n1ed. dent. Frey-Sch,vyn E., Müncll\vilcn. r. J uni 1945 
Frcycn111uth Hans, Batnneister, Frauenfeld. 29. April 1945 
Friedrich, V crsvaltcr, Münstcrlingen. I. Juni 1945 
Furrer Arnold, Sekundarlehrer, Wigoltingen. 3. Juni 1943 
Gccl Oskar, alt Bahnhofvorstand, Sargans. 14. August 1940 
Gcgauf Fritz, Fabrikant, Stcckborn. Oktober 1938 
l)r. Geiger Paul, Chrischonastraße 57, Basel. Januar 1922. 
Guneindcrat Salcnstein. April 1937 
c;c111eindcrat Tägenvilcn. April 1937 
c;i,11n1el-Lö,v Max, Fabrikant, Arbon. Juli 1941. 
Gonzenbach W., Professor. Frauenfeld. Januar 1926 
Frl. Gort Greti, Schrenzehalde, Frauenfeld. l 7. Juni l 945 
Graf Ernst, Dekan, Zollikon. August 1907 
Graf Karl, Pfarrer, Pfyn. Oktober 1938 
Grauer Th., I)irektor, Horn. Scptem.ber 1924 



Grernn1ingcr Hcnnann, iin Wcyerhüsli, An1ris\vil. Scptcn1ber 1924 

!)r. Greyerz Theodor, alt Professor, Frauenfeld. 17. August 1908 

Dr. Gruber Piero, Via Gine\Ta 2, Lugano. I. August 1945 
Gsell Arthur, Pf.urcr, M[incll',vilcn. I. Juni r945 

Dr. Gsell Jean, Bezirkstierarzt, Ronianshor11. Septen1ber 1924 

Gürtler-Herold Hans, Rychcnbcrgstraße 53, Winterthur. 3 I. Juli 1946 

Haag Johann, I)ekan und bischöflicher Kon1111issar, Frauenfeld. ()ktober 1938 

P. Haag Paul, J)ircktor der Anstalt lddazcll, Fischingen. r. Juni r945 

l)r. Häbcrlin Heinz, Bankdirektor, Wcinfclden. Januar 1936 
Halfter Hcnnann, Apotheker, Weinfcldcn. April 1918 

Hagen A., Vorsteher, Schönenberg. l)ezen1bcr r923 

Hagen J. E., Do111herr, Frauenfeld. 1891 

Dr. Hagcnbüchlc Anton, Fürsprech, Frauenfeld. 3. März 194 7 
Haller T., Pfarrer, Aadorf. r4. August 1940 

}-!alter A., C)berstleutnant, Frauenfeld, Ergaten. August 1907 

J)r. Halter Karl, alt Gc1ncindea1nn1ann, Frauenfeld. Juni 1919 

Hanhart Eduard, ah St:itth:ilter, Steckborn. Juni 19r8 

Hanhart Jakob, Gerichtspr,isidcnt, Steckborn. I. Juni 19-15 
Häni Viktor, L~nchvirt, 13ichclsee. J)eze1nber 1923 

J-Iartn1ann H., Apotheker, Steckborn. r. Juni 1945 

Haslcr E., Getneinclcanunann, Tobel. I. Juni 1945 

Herzog Ed,vin, Lehrer, Tuttwil. Juni 1943 

Hcß Arnold, Papeterie, Frauenfeld. 23. März 1945 

Heß-Wciß Hcnnann, Fabrikant, Atnriswil. Oktober 1938 

Heß Walter, Lehrer, Kaltenbach. I. Juni 1945 

Hildebrand Lco, Buchdrucker, Bischofazell. r. Juni 1945 
Hinter Albert, Glas1naler, Engclberg. r. Juli 1946 

Hocnig Curt, Schloß G[ittingcn. 21. März 1945 

Hofi11ann Carl E .. Papeterie. Weinfclden. 1927 

Hofinann Josef, Pfarrer, Arbon. I. Juni 1945 
Hofmann W., Sekundarlehrer, Ro111anshorn. Oktober 1924 

Hohermuth-Acberli J., Schloß Oettlishauscn bei Kradolf. r. Juni I 945 

Hotz Jean, Pfarrer, Berg (Thurgau). Oktober 1937 
l)r. Huber Hans, Sekundarlehrer, Arbon. Scptctnbcr 1934 

Huber Jean, Lehrer, St. (;allerstraße, Frauenfeld. 22. Juni 1945 

Huber Max, Vorsteher, J)ippishausen. 15. Fcbru:ir 1945 
Huber& Co. Aktiengesellschaft, Buchdruckerei, Frauenfeld. Scptc1nber 1924 

Hub111ann Hans, Lehrer, Grebkrweg 39, Zürich 9. 30. M;irz 194 7 

Hubn1ann Th., alt Lehrer, Ma111111crn. Oktober 1917 
Hub1nann Willi, I{aufinann, Miinch,vilcn. r. Juni 1945 

Hug August, Buchdrucker, Arbon. Oktober 1938 

I)r. Hug-von Moos, Luzern. 20. Januar 1944 
Hugclshofcr Konrad, Sekundarlehrer. Steckborn. Septc111bcr 1924. 

Hugentoblcr Jakob Verwalter, Arcncnberg. August 1917 

Hui G., alt Lehrer, Bedingen. Deze111bcr 1923 
Hungerbtihlcr Ray111L111d, Lehrer, Weinfeldcn. 23. Novctnber 1945 

I T I 
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Hürlirnann Hcn11an11, Lehrer, Arbon. 14. August 1940 
Hu,vylcr Walter, Stadtan1n1an11, Rosc1nveg: 2, Krcuzlingcn. 1. Juni 19+5 
Jäck Josef, Bauunternehn1er, Rebenstraße, Arbon. r. J uni 1945 
Jäger-Bär Heinrich, Gc111eindcan1111ann, Nußbau111cn (Thurgau). 1.Juni 19+5 
Jörg Paul, Käser, Haupt,vil. I. Juni 1945 
Iscncgger Josef, Pfarrer, Wängi. 14. Scptcn1bcr 1946 
Islcr Ferdina11d, alt Profrssor, Fraucnfdd. J)ezcn1bcr 1937 
Frau l)r. Islcr-Brugger, Frauenfeld. 29. August 1942 
Jucker Jakob, Pfarrer, Dicßenhofcn. August 1936 
Jung Heinrich, Kantonsschullchrer, Pfyn. 5. Mai 1947 
Jung-Müller Jakob, zu111 Stationshof, Felben. 4. Juni 1946 
Kaiser-Widn1er Karl, Sekundarlehrer, Weinbergstrafle 18, Kreuzlingcn. L Juni 1945 
Kappeler 1--1., Lehrer, Bichelsee. 17. August 1946 
Kaufinann Albert, Vorsteher, Balters,vil. 14. August 1940 
Keller August, Weinfclden. Januar 193 r 
Dr. Keller E., Loge, Steckborn. 20. M,irz 1945 
Keller Fritz, Ennatingen. Januar 1937 
Keller Heinrich, alt Sekundarlehrer, Arbon. ()ktober 1919 
Keller Hennann, Major, Mettcndorf. C)ktobcr 192~ 
Kcller-Tarnuzzcr Karl, Schulinspektor, Frauenfeld. Juli 1920 
I )r. l(eller Konrad, Zahnarzt, Ron1anshor11. 1. Juni 1945 
Keller Niklaus, Sekundarlehrer, Altcrs,vilcn. Januar 1925 
Keller Richard, Lanthvirt, Hard bei W einfclden. 13. Mai 1948 
Dr. Keller Robert, Fürsprech, Frauenfeld. Juli 1918 
l)r. I(ern L. M., Bibliothekar, Wcrncrstraflc 20, Llern. Januar 1931 
Kesselring I--Ians, c;utsbesitzcr, Bachtobel. Oktober 1930 
Dr. chcn1. Kjclsberg F., Münclnvilcn. 1.Juni 1945 
Kinkclin C., Fürsprech, Ro1nanshor11. Scptcn1ber 1924 
J)r. Knittel Alfred, Pfarrer, Zürich-Fluntern. Mai 1928 
Knöpfli Albert, Sekundarlehrer, Aadorf. 30. Mai 1943 

Koch Al bin, Lehrer, Fischingen. 13. Juli 1945 
Kolb Jean, Postvcr,valter, Frauenfeld. 9. April 1947 
l(önig Karl, Lehrer, Kradolf. 1. Juni 19.J-5 
l(radolfcr Jakob, Lehrer, Altcrswilcn. 15. Februar 1945 
Krapf-Peter Jakob, Bankkassier, Gcisbergstraßc, Kreuzlingcn. I. Juni 1945 
Kraus Wilhchn, Bankbcan1tcr, Frauenfeld. Noven1ber 1938 
l)r. 1ncd. l(rayenbühl P., Zihlschlacht. 1.Juni 1945 
Kreis Ernst, Pfiurcr, Stcttfurt. Juli 1931 
Krcssebuch Engen, Lehrer, Altnau. Dczen1ber 1923 
Kresscbuch Th., Lehrer, Roscn,vcg r, Krcuzlingen. 1. Juni 194:5 
Kressibuchcr Ed,vin, Kantonsrat, Weinfeldcn. 8. August 1948 

' 
l)r. Kreyenbühl Walter, Apotheker, A-bon. 1. Juni 1945 
Kricsi Max, Weinhandlung, Bischofszcll. 20. Mai 1946 
Ki.iblcr Otto, Buchdrucker, Trogen. Septe1nbcr 1934 
](ugler H., Lehrer, Rhcinklingen. 21. l\,1ärz 1945 
Kundert-Llunjes Eugen, Kaufinann, Bischofszcll. r. Juni 1945 
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I )r. 111c·d. vct. K ,ing E111il, Etzwikn. 1. Juni J 9+5 
Ktinzk fLu1s, Sc·kuncbrklircr, St:ililistraflc I8, Krcuzlingen. 15. tvEirz 19+-+ 
L,1.1g,-r-Rothenbcrger V., ()berst, 13ischotszcll. t.Juni 1945 
L,1blurt Alfrc·d, Cy11111asiast, !)ahci111, Ron1anshorn. 4.Juni 19-1-2 
Dr. Labhart Fritz, 'Tierarzt, Ncukirch-Egnaeh. t.Juni r945 
L.,bhart-i)ütsch ()skar, I-lcislibachstraßc 92, Zürich 41. ()ktobcr l<J4-l 
L.,ib J.1kub, F.1brik.111r, A11nis\\·il. Septcn1bc-r 19.:-1-
La11g Adolf, l'forrc-r, J\ntuniushci111, Unter,igcri. Januar 1930 
L1rcsc l)ino, Lc·lncr, An1riswil. Mai 1937 
L:iubli Ccurg, f;isclilnndlung, Ennatingcn. 1. Juni 1.945 
Lauchcuaucr Erust, Lanchvirt, Aspcnreute, Ncukircl1 an der Thur. I. Juni 19+5 
l)r. Lcincr llruno, /vlalhaus, Konstanz. April 1931 
Lc1nn1c111neycr !-:!., Lehrer, Arbon. August 1936 
Leutcncggcr A., Sekundarlehrer, Dieflcnhofcn. Scpten1ber 1924 
Leutcneggcr A., Akkordant, lstighotcn. Septe1nber r924 
Lcutcneggcr (Jtto, Sekundarlehrer, Kreuzlingen. l)ezen1ber 1921 
J)r. Lutz I·Ians, Zahnarzt, Fraucnfi.-ld. ()ktober 1938 

M auch J., Lehrer, ()bcraach. l)ezen1ber 1933 
1\laurcr Arnold, l'rokurist, Cerlikonerstraßc·, Fraucntcld. I t. Oktober 1945 
Frl. Mchrtcns Marlis, Laubgasse 28, Frauenrcld. 8. Mai 19-1-8 
Mcrz Edgar, Pfarrccr, W,ingi. Scptcn1ber 1924 
Mdl1ner Cuttlil'b, :dt Stadtk,1ssicr, Frauenfi.-ld. Juni r929 
J )r. l'vlc·ttlcr Alphons, Hczirksrid1tcr, Kreuzlingcn. l)eze111ber 1923 

Mctzgl'r I<.urt, Graphiker, Oberer Graben, Winterthur. 26. Scptc111bcr 1945 
J)r. Mc·uli, Obcrlcldarzt, Wabern bei Gern. Scpte111ber 1924 
l\1eycr ()tto, Zahnarzt, Arbo11. 4. Juni 1942 
Meyer W., alt Pfarrer, lslikon. Scpte111bcr 1924 
Meycrhans Candid, Kaplan, Frauenfeld. 26. März 194.5 
Mcycrhans E1nil, Mühle, Wc·i11fcldc11. M,irz 1945 
Michel Fr. X., lluchdruckcr, Altnau. Nove1nbcr 1932 
Michel Walter, Pfarrer, M,irstcttcn. Januar 1937 
Milz August, Kaufinann, Frauenfeld. Scptcn1ber 1907 
Möhl E., Sekundarlehrer, Arbon. Septcn1bcr 1924 
Montag-Huber Adolf, Fabrikant, lslikon. Mai 1937 
P. Moser Felix, Statthalter, Frcudcnt,.'ls-Eschenz. Septc1nbcr 1923 
Frau l)r. Moser 1-lcchvig, Ro111anshorn. 7. Juni 1948 
Miillcr Albert, Affcltrangcn. Juli 1942 
Dr. iur. Miiller Alfred, Nationalrat, A1nris\vil. 1. Juni 1945 
Müller Ernst, Gnnei11deanuna1111 Zihlschlacht. 1. J uni r 945 
Miillcr Fridolin Pfarrer, Wcintclckn. 29. April 1941 
Müller 1-Ians, Sekundarlehrer, Dußnaug. August 19+5 
l)r. Müller Jakob, Regierungsrat, Frauenfeld. ()ktobcr 1926 

Miiller Karl, Gcn1cindcanunan11, Anuiswil. 1. Juni 1945 
Müller I<.urt, Posthalter, Leng,vil bei Krcuzlingcn. l. Juni 1945 
Müller ()tto, Pfarrer, Müllhcin1. ()ktober 1919 
Miillcr-Sauter 0., Enuatingen. Scptc1nber 1937 
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Frl. Munz Elisabeth, Zürchcrstraße 173, Frauenfeld. Oktober r9r 1 

Nadlcr Karl, Polizeikorporal, Wannenfcldstraße, Frauenfeld. 17. Mai 1945 
Frl. Naegeli Helene, Ern1atingen. 14. Februar 1947 
Dr. Nagel E., alt Gerichtspräsident, Bischofszcll. Oktober 1913 
])r. N,igeli Ernst, Redaktor, Frauenfeld. Februar 1937 
Nold Andreas, Professor, Junkholzstraße, Frauenfeld. 5. l)czen1bcr 1946 
l)bcrh,insli E., Lehrer, Krcuzlingcn. J)czen1bcr 1923 
l)r. l)ppikofer Hans, Univcrsit:itsprofcssor, Goldauerstrallc 31, Zürich 6. 17. August 1947 
Ortskonnnission Anuis,vil. April I 93 7 
C)rtskon1niission Erniatingcn. April 1937 
P fistcr-An1stutz J., W il. 3. J uni 1943 
Pfistcrer Rudolf, Pfarrer, Frauenfeld. l)ktober 1923 
Dr. Philippc Ernst, Kantonscheniiker, Frauenfeld. 1. Juni 1946 
Plüß Hans, Kaufn1ann, Frauenfeld. Januar 1936 
Raduncr Alfred, ()bcrst, Horn (Thurgau). r. Juni 1945 
l)r. iur. Raggenbaß Josef, Fürsprech, Sirnach. r. Juni 1945 
l)r. Reiber E., Regierungsrat, Frauenfeld. Januar 193 r 
Reichk-Mooser ßenjaniin, Schönenberg an der Thur. 3. Juli I 945 
Rcichlc Willi, Direktor, Laubcggstraßc 49, l3ern. r. Juni 1945 
Rcutiinann Jakob, Prokurist, Bahnhofstraße 35, Arbon. r. Juni 1945 
Rcutlinger Hans, Regierungsrat, Frauenfeld. 4. April 1944 
Ribi Arthur, Sekundarlehrer, Bischofszcll. r. Juni 1945 
Ricser Adolf, Ver,valter, Kalchrain. 1.Juni 1945 
l)r. Riettnann Jakob, Frauenfeld. Oktober 1938 
Professor Dr. Ritter Adolf, Spitalarzt, Münsterlingen. 20. M:irz 1945 
Dr. iur. Ritter Robert, Sirnach. I. Juni 1945 
l)r. Roth August, Regierungsrat, Frauenfeld. 1940 
Roveda Alois, Pfarrer, Sirnach. rr.Juni 1945 
Ruckstuhl Jakob, Feld, Bütschwil. 3 r. Juli 1946 
Rüd Enlil, alt Kreispostdirektor, Forchstraße 72, Zürich 8. Januar 1928 
l)r. Rücdi Willi, Redaktor arn «Volksfreund», I(rcuzlingen. 12. Februar 1947 
Rüegger Rob., Lehrer, Zihlschlacht. ])ezen1ber 1923 
Rüetschi-W erdenbcrg Hans, Bellevue, Arbon. r. J uni I 945 
Rutishauscr-Stähli A., Scherzingcn. Novc1nber 1932 
Rutishauser Emil, zur Rö111erburg, Kreuzlingen. 4. August 194,5 
Saan1eli Konrad, stud. 1ned., Weinfeldcn. 12. Mai 1947 
Sagcr Josef, Lehrer, Münchwilcn. 30. Mai 1943 
Salhnann-Beerli Paul, Altnau. Oktober 1924 
Salzn1ann Adolf, Buchdrucker, Bischofszcll. r. Juni 1945 
Sand Viktor, Prokurist, Frauenfeld. Oktober 1938 
Sarkis K., Sekundarlehrer, Dießenhofen. Oktober 1915 
Sauter A., Posthalter, Hotnbrechtikon. Januar 1927 
Sauter J., Notar, Baltcrswil (Thurgau). r. Juni 1945 
Sautcr 0., Sekundarlehrer, Kradolf. Deze111ber 1923 
Schaer Konrad, Oberstlt., Arbon. Oktober 1919 
Schaad-Urcch H., Akaziengut, Wcinfeldcn. Scpten1ber 1936 



Dr. 1ned. Sch,iffckr Hans, Kreuzlingcn. l. Juni 1945 
Schäffelcr K., Hauptn1ann, Ro1nanshorn. r.Juni 1945 
Schaub 1-:lans, (;oldschniicd, Schaffhauserstraßc 10, Zürich 6. 14. ()ktobcr 1943 
Sehellenberg A., Architekt, Krcuzlingcn. ])czcn1bcr 1923. 
Dr. Sehellenberg H., Stcckborn. Scptcn1ber 1924 
Schcller Walter, Konditor, Frauenfeld. 3 I. März 1945 
Frau Schcrb B., Marktgasse, l3ischofszcll. Scptcn1ber 1924 
Schcuch J., Kaufinann, Sirnach. Septcn1ber 1924 
Scheuch Lconhard, l)ircktor, Sirnach. r. Juni 1945 
])r. Schilt Manfred, Apotheker, Frauenfeld. J uni 193 5 

])r. Schiltknccht ()., (Jberarzt, Landschlacht. 30. April 1945 
Dr. Schindlcr Robert, Buchhändler, Frauenfeld. 1937 
Schlattcr W., Pfarrer, Frauenfeld. C)ktobcr 1938 
Dr. h. c. Schniid Anton, alt Regierungsrat, Frauenfeld. Juli 1918 
l)r. Scluuid A. H., Scrninarlchrcr, Lohnüihlc\veg 1, Krcuzlingcn. r. Juni 1945 
Schrnid Hans, Kappclcnveg, Wcinfeldcn. 27. Februar 1946 
l)r. 111cd. Schn1id Hclrnut, Frauenfeld. Scpten1bcr 1924 
Schn1id Paul, Ge1ncindean1n1ann, Fischingen. 1. Juni 1945 
Sch111idhauser (;., Gc111eindcrat, «1-lirschcn», 1-Iohcntanncn (Thurgau). I.Juni 19(5 
Schneider Anton, l3ankvcnvalter, Arbon. 1. Juni 1945 
Schncidcr-Rutishauscr J., Güttingcn. Januar 1931 
Schneider-Zollinger E., Bischofszcll. r. Juni 1945 
Schncitcr Eugcn, Journalist, Elisabcthcnstraße 26, Zürich 4. 1. Juni 194c, 
Schnydcr Hans, Kirchenrat, Bischofszcll. Septernbcr 1924 
Dr. Schoch Franz, Seniinarlchrcr, Kiisnacht (Zürich). Scpte111bcr 1923 
])r. Schohaus Willi, Seniinardircktor, Krcuzlingcn. 21. März 1945 
Schönholzer-Grcrnlich A., Schriftsetzer, Frauenfeld. Februar 1945 
Schoop Albert W., l)r. phil., Marktplatz, A111riswil. 27. Nove1nbcr 1943 
Schrarnrn Manfred, Utt\vil. 1. Septernbcr 1941 
Schreiber Albert, Sekundarlehrer, Wängi. 14. August 1940 
Schubert Niklaus, Uttwil. 1. Juni 1945 
Schuclcl W., Pfarrer, Steckborn. Septernber 1938 
Schultheß Ed., Katharincnbcrg, Nußbaunren (Thurgau). 19. März 1945 
Schü1nperlin Hans, Landwirt, Neurnühlc, Arnriswil. 1. Juni 1945 
Schuppli Eugen, Gen1einderat, Bischofszell. 24. Mai 1946 
Sch,vager Johann, Lehrer, Wallen,vil. Juli 1928 
Sch,vank Paul, Lehrer, Roggwil. 1.Juni 1945 
Dr. Schwarz Hans, Professor, Götzstraße 5, Winterthur. Nove1nbcr 1913 
Dr. Schwerz Franz, Seeblickstraße I I, Ziirich 38. Oktober 1929 
Schwyn J., Littenheid. Septe1nber 1924 
Seeger Walter, zur «Krone)), Weinfclden. April 1937 
Sieber Theodor, Pfarrer, Weinfelden. Januar 1931 
Siegrnann Jakob, Hof\viescnstraßc 45, Zürich 57. 14. Septetnber 1943 
Siegn1an11 Walter, Verwaltungen, Scheideggstraße 124, Zürich 38. 14. Oktober 1943 
Specker Hermann, Dr. phil., Könizstr. 24, Bern. Januar 1941 
Dr. 1ned. Spengler Ernst, Quisisana, Arbon. I. Juni 1945 

II.) 
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Spilhnann K., Eichn1cistcr, Stcckbor11. Scptc111L1L'r 1924 
Stadtbibliothek Bischofazcll. Clktobcr 1929 
St,idtischc Bibliothek i1n Kloster Stein a111 P.hcin. 1913 

St:idtische Wcsscnbcrgbibliothck, Ko11stanz. J111uar 1926 
Stähclin Paul, Zollbca111tcr, Schulstraflc, l\0111anshorn. 4. Scptc111bcr 1946 
l)r. St,ihclin Wilh., Regierungsrat, Frauc11fcld. Scptc1nbcr 1924 
Stark A., Postvenvaltcr, llischofszcll. 20. i\!Lti J 946 

Stehrcnbcrgcr E., A11,-'1trangcn. 1.Jnni 1945 
Stcincr Robert, Apotheker, Atnrisss·il. r. Juni 1945 
Stci11grubcr 1-Ians, Pforrcr, Arnris\vil. 14. August 1940 
Stcn1 !·I., Fcldstraßc 13, Schaffhausen. 23.Ju11i 1945 
l)r. h. c. Stickclbergcr E1nanucl, Uttsvil. 8. Mai 1948 

• 
Stocker Ernst, Uttsvil. August 1940 

• 
Frau Straub-Kappclcr C:ccilc, Annissvil. Clktohcr 1938 
Straub Eduard, Schlosscnncistcr, Sulgcn. 4. Juni 1946 
Strauß I-lennann, I-Iauptstraßc 82, Kreuzlingcn. Juli 1941 
Stucki Ernst, Bau1ncistcr, Bischofazcll. 1. Juni 1945 
Stutz Jakob, Lehrer, Arbon. Scptc1nbcr 1924 
l)r. Tanncr Heinrich, alt Professor, Frauc11fcld. August 19 16 

Thal111ann Ernil, Lehrer, ()bcrss·angcn. 30. Mai 1943 
Thoniann Hans, Obcrstdivisionär, Münclnvilc11. 6. April 1945 
J)r. iur. Thür J., Bischofszcll. 24. Mai 1946 
Thurgauer Volkszeitung Frauenfeld. 21. M,irz 1945 
Tschudy Arnold, Goldsch1nicd, Bischofszell. Scptcrnbcr T 924 
Tuchschrnid Walter, Fabrikant, Frauenfeld. 1.Juni 1945 
Ul1111ann Eniil, Lehrer, Schönenbcrg an der Thur. I. Juni 1945 
I)r. Ulln1an11 Oskar, alt Nationalrat, Man1111crn. Novernbcr 1905 
l)r. Ulrncr A., Arzt, Ron1anshorn. Scpten1bcr 1924 
Frau ])r. Urner Hildegard, l'forrhaus, Burg bei Stein an1 Rhein. Juni 1936 
l)r. Vetter I-,Tans, Verlagsleiter, Frauenfeld. ()ktobcr 1926 

Vcttcrli Ernst, Baun1cistcr, Wagenhauscn. T.Juni 1945 
Vögcli Alfred, Pfarrer, Nußbau1ncn. Oktober 1934 
Voigt Robert, Apotheker, Rornanshorn. Juni 1942 
Vonderwahl G., Gcrncindcan1111ann, Landschlacht. 1. Juni 1945 
Waldvogel Heinrich, Gc111cindeschreiber, zun1 Neubau, J)icßcnhofrn. 15. Scptc1nbcr 1943 

Dr. Wartenweilcr Alfred, Glarisegg, Steckborn. I. Juni 1945 
I)r. Wartctl\vcilcr Fritz, Frauenfeld. August 1930 

Wascr F., Oberstlt., Altnau. Scptc1nbcr 1924 
l)r. W cgcli Rudolf, Henri J;unantstr. 49, Muri bei Bern. Nove111 bcr 1890 

Wegn1ann 0., Lehrer, Steckborn. Scpte111bcr 1924. 
Weihel 1-Ians, ()berstlcutnant, Eschlikon. I. Juni 1945 
J;r. Wcintnann Ernst, Scrninarlchrer, Kreuzlingcn. Oktober 1\ll9 

f)r. Wcll1nann Richard, Zahnarzt, Frauenfeld. 23. März 1945 
l)r. 1ncd. Wclti Rudolf, Atnrissvil. I. Juni 1945 
Dr. Widlcr Max, Frauenfeld. Februar 1942 
Dr. rned. s·et. Widrner Ernst, Rogg"·il. r. Juni 1945 



Wid111cr Lcbrccht, ()bcrstlt., Frauenfeld. 15. Scptc111ber 1943 
Wicdcn1ann Alfred, Fabrik:1nt, So1n111eri. r. Juni 1945 
Wicsc11danger Karl, Professor, Frauenfeld. Scptcn1 bcr 1923 
I )r. Wiesli, (;erichtspr,isidcnt, Sir11ach. August r942 

Wics111ann Ernst, Sekundarlehrer, W,i11gi. Juli 193 r 
I )r. Wiki Kasi111ir, Zahnarzt, Frauenfeld. Scpten1bcr 193,f 
\:'/ipr:ichtigcr Lconz, KapLi11, (;rofldict\vil (Luzern). Scptc111bcr 1907 
I )r. Wohlfr·11dcT E., Departe111cntssckrct,ir, Frauenfeld. (Jktobcr r926 

W"hnlich I-Jans, Statthalter, Bischofszcll. 1. Juni 1945 
Dr. Wohnlich ()skar, Ka11to11sschulc, Trogen. Januar 1921 
Dr. iur. \:'/üthrich Ch., (;c-richtspr:isidcnt, Bischofszcll. 20. Mai 1946 
J)r. Wyll Fr., Eschlikon. 14. August 1940 
Zentralbibliothek Zürich. Januar 1925 

Zieglcr K ., Architekt, Erlcnstraßc 9, Frauenfdd. August 1936 
l)r. Zi1111nenna11n Walter, Protc·ssor, Winterthur. Scptc1nbcr 1919 
Zingg Arnold, Vcr\,·altcr, St.Katharincnthal. Oktober 1938 
Zingg ()tto, Barnncistcr, Zihlschbcht. 27. M:irz 1945 
Zingg Ulrich, alt Bankvcnvaltcr, Llischofszcll. Scptcn1bcr 1924 
l)r. 111cd. Zollikcr, Chefarzt der !·kil- und l'fkgeanstalt Miinstcrlingcn. r.Juni 1945 
l)r. 111ed. Zwicky Paul, W:ingi. 23. Juni 19.[5 
Zwingli lclans, Pfarrer, llütt\vilcn. ~- Mai 1948 

(Zahl der Mitglieder: 415) 

Jahresversammlungen des Historiscl1en Vereins 

1. 1859, 3. Novc111bcr ................. . 
' 1860, 27. Februar ................... . 
3. 1860, 22. ()ktober .................. . 

4. 186t, rr. M'.irz .... . 
5. 1861, 21. ()ktober .................. . 
6. t862, 3. Marz ..................... . 
7. r 862, 3. Novctnbcr ................. . 
8. 1863, 2. Marz ..................... . 
9. 1861, 10. Scptcn1bcr ................. . 

10. 1864,14.Marz ..................... . 
1 l. 1864, 2(>. C)ktobcr .................. . 
12. r865, 20. l'v1ärz .................. . 
13. t865, 18. C)ktober .................. . 
14. 1866, 4. April ..................... . 
15. 1866, 24. Scptcn1bcr ................. . 
16. 1867, 28. Februar ................... . 

Frauenfeld 
Frauenfeld 
Frauenfeld 
Frauenfeld 
Frauenfeld 
Frauenfeld 
Märstcttcn 
Frauenfeld 
Krcuzlingen 
Frauenfeld 
Wcinfcldcn 
Frauenfeld 
Hagc1nvil 
Frauenfeld 
Sonnenberg 

' 
Frauenfeld 

l I 7 



[[8 

r 7. I 867, 10. ()ktobcr .................. . 
18. 1868, 16. März .................... .. 
19. 1868, 5. C)ktobcr .................. . 
20. 1 869, 18. Mai ...................... . 
2 I. I 869, 28. Oktober ................. .. 

22. r870, r3.Juni 
23. 1871, 28.Juni ................... . 
24. 1872, 19.Juni ...................... . 
25. 1872, 30. ()ktobcr .................. . 

26. 1873, 10.Juni .......... . 
27. 1874, 9. ()ktobcr .................. . 
28. 1874, 22. ()ktobcr .................. . 
29. 1875, 2r. ()ktobcr .................. . 
30. 1876, 7. Novc1nbcr ................. . 
J r. 1877, 10. Scptc111bcr ................. . 
32. 1878, 14. Oktober .................. . 

33. 1879, 4.Juni ...................... . 
.14• r 879, 22. ()ktobcr .................. . 

'8 J . .15· 18, 0, 17._ Ulll ..................... .. 

36. r88r, 2r.Juli ....................... . 
37. 1882, 22. August .................... . 
38. 1883, 17. Oktober .................. . 

39. 1884, 9.Juni ...................... . 
40. 1885, 22. Oktober .................. . 
,p. 1886, 6. Septc1nbcr ................. . 

42. 1887, 3. C)ktober .................. . 
43. 1888, 23.Juli ....................... . 
44. 1889, 16.Juli ....................... . 
45. 1890, 2.Juni ...................... . 
46. 1891, 20.Juni ...................... . 
4 7. 1892, 22. August .................... . 
48. 1893, 21. August .................... . 
49. I 894, 8. Oktober .................. . 
50. 1895, 7. Oktober ................. .. 
5 r. 1896, 27. Juli ....................... . 
52. r 897, 12. Juli ....................... . 
53. 1898, 13. Oktober .................. . 
54. 1899, 24. April ..................... . 
55. 1899, 9. Oktober ................. .. 
56. 1900, 26. April ..................... . 

57. 1901, 15.Juli . .. .. . .. . . ......... . 
5 8. 1902, 1 3. Oktober 
59. 1903, 5. Oktober .................. . 
60. 1904, 6. Oktober .................. . 
6r. 1905, 9. Oktober .................. . 
62. 1906, 15. Oktober .................. . 

Altenklingen 
Frauenfeld 
Wcinfcldcn 
c;ottlicbcn 

Arbon 
lttingcn 
Stcckborn 
Pfyn 
K rcuzlingen 
Frauenfeld 
Weinfcldcn 
Bischofszcll 
Frauenfeld 
Burg bei Stein 
Dicßcnhofcn 
Ern1atingc11 
Frauenfeld 
Wcinfcldcn 
Tobel 
f-hitt,vilcn 

Krcuzlingcn 
Bischofszcll 
Ro111anshorn 
Ennatingcn 
Frauenfeld 
Fischingcn 
Wcinfclden 
l)ießcnhofcn 

Kreuzlingcn 
Mannenbach 
Märstetten 
Sulgen 
Tägerwilen 
Sonnenberg 
ßischofszell 
Neukirch i. E. 

Krcuzlingcn 
Ron1anshorn 
A1nriswil 
Müllhciin 

Ennatingen 
Sulgen 
Stcckborn 
Dießenhofen 
Frauenfeld 
Ermatmgen 



I 

63. 1907, 14. Oktober 

64. 1908, 5. Oktober 

65. 1909, 4. Oktober 
66. I 910, 3. ()ktobcr 

67. I 91 I, 4. C)ktobcr 

68. 1912, 24. Oktober 

69. 1913, 27. C)ktobcr 
1914 .............................. . 

70. 1915, 4. C)ktobcr .................. . 
71. 1916, 20. Septe111ber .............. _ .. . 
72. 1917, 2. Oktober .................. . 

Weinfeldcn 
Arbon 
Krcuzlingen 
Tägcr\vilcn 
Frauenfeld 
Münsterlingen 
B ischofszell 
ausgefallen 
Stein a111 Rhein 
Bischofszell 
Frauenfeld 

1918 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ausgefallen 
73. 1919, 12. Oktober . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Arbon 

1920 .............................. . 

74. 1921, 5.Juni ...................... . 
75. 1922, 2. Oktober .................. . 
76. 1923, 19. Septcn1ber ................. . 
77. 1924, 13. Oktober .................. . 
78. 1925, 3. Oktober .................. . 

79. 1926, 5. Oktober 
80. 1927, 10. Oktober 
8 I. 1928, 20. Septen1bcr ................. . 

1929 .............................. . 
82. 1930, 22. Oktober .................. . 

83. 1931, 30. Septc1nber ................. . 
84. 1932, 14. Septernber ................. . 
85. 1933, 20. Mai ...................... . 
86. 1934, 8. Septc1nber ................. . 
87. 1935, 11. Septen1bcr ................. . 
88. 1936, 8. August .................... . 
89. 1937, 5. Oktober .................. . 
90. 193 8, 10. Oktober .................. . 

1939 .............................. . 
91. 1940, 14. August .................... . 
92. 1941, 14.Juni ...................... . 
93. 1942, 4. Juni ...................... . 
94• 1943, 3. J uni ...................... . 
95. 1944, 24. Septcn1ber ................. . 
96. 1945, 23.Juni ...................... . 
97. 1946, I. Juni ...................... . 
98. 1947, 17. August .................... . 
99. 1948, 1 I. Septe1nber ................. . 

ausgefallen 
Bischofszell 
Sulgcn 
Frauenfeld 
Steckborn 
Dicßenhofen 
Aadorf 
Kreuzlingen 
Neukirch i. E. 
ausgefallen 
Wcinfeldcn 
Frauenfeld 
Sirnach 

Stein a1n Rhein 
St. Pelagibcrg 
Arbon 
l)icßenhofen 

Arenenberg 
Frauenfeld 

ausgefallen 
Eichelsee 
MLinstcrlingen 
Ron1anshorn 
Wil 
Landschlacht 
Sonnenberg 
Andelfingen 
Gottlieben 
Wängi 
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